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Ichwere Ausſchreitungen der Marxiſten gegen die engliſchen

Faſchiſten im Londoner Judenvierkel Zahlreiche Verlehke

Drahtibericht unseres Korrespondenten

London, 6. Oktober. Nunmehr hat auch
die engliſche Hauptſtadt eine Koſt pro be vom

marxiſtiſchen Terror erlebt, wobei be
zeichnenderweiſe eine Reihe übler Juden
von der Polizei feſtgeſtellt wurden, die als
Urheber der Unruhen und als aktive Teil-
nehmer überführt werden konnten.

Dieſer ernſte Anſchauungsunterricht für das
britiſche Volk hat außerordentliches
Aufſehen erregt, da die führenden Perſön
lichkeiten namentlich die Regierung
bisher immer wieder verbreiteten, daß der
Bolſchewismus eine Angelegenheit ſei,
von der England nicht betroffen
werden könnte.

Bei einer großen Kundgebung, die die eng
liſchen Faſchiſten unter der Führung von Sir
Oswald Moſley im Londoner Stadtteil
Oſtende veranſtalteten, kam es zu blutigen
Ausſchreitungen der Marxiſten. Schon
tagelang hatte die geſamte jüdiſch-marxiſtiſche
Preſſe gegen die geplante Kundgebung der
Faſchiſten gehetzt und die marxiſtiſche Bevölke
rung zu offenen Gewalttaten aufgefordert.
Die Polizei war in noch nie dageweſenem Um
fang zuſammengezogen worden. 6000 Poliziſten,
ſowie die geſamte berittene Polizei hatte
zwiſchen Tower Hill und Whitechapel die
wichtigſten Punkte beſetzt. Kraftwagen mit
Funkanlagen raſten durch die Straßen, jeder
Feuermelder war von einem Feuerwehrmann
bewacht und außerdem beobachtete ein Polizei
flugzeug die Bewegungen der Maſſen, die allein
für gen engen Bezirk mit 100 000 angegeben
werden.

Die Marxiſten fuhren mit Kraftwagen durch
die Straßen und forderten durch Lautſprecher
und Plakaten auf, den Faſchiſten Widerſtand zu
leiſten. Hierbei kam es auch zu einem roten
Sturm auf ein Bauunternehmen in der
CableStraße. Die Marxiſten wollten mit dem
Baumaterial Barrikaden errichten. Gleich
zeitig ſtreuten die Kommuniſten Glasſcherben
auf die Straße, um ein Eingreifen der Polizei
zu verhindern. Es gelang der Polizei erſt
durch rückſichtsloſen Einſatz mit dem Gummi
knüppel, die Straßen zu ſäubern, wobei ſie mit
Ziegeln und Steinen beworfen wurden.
Schließlich wurde der faſchiſtiſche Zug nach
Weſten abgedrängt.

Den ganzen Tag über herrſchte größere
Nervoſität in London. Es kam zu ver
ſchiedenen größeren Zuſammenſtößen,
wobei 268 Perſonen, darunter 15 Poliziſten,
verletzt wurden, von denen 64 den Kranken
häuſern zugeführt werden mußten. Die Zahl
der Verhafteten iſt noch nicht bekannt,
doch wurden im Schnellverfahren am Montag
allein 90 Angeklagte, meiſtens Juden und
Kommuniſten, vor dem Themſer Gerichts
hof abgeurteilt.

Die Liſte dieſer roten Prachtgeſtalten iſt
das reinſte hebräiſche Familienregiſter. So wurde der Jude Moritz
Goldſtein verurteilt, weil er zwei Fa

ſchiſten die Armbinden abzureißen verſuchte.
Er behauptete mit jüdiſcher Unverſchämtheit,
die beiden Faſchiſten ſeien Deutſche geweſen
und er habe ihnen ihre Armbinden „ab
nehmen“ wollen, um ſie vor weiteren „Be
helligungen zu ſchützen“. Nach Zahlung von
10 Schilling durfte er das Gericht wieder ver
laſſen. Sein Raſſengenoſſe Lionel Chur-
ſian zahlte wegen Beleidigung dieſelbe

Summe. Der Jude Sam Jacobs wurde
belangt, weil er die Menſchenmenge zu einem
Angriff gegen die Polizei aufgeputſcht
hatte. Sein Bruder Jacob hatte ſich wegen
des gleichen Deliktes zu verantworten. Aus
der weiteren Liſte der jüdiſchen Terroriſten
ſeien genannt: Ben Aroon, Samuel
Roſe und Fay Markowitſch.

Die Organe der Marxiſten legen der Regie
rung nahe, in Zukunft uniformierte Kund
ebüngen der Faſchiſten zu verbieten. DieRegiekang ſteht jedoch auf dem Standpunkt

daß das Recht der Rede- und Kund-
gebungsfreiheitt unter allen Umſtänden
aufrechterhalten werden müſſe. Es beſteht
hächſtens die Möglichkeit, daß die Regierung
gewiſſe Einſchränkungen für öffentliche Kund

ebungen beſchließen werde, um eine Wiederdons der Unruhen zu verhindern. Hierzu
müſſe jedoch erſt das Parlament ſeine Zu
ſtimmung geben.

Wie die „Britiſh Union of Faſciſts“ er
klärt, habe ſie beſchloſſen, ihre Propaganda im
Londoner Oſtende zu verſtärken. Sämt-
liche geplanten Verſammlungen würden mit
einem Zuſatzprogramm durchgeführt.

Verſchlechterung im Befinden

von Gömbös
Budapeſt, 6. Oktober. Jm Laufe des Nach

mittags iſt von den Aerzten des Miniſter
präſidenten Gömbös aus München eine
Mitteilung eingetroffen, aus der man auf eine

Lirg um 41 v.
„Blockierte“ Preise

Rom, 6. Oktober. Auf Anregung Muſſo
lin is beſchloß der am Montagvormittag zu
ſammengetretene italieniſche Miniſterrat, die
Lira um vorläufig rund 41 v. H. abzuwer
ten, wobei ein weiterer Spielraum von
10 v. H. offen bleibt.

Der vom italieniſchen Miniſterrat an
genommene Geſetzentwurf über die Abwertung
der Lira begründet dieſe Währungsmaßnahme
folgendermaßen

Nachdem im Jahre 1927 die Beziehungen
zwiſchen der Lira einerſeits und dem Dollar
und dem Pfund Sterling andererſeits auf der
Grundlage von 19 bzw. 92,46 feſtgeſetzt worden
iſt, wird zwecks Wiederherſtellung dieſer durch
die Entwertung dieſer Valuten geſtörten Rela
tion der Goldgehalt der Lira proportional
herabgeſetzt und zwar im Verhältnis
zum Dollar der mit 40,93 v. H. abgewertet
worden iſt. Die Lira wird nunmehr als Gold
gehalt 4,677 Gramm Feingold für 100 Lire
Nominalwert enthalten im Vergleich zu
7,919 Gramm Feingold der Parität von 1927.
Da das amerikaniſche Geſetz zur Stabiliſierung
des Dollar die Möglichkeit weiterer Schwan
kungen im Rahmen von 10 v. H. vorſieht und
da auch andere wichtige Länder, darunter
Frankreich und die Schweiz, ſich die Möglichkeit
von Schwankungen vorbehalten haben, ſo ſieht
auch das italieniſche Geſetz vor, daß in den

S

Auch in England wird immer stärker der verheerende Einfluß Moskaus offenbar Nach
Tumulten zwischen Marxisten und Schwarzhemden räumt die Polizei

der Kommune
eine Barrikade

Aufnahme: Scherl

un erwartete
Regierung hat daraufhin den Kultus und
Unterrichtsminiſter Ho m an an das Kranken
lager des Miniſterpräſidenten nach München
entſandt. Miniſter Homan iſt Montaägnachmit
tag mit der Eiſenbahn nach München abgereiſt.

Privaten Jnformationen zufolge iſt die
Familie des Miniſterpräſidenten an ſeinem
Krankenlager verſammelt.

Wir alle hören mit!
Heute eröffnet der Führer das WHW.

Berlin, 6. Oktober. Die Eröffnung des
Winterhilfswerkes 1936/37 durch den Führer
und Reichskanzler erfolgt heute abend um
20 Uhr in der Deutſchlandhalle in Berlin.

Die Veranſtaltung wird auf alle deut
ſchen Sender übertragen.

H. abgewerket
Aotarkie bleibt

Grenzen von 10 v. H. weitere Maßnahmen ge
troffen werden können.

Muſſolini vertrat die Anſicht, daß die Ab
wertung der italieniſchen Ausfuhr und dem
Fremdenverkehr Erleichte rungen
bringen werde. Dieſe Vorteile könnten
nur durch ein Anſteigen der Preiſe im Jn
land beeinträchtigt werden.

Um ein Anſteigen der Jnlands-preiſe und damit eine Beeinträchtigung der
erhofften Auswirküungen der Liraabwertung
zu verhindern, beſchloß der Miniſterrat weiter,
einige Preiſe zu „blockieren“, d. h., ſie
zwangsweiſe auf ihrer derzeitigen Höhe zu
halten. Preiſe anderer Güte ſollen, ſoweit ſie
mit den Welthandelspreiſen zuſammenhängen,
in ihren Schwankungen ſtreng kontrolliert
werden. Neben gewiſſen Maßnahmen gegen
Spekulationsverſuche beſchloß der Miniſterrat
ferner, den Staatsſekretär für die Deviſen
bewirtſchaftung zur Abänderung der Einfuhr
kontingente für lebenswichtige Verbrauchs-
waren und zur Abſchaffung des Syſtems der
Privatkompenſationen zu ermächtigen.

Schließlich erklärte der Miniſterrat, daß die
auf eine möglichſt eingehende Wirtſchafts
autarkie hinzielende Politik fortgeſetzt
werden würde, da ſie im Hinblick auf die
militäriſche Verteidigung der Nation von
weſentlicher Bedeutung ſei,

Verſchelechtertung
ſeines Geſundheitszuſtandes ſchließen kann Die

Das Keichserziehnngswerl
I Die Schulische Revolutfon e

Dr. Tr. Halle, den 6. Oktober 1936.
Der politiſche Kampf des Nationalſozialis

mus iſt nicht nur ein ſolcher um die Sicherung
des gegenwärtigen Lebensraumes des deutſchen
Volkes, ſondern er iſt darüber hinaus in der
unmittelbar vor uns ſtehenden Phaſe auf die
Ausweitung der Exiſſtenzgrunmn de
lagen innerhalb der gegebenen Grenzen ge
richtet. Die höchſte Qualifizierung des einzel
nen Volksgenoſſen iſt die Vorausſetzung für
das Gelingen dieſes gewaltigen Werkes.

Mit den die Raſſe und Geſundheit des
Volkes ſchützenden Maßnahmen, der qualitativen
Seite unſerer Bevölkerungspolitik hat es be-
gonnen; nun gilt es die Befähigung der
deutſchen Jugend zur höchſten Leiſtung
zu erwirken. Denn Deutſchland wird Mangel
haben an Menſchen; es fehlen ihm ſchon heute
gewiſſe Arbeiterreſerven angeſichts der großen
und auf Löſung drängenden Arbeitsprobleme.
Die Forderung nach Rationaliſierung als Leit-
gedanke der Zweiten Arbeitsſchlacht wurde ge
boren im Augenblick der Feſtſtellung des ſich
bereits bemerkbar machenden Mißverhältniſſes
zwiſchen zur Verfügung ſtehenden Arbeits
kräften und Arbeitsaufgaben. Dabei macht uns
die durch den Geburtenrückgang der Verfalls-
zeit bedingte Verminderung des Zuganges an
Arbeitsfähigen noch beſondere Sorge. Zu all
dem tritt nun noch das Programm des Vier-
jahreplanes, der wiederum den zuſätz
lichen Einſatz von Hunderttauſenden und die
Anſpannung der ſchon Leiſtenden über das
jetzige Maß hinaus verlangt. Dabei trifft
heute den einzelnen eine unerhört große Ver
antwortung; er ſoll das Vielfache von dem an
Leiſtung vollbringen, was bisher als üblich
angeſehen wurde. Dies iſt aber nur möglich,
wenn er durch eine entſprechende Ausbildung
ſeiner Anlagen dazu befähigt wird.

Die Proklamation des zweiten Hitler
planes hat die Erörterung der ſchuliſchen und
berufserzieheriſchen Revolution in voller
Breite entfaltet. Sie war bereits eingeleitet
worden durch die Einführung der zwei
jährigen Militärdienſtpflicht, die
die Ausbildungszeit weſentlich verlängert hat.
Man geht aber fehl, wenn man ſich dem
Glauben hingibt, daß nur die zwingende Not
wendigkeit Urſache dieſer Revolution iſt. Sie
iſt allein ein Ausdruck der neuen weltanſchau
lichen Lebensinhalte und formen des deutſchen
Volkes und wurzelt daher auch in ihnen. Dies



unkerſchätzen diejenigen, die am Beiſpiel der
akademiſchen Jugend zu zeigen verſuchen, daß
allein die ſich aus der verlängerten Dienſtzeit
ergebenden bevölkerungspolitiſchen Wirkungen
Reformmaßnahmen ſchuliſcher Art verlangen.
Gewiß, es kann der deutſchen Volksgemein
ſchaft nicht gleichgültig ſein, daß unter Ein
rechnung der Dienſtzeit im Arbeitsdienſt und
in der Wehrmacht ein Rechtsanwalt noch 14
bis 15 Jahre und ein Studienrat noch
11 Jahre Ausbildungszeit nach dem Abitur
benötigen, um vielleicht eine Exiſtenz zu ge
winnen, die ihnen die Ernährung einer
Familie geſtattet. Es ſteht feſt, daß die Ledigen
über 30 Jahre vorwiegend den freien Berufen,
unter denen die Alademiker ſtark vertreten
ſind, angehören. Die Spätheirat bedeutet
naturnotwendig Kinde rarmut, und dieſer
Ausfall iſt ſowohl quantitativ als auch im
Sinne einer Höherentwicklung der Genera
tionen ſehr bedenklich. Hinzu kommt, daß die
enorme Spanne der Ausbildungszeit die Hoch
ſchulen nach und nach entvölkern muß, was
wiederum ganz und gar nicht im Jntereſſe
unſerer auf eine Höchſtentwicklung unſerer
nationalen Kräfte gerichteten Ziele liegt.
Dieſe Faktoren ſind zweifellos mitbeſtimmend
für die ſchuliſche Umgeſtaltung, aber nur hin
ſichtlich der zeitlichen Reform, nicht der Um
wälzung der ſchuliſchen Erziehung ihrem
Weſen nach, das ſtets dem Bereiche der Welt
anſchauung angehört hat.

Die Arbeitsfrontkundgebung des Amtes für
Berufserziehung und Betriebsführung in der
KrollOper in der vergangenen Woche hat
manche der oben erwähnten Beſorgniſſe zer
ſtreut oder doch gemildert. Dies gilt insbeſon
dere für die Rede des Reichserziehungsmini-
ſters Ruſt mit der Ankündigung der zwölf
zährigen Schulzeit und des Studien
jahres. Gegenüber der bedeutſamen Erklärung,
daß ein Jahr ſchuliſcher Ausbildung bei dem
ſog. „höheren“ Schüler eingeſpart werden ſoll,
iſt die noch nicht entſchiedene Frage verhält-
nismäßig nebenſächlich, ob die Kürzung die
Grundſchuljahre oder die Oberprima betreffen
wird. Hier wird das Ergebnis von Zweck
mäßigkeitserwägungen entſcheidend ſein. Aller
dings muß eines bedacht werden: Jn der
Syſtemzeit war das Elementarwiſſen der
Schulentlaſſenen weſentlich dürftiger als es
früher war; eine Beeinträchtigung dieſer
Grundbildung darf alſo mit der Neuregelung
der Schulzeit nicht verbunden ſein, da ſonſt
leicht die letzten Bildungsziele gefährdet wer
den könnten. Die Abhängigkeit vom
Weltanſchaulichen iſt keineswegs ſo zu
verſtehen, daß die Aufgaben der HJ. etwa auch
von der Schule in edlem Wettſtreit über
nommen werden ſollen. Es iſt heute gerade
ein beſonders begrüßenswerter Zuſtand, daß
die ſtaatsbürgerliche Erziehung der Schule ab
genommen wurde und damit ihre Kräfte für
andere Zwecke freigemacht worden ſind. Denn
hie Erfahrungen im ſtaatsbürgerkundlichen
Unterricht des Weimarer Unſtaates waren
ſowieſo mehr als dürftig. Aber der Lehr
Plan hat einen auf unſere Weltanſchauung
ausgerichteten Charakter zu tragen.

Daß der geſamte Lehrbetrieb der
Hochſchulen einer tiefgreifenden Reform
Sedarf, iſt ſchon lange kein Geheimnis mehr.
Pg. Ruſt hat an anderer Stelle mit erfreu
licher Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht, daß
er ſich in ſeiner Arbeit von Unbefugten nicht
ſtören laſſen wird. Es iſt leider eine feſt
ſtehende Tatſache, daß diejenigen, die am
meiſten von der Hochſchulreform geredet haben,

Inſel Rügen das war einmal!
Der Eisenbahnverkehr öber den Rögendamm eröffnet

Drahtbericht unseres nach Stralsund entsandten Schriftleitungsmitgliedes

R. S. E. Stralſund, 6. Oktober.
Wie könnte ein Laie ermeſſen, welch un

geheure Arbeit, welches Wiſſen, welche Ueber
legung erforderlich waren, um den Rügen-
damm, dieſes Wunderwerk deutſcher Technik,
zu bauen!

Als wir geſtern bei der feierlichen Eröff-
nung dieſes neueſten Sprungbrettes zum Nor
den, bei der Eiſenbahnfahrt über den Strela-
ſund, neben einem der Jngenieure ſaßen, der
den ungeheuer komplizierten Brückenbau be
arbeitet hat und der ſichtlich nicht ohne innere
Ergriffenheit und ſtillen Stolz nun ſein
Schaffen gekrönt ſah, da ging uns vielleicht ſo
recht auch die Erkenntnis auf von dieſem
phantaſtiſchem Werk!

Nach dreijähriger mühſamer Arbeit iſt alſo
geſtern mittag der Rügendamm, der Deutſch
lands größtes Eiland nun mit dem Feſtland
verbindet, dem Eiſenbahnverkehr übergeben
worden, Rügen hat aufgehört eine Jnſel
zu ſein!

Der Rügen- oder der Schwedenfahrer, der
alſo bisher gewohnt war, in Stralſund ſich
mit dem Fährſchiff hinüberbringen zu
laſſen, läßt ſich künftighin in glatter Fahrt
ohne irgendwelche Unterbrechung vertrauens-
voll mit der Eiſenbahn über das Waſſer ſetzen.
Und wenn er ſo wie wir es geſtern taten
über den Strelaſund dahinſchwebt, dann
weiß und fühlt er ganz genau, daß die Mär

„das Waſſer habe keine Balken“, eben hier
eine lächerliche Mär iſt.

Von dem Bauwerk an ſich von der phan
taſtiſchen Klappbrücke, von den ausge
baggerten Schlickmaſſen, von der ſieben Jahr
ehnte bereits währenden Planung des
kügendammes, von den 26 Millionen Mark

Entſtehungskoſten, von den Berechnungen, daß
in weniger als zehn Jahren ſich dieſe Koſten
bezahlt machen werden über all das haben
wir unſere Leſer bereits vor kurzem in einem
bebilderten Aufſatz unterrichtet.

Und ſo dürfen wir uns heute damit be
gnügen, ihnen zu erzählen, wie ſich die Er
öffnüngsfeier am Rügendamm geſtaltete. Was
tat es, wenn man bereits in aller Herrgotts
frühe die Reichshauptſtadt verlaſſen mußte, um
im bequemen PreſſeSonderzug wieder mit
einer ſo vorzüglichen Mitropa“ gen Nord
land zu fahren? Wie ſchön und herb die
Uckermark mit ihren weiß leuchtenden
Birkenſtämmen, ihrem vielen Waſſer! Prenz
lau Paſewalk Greifswald tauchen auf
und verſinken im Nu wieder!

Und nun am Horizont die Türme Stral-
ſunds! Herrlich-ſtolze Stadt, das
alterliche Tor zum Norden, er
freulich, einmal wieder einen wenngleich kur
zen Blick in deine Winkel und Gäßchen, in deine
ſtolzen Bauten zu werfen, in deinem altehr
würdigen Feſtſaal einen guten Trunk nehmen

Erholt ſich Eden?
Vermutungen der „Morning-Poſt“

London, 6. Oktober. Der diplomatiſche
Korreſpondent der „MorningPoſt ſagt, der
Aufenthalt Edens an der franzöſiſchen
Riviera habe zu der Vermutung Anlaß
ben daß die Geſpräche mit dem ita
ieniſchen Außenminiſter, die eigent

lich in Genf geführt werden ſollten, jetzt an
irgendeinem anderen Platze nahe der fran
zöſiſchitalieniſchen Grenze ſtattfinden könnten.
Unterrichtete Kreiſe in London hätten jedoch
am Sonntag jede Kenntnis von einem ſolchen
Zuſammentreffen beſtritten und erklärt, Eden
wäre nur zur „Erholung“ nach Monte
Carlo'gegangen.

Tatſache bleibt jedoch, behauptet das Blatt,
daß ſich die Jtaliener noch vor kurzer
Zeit ſehr um eine Ausſprache mit den beiden
anderen Mittelmeermächten Frankreich und
England bemüht hätten und daß das eng
liſche Auswärtige Amt auf eine ſolche Unter
handlung vor 14 Tagen voll vor bereitet

geweſen ſei. Zu den Fragen, die Jtalien
erörtert wiſſen wolle gehörten die Flotten
frage im öſtlichen Mittelmeer, Jtaliens Bei
tritt zum Dardanellenabkommen und
die Zukunft der britiſchen Vertretung in
Addis Abeba

die Flachsſpende überreicht
Berlin, 6. Oktober. Das deutſche Land

volk hat im vergangenen Wirtſchaftsjahr als
Spende für den Führer freiwillig und un
entgeltlich 2000 Hektar Flachs mehr angebaut.
Der Ertrag dieſer Arbeit hat einen geld-
mäßigen Wert von etwa 800 000 RM. Weit
größer iſt ſeine Bedeutung aber als Beitrag
zur Verbeſſerung der deutſchen Selbſt ver
ſorgung mit lebenswichtigen Rohſtoffen.
Die Urkunde über die Spende wurde dem
Führer am Sonntagabend in Goslar
überreicht.

mittel-

zu dürfen! Zu kurz nur, zu kurz! s
meine verſteht ſich der Blick, nicht ſo ſehr
der Trunk.)

Der Sonderzug harrt ſchon, er will uns
zum Hafen tragen. Huh was weht hier eine
ſcharfe Briſe! Ja, ja, min Deern, hier is See
luft, das is man nich ſo da mußt dich warm
antüdern, daß du nich ſo frierſt. Siehſt du,
das iſt ja nun auch die letzte Fährſchiffahrt
in Zukunft bleibſt du auf deiner Fahrt nach
Rügen oder ſollteſt du gar nach Schweden
wollen? fein artig auf deinem Platz im
Eiſenbahnabteil ſitzen, du weißt ſchon,
nicht wahr?

Ja, ſo jetzt gondeln wir aber erſt noch
im Hafen herum ünd beſichtigen den Rügen
damm, dieſes Wunderwerk, von allen erdenk
lichen Seiten und grüßen die alten ge
ſchmückten Fährſchiffe, die nun
ausgedient haben. Und dann erleben wir

es iſt wirklich ein ergreifender Augenblick,
wie der Generaldirektor der Deutſchen Reichs
bahn, Dr. Dorpmüller, das Fährſchiff
perſonal in herzlicher Anſprache verabſchiedet,
wobei manchem dieſer alten Seebären eine
Träne ins Auge tritt.

Und nun iſt der Augenblick da: Wir das
heißt außer den zahlreichen Abgeſandten der
deutſchen und ausländiſchen Preſſe die Ver
treter der Partei, des Staates, der Wehrmacht
und die zahlreichen Ehrengäſte der nordiſchen
Länder, nicht zu vergeſſen alle die Mitglieder
der Reichsbahnverwältungen beſteigen den
endlos langen Sonderzug, der uns in ſtolzer
Siegesfahrt über den Strelaſund hinüberträgt.

Wir ſind in Altefähr, wir haben den
2500 Meter langen Brückendamm auf dem
Schienenwege überquert! Zum erſten Male!
Und wir erleben nun hier den feierlichen Feſt
akt auf dem Bahnhof Altefähr, bei dem
Generaldirektor Dorpmüller, Reichsbahn
direktionspräſident Lohſe, Stettin, ein Ver
treter der am Brückenbau beteiligten Arbeiter,
Auguſt Schalk, und der Generaldirektor der
ſchwediſchen Staatsbahnen Granholm die
Feſtanſprachen halten. Und dann ſtehen wir
alle in Paradeaufſtellung auf dem Bahnſteig
und laſſen den erſten Schnellzug. Skandi-
navien Deutſchland und umgekehrt den
erſten Schnellzug Deutſchland Skandinavien
an uns vorbeifahren. Ein hiſtoriſcher Augen
blick! Jnſel Rügen das war einmal!

An dieſen feierlichen Akt ſchließt ſich an in
einem großen feſtlichen Zelt ein Kamerad
ſchaftsfeſt der Eiſenbahner, das den Gäſten ein
paar frohe Stunden und mancherlei Freuden
bereitet.

Und nun geht es zurück wieder an die
Arbeit. Es war ein bedeutender Tag in der
Geſchichte Deutſchlands!

in ihrer Praxis und mit ihren Vorſchlägen
verſagt haben. Die offenen Worte an den deut
ſchen Studenten waren nun einmal bitter not
wendig. Wir ſtehen nach den Ausführungen
Ruſts vor einer gewaltigen Kräftekon-
zentration, die an den Studierenden
ebenſo wie an den Dozenten erhebliche Mehr
anforderungen ſtellen wird. Wir haben an
dieſer Stelle ſtets den Standpunkt vertreten,
daß die deutſche Hochſchule nur durch eine den
Lehrbetrieb ſelbſt auf neue Grundlagen
ſtellende Maßnahme voll und ganz in den
nationalen Wiedergeſundungsprozeß eingeſchal

tet werden kann. Nicht Phraſen über einige
unhaltbare Lehrbücher, die man nicht zu leſen
braucht, und über einige perſonifizierte Anga
chronismen im Lehrkörper, deren Vorleſungen
man meiden kann, helfen am Neubau der deut
ſchen Univerſität, ſondern die ſtraffe Zu
ſammenfaſſung aller Kräfte zu einer Leiſtungs
gemeinſchaft unter einer Jdee und unter Weg
laſſung aller derjenigen Verſuche, die den
Studenten in der letzten Zeit zerriſſen und von
ſeiner Aufgabe, ſich zu einem hervorragend
ausgebildeten Dienſtmann ſeines Volkes zu
entwickeln, abgelenkt haben. Dieſe Kräftekon

zentration in Verbindung mit der Vermin
derung der Zahl der Schuljahre wird ver
hindern, daß das Studium eines Tages ein
Luxus für Begüterte wird und damit eine ge
fährliche geiſtige Jnzucht einleitet. Die deutſche
Intelligenz als geiſtiges Schöpfertum ſoll ſich
immer wieder aus den Urkräften des Volkes
regenerieren. Wie im einzelnen auch immer
die Reform ausfallen wird, immer wird das
Ziel auch der neuen Hochſchule lauten müſſen,
in kürzerem Zeitraum eine höhere
Leiſtung für Volk und Heimat zu verbürgen.

(Ein zweiter Artikel folgt.)

Pflegeſtätte für Germanenkunde

in Deimold
Anſprache des SS.-Brigadeführers Dr. Reiſchle

Bei der feierlichen Eröffnung der Pflege
ſtätte für Germanenkunde in Detmold am
Montag hielt SS. Brigadeführer Dr.
Reiſchle als Vertreter des Reichsführers
SS. eine Anſprache, in der er darauf hinwies,
daß zum erſten Male in deutſchen Landen eine
Pflegeſtätte für Germanenkunde
errichtet werde. Das müſſe jeden unbefangen
henkenden Menſchen nachdenklich ſtimmen.
Man habe uns geſagt, wie herrlich weit es
unſere Wiſſenſchaft in allen Dingen gebracht
habe. Wie ſtimme es aber damit überein, daß
wir erſt heute eine Pflegeſtätte für Germanen
unde errichten müßten? Das komme nur da
her. daß das Wiſſen um die Germanen als
unſere Vorfahren in unſerem chriſtlichen Kul
turlande offenbar noch nicht oder nicht richtig
gepflegt worden ſei.

Der Redner fuhr fort: Mit anderen Wor-
ten: Wir Deutſche haben uns mit allem Mög-
lichen beſchäftigt oder beſchäftigen dürfen,
aber ja nicht mit den Germanen als den
Trägern uralter Geſittung und Angehörigen
einer großartigen, vollwertigen, und in ſi
geſchloſſenen Welt. Dafür wußten wir bei den
antiken Völkern und insbeſondere in der
bibliſchen Geſchichte. d. h. in der Geſchichte der
Juden, um ſo beſſer Beſcheid. Jndem wir
dieſe unleugbare Tatſache feſtſtellen, ſtellen wir
zugleich feſt, daß dies für ein Volk eine Ange
heuerlichkeit iſt. Ein Volk hängt ohne Ahnen
verbundenheit völlig in der Luft. Es iſt
geiſtig geſehen nichts anderes als eine auszu
beutende Provinz eines fremdvölkiſchen
Reiches. Ein Volk aber, das auf ſeinen
eigenen Wurzeln wächſt, hat uneingeſchränkte
Hoheitsrechte über ſeine Weltanſchauung- wie
über ſein Gut. über ſeine Kultur, über ſein
Land und Reich.

„So lege ich,“ ſchloß Dr. Reiſchle, „mit
wohlbedachtem Sinn und zuverſichtlichem Mut

S

hier an einem alten, heiligen deutſchen Ort,
zu Detmold, dem alten Dietmall, inmitten des
ruhmreichen Teutoburger Landes, im Auftrag
des Reichsführers SS. Heinrich Himmler den
geiſtigen Grundſtein zur Pflege
ſtätte für Germanenkunde. Jch weihe
ſie dem deutſchen Volk, ich empfehle ſie dem
Schutz aller unſerer Ahnen. Möge aus ihr
dem deutſchen Volke eine reiche Kraftquelle
fließen zur Behauptung unſeres Volkes, allen
Feinden, den alten und dem neuen, zu trotzen.

Reichserziehungsminiſter Ruſt hat für die
aus Anlaß des Geburtstages des verſtorbenen
Gauleiters und Staatsminiſters Hans Schemm
am Dienstag, dem 6. Oktober, vormittags
10 Uhr, ſtattfindende Uebertragung aus
Bayreuth „Hanns Schemm zum Gedächtnis“
Gemeinſchaftsempfang für alle
Schulen angeordnet.

Der wolgadeutſche Journaliſt Georg S.
Loebſack iſt geſtorben. Er war einer der letzten
Schriftleiter an ſelbſtändigen rußlanddeutſchen
Koloniſtenzeitungen noch während des Welt
krieges.

Mit der kommiſſariſchen Leitung des Ger
maniſchen Muſeums in Nürnberg wurde an
Stelle des ab 1. Oktober nach Berlin ver
ſetzten bisherigen 1. Direktors, Geheimrat
Dr. Zimmermann. der Hauptkonſervator des
Muſeums, Profeſſor Dr. Auguſt Neuhaus,
beauftragt.

Auf ihrer Studienreiſe durch Jugoſlawien
beſuchten die deutſchen Schriftleiter nach ihrer
Abreiſe aus Serajewo Dubrovnik, CEetinje,
Split und Agram.

Der IV. Kongreß für Farbe-TonForſchung,
der vom 4. bis 11. Oktober in Hamburg ſtatt
findet wurde im großen Vortragsſaal der
Hanſiſchen Univerſität eröffnet. Gegenſtand der
Beratungen wird ausſchließlich der Film ſein.

Hans Knappertsbuſch wird in dieſer Spiel
zeit an der Wiener Staatsoper vierzig Auf
führungen als Gaſt dirigieren.

Weiterer Ausbau
des Tannenberg-Ehrenmals

Demnächſt werden am Reichsehrenmal
Tannenberg in Oſtpreußen eine Reihe ein
ſchneidender baulicher Veränderungen, und
zwar hinſichtlich der landſchaftlichen Geſtaltung
der Umgebung durchgeführt werden. Zunächſt
wird rings um das Denkmal in einem Ab
ſtand von 80 Meter ein A bis 7 Meter tiefer
Ringgraben gezogen, ſo daß das Denkmal ſelbſt
wie auf einem Plateau erhöht einen beſonders
wirkungsvollen Anblick bieten wird. Ein weite-
rer großer Einſchnitt in das Gelände wird für
das etwa 300 mal 180 Meter große Aufmarſch
feld zwiſchen dem Eingangstor und der
Chauſſee notwendig.

Das geſamte Aufmarſchgelände vor dem
Reichsehrenmal wird mit einer Mauer aus
Feldſteinen umgeben. Auf breiten Treppen
wird man von der Straße zum Aufmarſch
gelände gelangen. Sobald dieſe Arbeiten voll
endet ſind, wird ein neuer Denkmalspark an
gelegt werden. Nach der Neugeſtaltung wird
das Reichsehrenmal- Gelände von ſeinem bis
herigen Umfang von etwa 50 Morgen auf
etwa 200 Morgen vergrößert werden. Der
Tannenbergkrug und das Tannenbergrelief
werden zuſammen mit dem Verkaufshaus an
der neuen Straße aufgebaut. Jm Gebäude des
alten Tannenbergkrugs wird eine Holzſchnitzer
ſchule eingerichtet.

Jm Denkmal ſelbſt wird der Turm 2 zum
Weltkriegsturm ausgeſtaltet, d. h. in ihm wer
den durch 5 Geſchoſſe hindurch Bilder und
andere Erinnerungsgegenſtände an den Welt
krieg ausgeſtellt. Turm 3 wird Oſtpreußen
Turm, in welchem die Geſchichte Oſtpreußens
von der Urzeit bis zur Gegenwart zur Dar-
ſtellung kommt. Der Soldatenturm erhält ein
70 Meter langes Bildband aus Glasmoſaik,
das das Leben des deutſchen Soldaten im Krieg
und Frieden darſtellt und von Helzſch-München
ausgeführt wixd, während das Schlachtfeld
bronzerelief für die Ausſichtsgalerie dieſes
Turmes von Frau Becker-Kahns geſchaffen

wird. Jm ſiebenten Turm, in deſſen Erdgeſchoß
die Weihehalle liegt, werden die drei Ober
geſchoſſe als Archivraum, Denkmalsbücherei
und Leſeraum ausgebaut.

Die Zwanzigſte Jnternationale Kunſtaus
ſtellung „Biennale“ in Vendig, an der zwölf
Nationen teilnahmen, iſt geſchloſſen worden.
Jm Verlauf der Ausſtellung wurden 500 Werke
von 300 Künſtlern verkauft. Die Ausſtellung
iſt von 200 000 Perſonen beſichtigt worden.

Jngenieure geſucht
Eine Mitteilung des Erziehungsminiſters
Der Reichserziehungsminiſter hat auch für

das Winterſemeſter 1936/37 Studenten-
höchſt ziffern für die Univerſitäten Berlin,
Frankfurt (Main), Köln, Leipzig, Hamburg,München, Münſter, die Techniſchen Hochſchulen

Berlin, Dresden, München, die Tierärztliche
Hochſchule Hannover und die Mediziniſche
Akademie in Düſſeldorf feſtgeſetzt. Studenten,
die an dieſen Hochſchulen ſtudieren wollen,
wird empfohlen, rechtzeitig einen Antrag auf
Einſchreibung zu ſtellen. Dabei wird darauf
hingewieſen, daß infolge der außerordentlich
erhöhten Aufnahmefähigkeit der Jnduſtrie und
Wirtſchaft für Jngenieure in letzter Zeit
ein großer Abgang von den Techniſchen Hoch
ſchulen zu verzeichnen iſt. Ein Zugang zu
dieſen Studienfächern iſt daher durchaus
erwünſcht. Selbſt bei einem verſtärkten
Zugange beſteht kein Anlaß zu der Be
fürchtung, daß eine Zulaſſung zum Studium
auf Techniſchen Hochſchulen nicht erfolgen
könne.

Reichserziehungsminiſter Ruſt hat an die
Hochſchulen den nachſtehenden Erlaß gerichtet:
„Jch weiſe nachdrücklichſt darauf hin, daß
allein der Führer der Deutſchen Studenten
ſchaft befugt iſt, in ſtudentiſchen Angelegen-
heiten verbindliche Anordnungen für die Ge
ſamtheit der deutſchen Studierenden heraus
zugeben.“

R



ſt das Kabinett Blum gereltet?
Zwischen den feuern der Fronten Wie longe warfef Moskau Das erweckte Scheinſeben

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Dr. P. Paris, 6. Oktober.
„Die Frankenabwertung iſt nur dann für

das franzöſiſche Volk erträglich, wenn ſie ge
lingt!“ Der ehrenwerte Senator, der dieſen
etwas ſelbſtverſtändlich klingenden Satz unter
dem Veifall der hohen Verſammlung ausſprach,
wollte wohl damit ſagen, es müſſe wirklich die
letzte Operation dieſer Art ſein. Die ganze,
heiße Schlacht im Senat drehte ſich um dieſe

rage: Jſt das Kabinett Blum ſeinem Geiſte
ſeiner Zuſammenſetzung ſeiner Vergangenheit
gemäß imſtande, eine Politik zu treiben,
die eine Gewähr dafür bietet, daß nun eine
Wendung zum Beſſeren kommt? Oder wird
man nach dem packenden Bilde Caillaux' noch
weitere Stüfen der Treppe hinabſteigen, an
deren Ende das Chaos iſt?

Ziehen wir die politiſche Bilanz der abge
lauſenen Woche. Jn der Kammer ſchien es
zunächſt, als ob am Währungsſturz die Volks
front zerbrechen würde. Die Kommuniſten
betrieben eine unerhörte Demagogie auf
Koſten ihrer ſozialiſtiſchen Brüder, getreu den
Richtlinien, die der eben aus Moskau zurück
gekehrte Generalſekretär Maurice Thore z
in einer Verſammlung des Politiſchen Büros
am 25. September dargelegt hatte: „Die
kommuniſtiſchen Parteien ſollen den Kampf
gegen die Sozialiſten und die linke Bourgeoiſie
wieder aufnehmen“, lautet der erſte Punkt der
Moskauer „Direktiven“ vom 12. September.
Demgemäß bezeichnete die kommuniſtiſche
„Humanité“ die Devalvation des Franken als
„Verrat an der arbeitenden Klaſſe“, und ſie
ſtimmte damit ganz mit Caillaux überein, der
die Abwertung eine „indirekte Steuer nannte.

Alle gaben nach
Hinter den Kuliſſen waren zwei ein

flußreiche Perſönlichkeiten unermüdlich tätig:
der radikale Staatsminiſter Camille Chau-
temps, und der Gewerkſchaftsſekretär Léon
Jouhaux. Chautemps ſuchte ſeine radikalen
Parteigenoſſen davon zu überzeugen, daß das
„Experiment Blum Nr. 1* tatſächlich zu Ende
ſei. Es werde nunmehr eine „vernünftige
Politik“ betrieben, eine wahrhaft nationale
Politik der Ruhe und der geſetzmäßigen Ord
nung. Eine Regierungskriſe wäre
unter den gegenwärtigen Umſtänden eine
Kataſtrophe, wahrſcheinlich gleichbedeutend
mit Revolution; jedenfalls wiſſe niemand was
nach dem Sturze Blums mitten in der Wäh-
rungskriſe geſchehen werde. Jouhaux gab
den Kommuniſten und Gewerkſchaftsbonzen zu
verſtehen, es komme in dieſem entſcheidenden
Augenblick darauf an, keine taktiſchen Fehler
zu. begehen, die der „Klaſſe“ teuer zu ſtehen
kommen müßten. Die Frankenabwertung ſei
eine möglichſt un günſtige Sache für die
Marxiſten. denen jedermänn die Schuld zu
ſchreibe. Man dürfe ſich nicht verſteifen, müſſe
klug nachgeben und retten, was noch zu retten
ſei: nämlich die Mehrheit in der Kammer, die
Regierung Blum, die Macht im Staate. So
rettete Camille Chautemps auf der Rechten,
Léon Jouhaux auf der Linken das Kabinett
Blum. Jn der Kammer ſchloß ſich wiederum
die Volksfront, die Kommüniſten gaben
nach, die Radikalen fürchteten auf der einen
Seite die Revolution, auf der andern den
„Faſchismus“

Die stille, ewige Macht
Ein wenig anders lagen die Dinge im

Senat. Er vertritt die „ſtille, ewige
Macht in Frankreich“, wie Herriot ſagte,
er iſt der Hohe Rat der 36 000 Gemeinden, die
in ihrer ungeheuren Mehrheit bäueriſch
ſind. Hier ſprach das „andere“ Frankreich,
und deshalb fiel das Urteil ſo vernichtend
aus endlich hatte der Senat den Mut ge
funden, dem Kabinett Blum die ungeſchminkte
Wahrheit zu ſagen. Dieſer Mut iſt für die
Regierung vielleicht die allerbedenklichſte
Sache; denn er beweiſt, daß man an einem
Punkte angelangt iſt, wo es heißt: Bis
hierhin und nicht weiter. An der voll
endeten Tatſache der Frankenabwertung ließ
ſich nicht mehr rütteln. Aber es darf nicht ſein,
ſprach der ganze Senat durch den Mund
Caillaux', daß jetzt weiter Klaſſenpolitik
getrieben wird.

Deshalb verweigerte der Senat einſtimmig
die verlangten Regierungsvollmachten, was
einem Mißtrauensvotum gleichkam. Er
verwarf überhaupt das „Drum und Dran“ der
Abwertungsvorlage, wie Caillaux ſich aus
drückte, all die demagogiſchen, klaſſenkämpfe
riſchen Maßnahmen, die mit dem Abwertungs
geſetz verſchmolzen in den ohnehin geſchwächten
Franken den Todeskeim legen mußten. Jn
Wirklichkeit iſt es ja die geſamte marxiſtiſche
Politik geweſen, die verurteilt wurde. Die
Kommuniſten hatten bereits vorher auf ihre
Hauptforderung, die gleitende Lohnſkala. ver
zichten müſſen. Denn der zweite Punkt der
Moskauer „Direktiven“ vom 12. September

lautet: „Dieſer Kampf (gegen die Sozialiſten
und die Bourgeoiſie) muß geführt werden,
ohne die Volksfront zu brechen. Ein ſolcher
Bruch darf erſt angeſtrebt werden, wenn dazu
beſtimmte Befehle ergangen ſind.“ Wenn
nun die demokratiſche Linke, die radikalſozia
liſtiſche Mehrheit im Senat, ihrerſeits nachgab
und einer mittleren Löſung zuſtimmte (Kom-
promiß Raynaldy), die das Kabinett Blum
vorläufig am Leben läßt, ſo iſt dies, wie ſchon
bemerkt, das Werk Chautemps. Camille Chau
temps gilt gegenwärtig als der politiſche
„Dauphin“, der Miniſterpräſident von morgen
und Nachfolger Léon Blums. Er ſcheint alſo
der Anſicht zu ſein, daß die Liquidation der
Bankrottmaſſe am beſten von der Volksfront-
regierung beſorgt wird.

Aus allem ergibt ſich, daß das Kabinett
Blum auf innerpolitiſchem Gebiet zukünftig
ſehr vorſichtig ſein muß; Blum ſelber gab
in ſeiner großen Senatsrede zu. die öffentliche
Meinung ſei in gewiſſen Dingen (Fabrik-
beſetzungen, wilde Streiks uſw.) „äußerſt emp
findlich“ geworden.

Nicht einmal eine Unferschrift
Viel wird übrigens auch von der außen-

politiſchen Geſtaltung abhängen, wobei
wir natürlich zuerſt an die Verabredung über
Währüung, Wirtſchaft und internationalen
Handel denken. Was iſt eigentlich von dieſer
vielgeprieſenen Sache zu halten? Welches ſind
die Möglichkeiten einer internationalen „Aus
richtung“, die mehr wäre als ein bloßes Ver
ſprechen

Vorerſt gehen darüber die Meinungen weit
auseinander. Jn den beiden franzöſiſchen
Kammern überwog der ſkeptiſche Zwei-
fel: „Worte, Worte, nichts als Worte!“
riefen die Redner nacheinander aus. Der
gleichen Beteuerungen hat man nach dem Krieg
eben zuviel gehört, ein Stäubchen Tat wiegt
ſchwerer als ein ganzer Berg Verſprechen.
Miniſterpräſident Blumg und Finanzminiſter
Auriol, wunderten ſich über all das Miß-
trauen, vermochten jedoch ſelber nicht ganz zu
überzeugen: „Nicht einmal eine Unter
ſchrift halten Sie in Händen“. rief man
ihnen zu. Jm Grunde genommen glaubte wohl
jedermann, Anhänger wie Gegner der Regie

rung, daß es dabei auf Frankreich ſel
ber ankomme. Amerika und England mögen
den guten Willen haben, Frankreichs Lage
nicht unnötig zu erſchweren: retten kann ſich
Frankreich nur alle in. Treibt es weiterhin
eine verfehlte Finanzpolitik, wird nicht für
Ruhe und Ordnung geſorgt, darf Moskau
ſeine Befehle erteilen. ſo kann alles „Aus
richten nichts helfen. Selbſt unter den gqün-
ſtigſten Vorausſetzungen gibt es der Schwie
rigkeiten genug, wie die jüngſten Ereigniſſe
in Genf gezeigt haben.

Der Schlag ins Wasser
Offiziös wurde uns ſowohl aus engliſchen

wie aus franzöſiſchen Delegationskreiſen ver
ſichert, die Handelsverhandlungen zwiſchen den
beiden Ländern ſtänden vor ihrem Abſchluß,
man könne ſich auf eine „ſenſationelle Jni-
tiative“ gefaßt machen. Wie es damit beſtellt
war, hörten wir bereits am nächſten Tage:
Die Geſchichte iſt ſo lehrreich daß man ſie
nicht oft genug erzählen kann. England
meinte, Frankreich müſſe anfangen, es habe gegen England die erſten
Handelsreſtriktionen beſchloſſen, als vor Jah
ren das Pfund abgewertet wurde jetzt ſei
durch die „Ausrichtung“ des franzöſiſchen
Frankens das Gleichgewicht hergeſtellt, es
müßten alſo zunächſt jene Maßnahmen rück
gängig gemacht werden, ehe man weiterver-
handeln könne. Frankreich antwortete. ſo
ſei es nicht gedacht, eine einſeitige Maß
regel komme nicht in Frage, und zum bloßen
Veranügen habe es den Franken nicht abge
wertet. ſondern hauptſächlich darum ſeine
Wirtſchaft neu zu beleben. Es könne
alſo nicht damit anfangen. den engliſchen
Waren Tür und Tor zu öffnen, ohne ent
ſprechende Erleichterungen für die franzöſiſche
Ausfuhr.

Damit war die Sache vorerſt zu Ende.
Jn welcher Form ſie wieder aufgegriffen wer
den kann, ſteht noch dahin. Gewiß wird Léon
Blum. der ſoeben aus Genf zurückgekommen
iſt. alle Anſtrengungen machen. um der pavier
nen „Abmachung“ zwiſchen Frankreich, Eng
land und Amerika irgendwelches Leben einzu
hauchen; ſelbſt wenn es ſich dobei nur um ein
Scheinleben handelte, wäre es für ihn
und ſeine Regierung ein großer Gewinn.

„Deutſcher Tag“ in Kew Hork
Gemeinsame Feier aller cdeuischen Verbände

New York, 6. Oktober. Jn einer wuch
tigen Kundgebung feierte das Deutſchtum in
New York gleichzeitig mit dem Erntedankfeſt
in dem von 25 000 Menſchen beſetzten Madiſon
Square Garden den „Deutſchen Tag“.

Der Veranſtaltung kam diesmal beſondere
Bedeutung zu, da ſich zum erſten Male in der
vieljährigen Geſchichte dieſes Tages nach dem
Vorbild der Heimat alle deutſchen und
deutſchamerikaniſchen Verbände von New
York zuſammengefunden hatten. Die Ver-
anſtaltung bildete ſomit nicht nur den ſymbo
liſchen Ausdruck für die Zuſammenſchweißung
des New Yorker Deutſchtums, ſondern war zu
gleich auch richtunggebend für gleiche Ver
anſtaltungen in anderen amerikaniſchen Groß
ſtädten.

Botſchafter Dr. Luther überbrachte in ſeiner
Feſtrede die Grüße der Heimat.

Der Präſident des amerikaniſchen Olympig
ausſchuſſes, Avery Brundage führte in
ſeiner Anſprache auf dem „Deutſchen Tag in
New York u. a. aus, daß die Vereinigten
Staaten vom national ſozialiſtiſchen
Deutſchland lernen müßten wenn
ſie ihre beſtehenden Einrichtungen beibehalten
wollten. Anter ſtärkſtem Beifall der Verſamm-
lung erklärte der Redner, daß die deutſche
Nation nach einer Zeit der Entmutigung
wieder neues Vertrauen zu ſich ſelbſt gewonnen
habe. Während ſeines Aufenthalts in Deutſch
land habe er Gelegenheit gehabt, die Deutſchen
genau kennen zu Jernen. Sie ſeien freundlich,
höflich und verbindlich. Seit der Zeit der
alten Griechen habe kein Land ein ehrlicheres
nationales Jntereſſe im olympiſchen Geiſte ge
zeigt, als man es heute in Deutſchland findet.
Auch die Amerikaner müßten ihre Einrich-
tungen erhalten und den Kommunismus
ausrotten. Auch Amerika müſſe Schritte
unternehmen, um den Niedergang des Vater
landes aufzuhalten.

Nach den Anſprachen überreichte Ober
bürgermeiſter Strölin den 12 beſten Schülern

und Schülerinnen aus den Reihen der Deutſch
amerikaner im Namen der Stadt des Aus
landsdeutſchtums das Zeppelinbuch, eine Ein
richtung, die jährlich wiederholt wird. Die
neugeſchaffene Paſtorius-Plakette wurde
dem 8 jährigen deutſch- amerikaniſchen Schrift-
ſteller Rudolf Crongau verliehen. Nach
dem Abſchluß der Feter in der Feſthalle fand
in der New Yorker Turnhalle noch die feier-
liche Ueberreichung von Silberplaketten der
Stadt Stuttgart an 25 beſonders verdienſt-
volle Deutſch- Amerikaner ſtatt.

Kommuniſtiſche Streitheher überall
Regierung von Paraguay greift durch

Aſuncion, 6. Oktober. Die paraguüayaniſche
Polizei, die ſeit einiger Zeit Kenntnis von
umfangreicher komm uniſtiſcher Wühl-
arbeit hatte, verhaftete in der Hauptſtadt
Aſuncion mehrere bekannte Hetzer, da in
folge der kommuniſtiſchen Agitation die Gefahr
eines Generalſtreiks beſtand. Der Jnnen-
miniſter erklärte, daß die Regierung eine
Störung der Ordnung durch dieſe kommuniſti
ſchen Hetzer nicht dulden werde.

Erdbeben zerſtörk Häuſer
Wien, 6. Oktober. Am Sonntag wurde in

Kärnten ein ſtarkes Erdbeben verſpürt, das
beträchtlichen Schaden anrichtete. Jn der
Ortſchaft St. Leonhard ſtürzte die Zim
merdecke des Bezirksgerichts ein. Der Turm
der alten Pfarrkirche in St. Peter wurde
ſchwer beſchädigt. Das Schloß Ehrenfels bei
St. Leonhard mußte geräumt werden. Jn der
Ortſchaft Reichenfals im LavantTal ſind faſt
alle Häuſer beſchädigt. Verletzt wurde nie
mand. Es handelt ſich zweifellos um ein
Nachbeben jenes Erdbebens, das am Sonn
abend in der Steiermark verſpürt worden war.

Wir gedenren
Jm Kampf für ein nationalſozialiſtiſches

Deutſchland wurden ermordet:
6. 10. 1931: Garthe, Erich, Reiſender, SS.

Mann, Eſſen (Ruhr), von Kom
muniſten erſchoſſen.

6. 10. 1933: Woltmann, Joſef, Buer-Erle.

Aus der Wehrmacht
Auslandsreiſen der „Emden“,

„Schleſien“ und „Schleswig-Holſtein“
Am 10. bzw. 12. Oktober treten die Schul

ſchiffe Kreuzer „Emden“, Linienſchiff „Schle
ſien“* und Linienſchiff „SchleswigHolſtein
eine längere Auslandsreiſe an.

Der Reiſeweg der „Emden“ iſt wie folgt
feſtgelegt: Ausreiſe Wilhelmshaven am 10. 10.
1936, Leixoes- Porto 13. 19. 10., Varna
28. 10. 2. 11., Konſtantinopel 2. 11.-—-10. 11
Port Sudon 16. 11.—20. 11., Galle (Ceylon)
I. 12. 5. 12., Singapore 11. 12.19. 12.

Der Führer an Darré
Goslar, 6. Oktober. Der Führer und

Reichskanzler hat noch am Abend des Ernte
danktages des deutſchen Volkes an den Reichs
bauernführer Darré nachſtehendes Telegramm
gerichtet:

„Miniſter Darré, Hohenlychen (Ackermark).
Nach Abſchluß des Erntedankfeſtes ſende ich
Jhnen, lieber Parteigenoſſe Darré, meine
herzlichſten Grüße. Jndem ich Jhnen meine
beſten Wünſche für Jhre baldige Wiederher
ſtellung ſende, bin ich in alter Freundſchaft und
Verbundenheit Jhr Adolf Hitler.“

Dank an den Führer
Berlin, 6. Oktober. Der italieniſche Pro

pagandaminiſter Alfieri hat nach ſeiner
Ankunft in Rom dem Führer und Reichs
kanzler telegraphiſch ſeinen Dank für die
freundliche Aufnahme, die er in Deutſchland
gefunden hatte, insbeſondere für den Tag von
Bückeberg und Goslar, ausgeſprochen.

9n wenigen Yeilen
Der deutſche Botſchafter von Haſſell

wurde nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub vom
italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano und
am Montag vom italieniſchen Regierungschef
zu einer Ausſprache über die politiſche Lage
empfangen.

Jm Zuſammenhang mit dem Marſch der
Schwarzhemden unter Führung von Sir
Oswald Mosley und den Gegenkundgebungen
der Kommuniſten ſind im Laufe des Sonntags
in London 84 Verhaftungen vorgenommen
worden.

Jm Schloß von Verſailles brach ein
Feuer aus, das bald gelöſcht werden konnte.
Räume des linken Flügels des Schloſſes wur
den leicht beſchädigt. Die verbrannten Möbel
waren geringwertige Reſerveſtücke.

Hauptſchriftleitung: Dr. Walter Trautmann; Dienſtleiter:
Dr. Curt Leps; Verantwortlich: Politik: Robert Keßler;
Wirtſchaft: DTipl.Kfm. Erwin Koch; rmiſchtes und

nderrepo Ulf Dietrich; Kultur Kunſt und
ſſenſchaft Jvachim Bergfeld; Unterk ng: Dietmar
hmidt; Frauenfragen, Reiſezeitung und Bild: Rita

Sophie Eilers; Kommunalpolititk: Ernſt Gericke; Halliſche
Stadtnachrichten Bernhard Thünmmel; Halliſche Reportage:

port: Fritz Ploch;
ſämtlich in

Halle (S.), Geiſtſtraß itz: ErichSchulenburg, 3 V. ErichSchulenburg, 3 Heinz Feiſe,Naumburg; Aus e r n Franck, Merſe
burg; Ar ab e Günter Melchert, Bitterfeld;Ausgabe iburg: Otto Pfeil, Deli Anelit t

Alf Heitjan, Halle (S.), Gr. Ulrichſtraße 57;
riftleitung: Hans Graf Reiſchach, Berlin,

zeigenteil:
Berliner S
Charlottenſtre

Durchſchnittsauflage für den M
Geſamtauflage der „MNZ“ Pl. 1

onat September 1936:
2 über 63 600

Halle und Umgebung Pl. 12 45 709davon Bitterf Pl. 10 über 5 050Pl. 19 32 79Merſebürg Pl. 10 76800Gau Ausgabe Weſt Pl. 6 5 550
Ausgabe Weißenfels Pl. 9 Aber 5809Ausgabe Zeitz Pl. 7 650Ausgabe Naumburg P. 9 4 450
Zur GauPreſſe gehört noch
Torgauer Zeitung, Torgau Pl. 9 7 200
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 70 800
Verlag „Die braune Front“ G. m. b. H., Halle (S.),

Leitung des Geſamtverlages: Kurt W. Wege,
Gr. Ulrichſtr. 57, Fernruf 276 31, Nachtruf (ab 24 Uhr):
Verſand: 336 66, Schriftleitung Halle und Setzerei: 336 65;
Nachtruf für Zeitz 3468/60. Rotationsdruck: Walter
Kerſten, Halle (S.), Beiſtſtraße 47. Ausgaben Zeitz,
Weißenfels und Naumburg: „MNZ“-Druckerei, Zeitz.
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C.
SchaubAb heute Diensteo

J

Stadttheater Halle.
Heute, Dienstag, 20 bis geg. 22 Uhr

z Gpiel an Bord
Luſtſpiel v. Axel Jvers.
Mittwoch, 20 bis gegen 28 Uhr

Die Fungfranu
von Orleans

Zahlung d. 2. Stammkart.Rate erbeten

Am Rieheckplatz
Morgen letzter Tag

e zchönste u. eschmachvollste

Operette V. Robert Stolz

Konzert
FranKabarett

Bühnenschau

Atiantik-
ba

Eintritt fre

Großchrom
Anlage

neu,
billige Arbeit.

„NickelBecker“,

modern,

Geheimnisvolle Vorgänge

Das Frauen
Paradles Brauhausſtr. 11.

Halle, nur Kleine

Maßarbeit
auf Schloß Wilford,

Ein spannender Kriminaitfilm
humoergewürzt

lustiger Einfölle mit
Ralph Arthur Roberts

Herti Kirchner
Hermann Thimig

Maciy Dahl
EKugen Rex Willy Schur

Robert Jungk
Ein Syndikatfilm, der trotz Spannung

uncd Sensation frohes Lachen
hervorruft l

I Pelprogramm be bevonders schön

und immer nochder grobe Erfolg l
BenJjamino Gigli

Käthe von Nagy

Aber
mit H. Paulsen u. P. Henkoels

Werkt. 4.00 6.15 8.30 Uhr
Sonnt. 2.25 4.00 6.00 8.30 Uhr
Für Jugendl. nicht zugelassen,

Kleines
Einfamilien

haus
oder Bauſtelle zu 5

kaufen geſucht.
Verfügbares Ka
pital 3500 RM.
Angebote unter
G 267 an MN3,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Maſchine
ſchreiben

Genge, HalleS.
Friedrichſtraße 52.

iebter

I Bühnenhimmel,
alles

Ein strahiender, von über-
j mütigem frohsinn ver-Jugend durch-
sonnter Fim, voller Glanz,

Zauber und herriicherMusik. Eine starbesetzun g
wie noch nie

Hortense Raky
der neus Stern am Wiener

dreht.
van Petrovich, Georg

h Alexander, Leo Slezak
Hans Kichter, Hella Pitt

um den sich

Für Jugendliche über
14 3ahre zugelassen!

Rechtzeitig Plätze sichern

Große Ulrichstr. 57
Morgen leiztor Tag l

Her Film, er dieWelt begeistert

Das vollendete

Willy Forst“s
Allotria

spiel mit der besten Besetzung.
die je ein deutsches Lustspiel

brachte.

Renate Müller
Hilde Hllidebrand, Jenny

4ugso, Heinz Rühmann,
Acioif Wonhibrück

deutsche Lust-

Autoruß 51917
Horchs, f. Hochz. u ſw
Ritſchke, Halle a. S.,
Merſeburger Str. 25

Verlangt
überall
bie

M N 5

robe.

HalleS.,

repariert zu Jhrer
Zufriedenheit

F. G. Schuh,
Ruf 22494.

Gute

Gartenerde

abgefahren wer
den. Halle, For

I ſterſtraße 29——31.

e

Transportab
ler Kachelofen
oder

Preisangabe un
ter L 7428 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

von Ziegen, Kanin,
Haſen uſw. kauft zu
höchſten Preiſen,

Rudolf Winzer,
Gerbermeiſter,

die gute. Herren
und Damengarde

Porumpka
Mans

I felder Straße 3
(Klausbrücke).Hallo!

Schreibmaſchinen

kann unentgeltlich

Allesfreſſer
zu kaufen geſucht. J

Angebote mit

auch werden Felle
zum Gerben u. Zu
richten angenomm.

Halle (S.) Spitze 2

lang

F E. L.E

Nein Grußß on Halle
Nach über zwei Jahren kehre ich von meiner Südamerika-Gastspielreise,
die mich durch die Länder Brasilien, Uruquay und Argentinien führte,
wieder in meine deutsche Heimat zurück. Es war schon immer das Ziel
meines leider zu früh verstorbenen Vaters, dem Auslande wieder einmal
zu zeigen, was deutscher Geist, deutscher Wille und deutsche Tatkraft
zuwege bringen.

Ich habe das große Werk meines Vaters weitergeführt

begeisterte.

Auslande zeigte

Zwei harte Jahre wahrer Pionierarbeit für das Deutschtum im Auslande
liegen hinter mir. Viele bittere Schicksalsschläge hat das Unternehmen
Sarrasani auf dieser seiner zweiten Südamerikatour erleben und über-
winden müssen. Das waren: Der Tod meines Vaters, Eisenbahnkatastrophen
in Urwaldgegenden, dreimalige gänzliche Zerstörung meiner Circusanlagen
durch Steppenstürme und Intrigen von Leuten, die von deutschem Wesen
blutgemäß nichts wissen wollen. Und das alles:

Nur, weil es der Inbegriff Deufschlands war, was Sarrasani dem

Der Erfolg meiner Mission blieb trotzdem gewaltigl
Durch die eiserne Disziplin und die Mannhaftigkeit meiner ganzen Beleg-
schaft in guten und harten Stunden haben wir bei den Besuchern, die gar
oft unser Zelt nicht fassen Konnte, immer wieder vieltausendfältige Be-
geisterung ausgelöst. „Das können nur eben die Deutschen“, rief man uns
in fernen Ländern in Ehrlichkeit zu. All die Brasilianer, Argentinier und
Uruquayer, oder wie sie alle sonst noch heißen mögen, waren sich einig
in dem Urteil:

ja, das kann nur ein Sarrasani, kann nur ein deutsches Unternehmen
Wir werden eine Spielfolge von ungewöhnlicher Stärke und Schönheit
bringen. Ein Festprogramm, wie es die Weltstädte in Südamerika monate-

Auf Wiedersehen heute Dienstag 20 Uhr
im Hause Sarrasani! Europas größkem Zeltbhau

NRoßplicote
Mittwoch, Sonnabend u. Sonntag 2 Vorstellungen: 15 Uhr u. 20 Uhr

Täglich von 10 13 Uhr Tierschau,

Hans Stosch-Sarrasani
Vorverkauf: Zigarrenhaus Otto Schlüter Adolf-Hitler-Ring 1, Tel. 255 61.
An den Circuskassen ab 9 Uhr ununterbrochen Circusruf 312 61 u. 312 62.
Motorrad- und Fahrradstand, Autoparkplatz am Circus. Versicherung ist

Der Cireus ist gut geheizt!

mit in die Bewachung ein geschlossen.
Nur kurze Zeit

die M das bevorzugke
und bewährke Werbemiktel!

In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
45350) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

R zKleinanzei;gen Jn der Seſamtausgabe
63050) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, ſedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

(über

Für la
Reichswehr

Mäntel
Reichswehr Uni
formen tüchtige
Schneider ſucht

Max Teuſcher,
Halle, Barfüßer

ſtraße 17.

Melker
lehrling

ſofort geſucht.
Melkermſtr. Kurt
Wolf, Rittergut
Goldſchau, Naum
burgLand.

Bäcker
lehrling

ſtellt ſofort ein
Bäckermeiſter Sie

gel, Halle, Hed
wigſtraße 7.

Geübke Handſtreicher
ſtellt ein Karl Bieſecker,
Halle (Saale), Schillerſtraße 46

Für das kaufmänniſche Büro einer
hieſigen Maſchinenfabrik wird zum
1. April 1937 ein

Wreihblicher

Lehrlingmit abgeſchloſſener Mittelſchulbil
dung geſucht.
Selbſtgeſchriebene Angebote mit
Abſchrift des letzten Schulzeugniſſes
uſw. unt. L. 7427 an die Geſchäfts
ſtelle der MNZ, Halle, Große
Ulrichſtraße 57.

Selbſtändig
arbeitenden
Klempner

gehilfen
ſtellt ein
Otto Flemming,
Klempnermeiſter,
Großer Berlin 1.

Waſchfrau
ehrlich, ſauber,
geſucht. HalleS.,
Rattmannsdorfer

Weg 6.

Plätterin
tüchtige, an flot
tes Arbeiten ge
wöhnt, ſucht ſo
fort Wäſcherei
Hammer, Halle,
Ritterſtraße 3.

Damen
ſchneider

Lehrſtelle
für junges Mäd-
chen (Oſtern 1936
ſchulentlaſſen) für
ſofort geſucht. An
gebote erbeten
unter L 7426 an
MN3, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

2

Brermann
Semrau

Wir suchen zum sofortigen Antritt etwa

III
für unsere Konfektions- Aenderung.

Nur perfekte Kräfte, welche schon in
Aenderungs-Ateliers lebhafter Häuser tätig
waren, wollen sich sofort bei uns vorstellen.

al Sorge 8.

Fahrer
erfahrener, fleißi
ger, für Laſtzug
zum 15. Oktober
1936 geſucht. An
gebote unter L
7430 an MN8Z,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Tages
mädchen

erfahren in allen
Hausarbeiten, für
kleinen Haushalt
geſucht. Angebote
unter L 7429 an
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Jungen
Bäckergeſellen
ſtellt ein Otto
Förſter, Bäcker
meiſter, Mötzlich,
über Halle.

Mädchen
ordentlich, kinder
lieb, 16 bis 18
Jahre, zum 1.
November wegen
Verheiratung des
jetzigen geſucht.
Krähmer, Halle,
Röpziger Str. 6.

Mädchen
ehrlich und flei
ßig, für Küche
und Hausarbeit
zum 15. Oktober
geſucht. Frau

Knochenhauer,

Rittergut Oſtrau,
über Halle.

Dienſt
mädchen

ordentlich, fleißig,
geſucht. Angebote
an Frau Dipl.
Jng. Ph. Jamin,
Bitterfeld, An der

Geſchirr
führer

ledig, ſucht Paul
Gerhardt, Nieder
Eichſtädt.

Junge Dame
Oberſekundareife,
Haushaltungs-,
Handelsſchule,

praktiſche Büro
tätigkeit, erfahren

in Säuglings
pflege, bisher Lei
terin eines Som
merkindergartens,
ſucht paſſenden

Wirkungskreis.
Am liebſten in
Familie, Betreu
ung von Kindern,
daneben eventuell
Büroarbeiten od.

Sprechſtunden
hilfe. Schläft zu
Hauſe. Angebote
unter Gr. U.
148 31 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Chauffeur
abſolvierte Die
nerſchule, 36
Jahre, verheira
tet, 14jährige
Praxis, ehrlich,
nüchtern, zuver
läſſig, ſicherer
Fahrer und gu
ter Wagenpfleger,
Führerſchein 2 u.
3b, ſucht Dauer
ſtellung für Per
ſonen oder Lie
ferwagen. Ange
bote unter Gr. U.
148 33 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

hat der fuhß es doppelt schwer.
Erleichtern Se ihm seine Arbeit
durch den Thalysia Naturform-
Schuh. Er gibt dem Futßze Spiel
raum, sorgt für richtige Gewichts-
verteilungq, läfzt Blut und Säfte un-
g9ehindertkreisen. Thalysla-Nafur-
form- Schuhe sind aus dem besten
Werkstoft, formschön, hyglenisch,
preiswert. Man zeigt sie lhnen
ohne Kaufverpflichtung gern im
HVGIENE-REFORMHAUS

ä
Halle, Leipziger Straße 73

Selbſtändige
Kantinenköchin, 50

Jahre, ſucht ſo
fort Stellung,
evtl. Gutshaus
halt. Angebote
unter Gr. U.
148 34 an MN8Z,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Zimmer
kleines möblier
tes, in ruhigem
Hauſe zu vermie
ten. Halle, Hen
riettenſtraße 29, II

Büroräume
und

Kellerräume
mit Zentralhei-
zung zu vermieten

HalleS., König
ſtraße 84.

Laden
mit Wohnung ſo
fort zu vermie
ten. Halle, Lud
wig Wucherer
Straße 54.

Zu vermieten
(ſofort) Laden mit
Ladenſtube.
Merſeburg, Roß

markt 2.

4 Zimmer
wohnung

ſchöne ſonnige,
Küche, Bad, Jn
nenkloſett, 75,
RM., ab 1. No
vember zu ver
mieten HalleS.,
Gräfeſtraße 1, I.

6 Zimmer
wohnung

Schöne, ſonnige
Wohnung im
Norden, HalleS.,
Reilſtr. 50, Par
kett, Bad, Stock
werk W. W. Hei
zung, Mädchen
zimmer, reichlich
Zubehör, 150,
Mark monatlich,
ſofort zu ver
mieten. Näheres
bei Beringer.

liet-hesueke

Zimmer
möbliert, Norden
geſucht. Angebote
unter G 269 an
MNZ, HolleS.,
Geiſtſtraße 47.

Junge Dame
berufstätig, ſucht
Penſion in beſſe
rem Haus, Nähe
Hauptpoſt. Preis
angebote unter
Gr. U. 148 35 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Wohnung
2—3 Zimmer, zum

1. November oder
15. November in
Merſeburg ge
ſucht. Angebote
unter M 2160 an
MN8Z, Merſe
burg, Kl. Ritter
ſtraße 13,

Zimmer
ruhig, möbliert,
in Merſeburg von
Kontoriſtin ſofort
geſucht. Angebote
unter M 2161 an
MNZ, Merſe
burg, Kl. Ritter
ſtraße 13.

2 leere
Zimmer

mit Kochgelegen
heit von jungem
Ehepaar ſofort
oder ſpäter ge
ſucht. Angebote
unter G 270 an
MN8Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

5-7- Zimmer
Wohnung

(evtl. Einfamilien
haus), 300-400
am gewerbliche
Räume (mit Ga-
rage) zu mieten
oder zu kaufen
geſucht. Angebote

unter Gr. U.
148 32 an MNZ,
HalleS., Große
Ulrichſtraße 57.

Zimmer
möbliert, zum
15. Oktober Nähe
Zoo Halle ge
ſucht. Angebote
unter G 263 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Fernsprech-Sammelnummer 27061

Briketts KoKS

RM. 300, Rückzahl, 350,

480,-,WMonatseink.Beamker, ſucht w. Krankheit d. Fam.RM.

Stille Ge
haltsabtr. Stellg. biet. Sich. W. Sich. vorh.
Ang. u. L. 7431 an MNZ, Halle. Geiſtſtr. 47.

Wiege
apparat

7Schneider, 1
Speckſchneider

verkauft preis
wert Halle (S.),
Steinweg 39, I,
rechts.

Sehr ſchöne und
preiswerte

KüchenkaufensSie immer gut:

Druanderſtr. 50
Tiſchlerei Eiſoldt
(Bedarfs

Deckungsſcheine)
Gebr. Möbel werden
moderniſiert u. auch in
Zahlung genommen.

Kinderwagen
verkauft Becker,
Halle-S., Süd
ſtraße 2, part.

Silber
Beſtecke

u. 100 g Silb. Aufl.
direkt ab Fabrik an
Priv. z. B. 72 Teile1008 78, RM. Zah
lung 10Monatsraten.
P Katalog gratis.
A. Paſch Co.,

Solingen.

Briefmarken

Wehmeifer J
HalleS. Sachritzſtr.2

Kinderwagen
gut erhalten, zu
verkaufen. Hanke,
Merſeburg, Ru
dolf Oeltzſchner
Straße 18.

Klavier
gut erhalten, ver
kauft Raguſe,
HalleS., König
ſtraße 19, Hinter
haus.

Nnähmaſchinen

gut und billig

FischerHalle, Südstr. 62, ptr.

Frauen
mantel
erhalten,

Größe 46-48,
billig. Günther,
HalleS., Kleine

gut

Ulrichſtraße 37,
parterre.

Deine Zeitung

Verkaufe
2 pr. 6 Monate
alte SchottenTer
rier Hündin und
2 Frettchen. Otto
Henze, Seeben.

7 Zimmer
Wohnung mit
Zentralheizung,
Bad und Garten
für bald geſucht.
Angebote unter
L 7432 an MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Halle a. S., L

Neuer Transport starker
krwmänder, Belgler, Holsteiner

Reinhold K. Beyer C0.
einziger Str. 76 Rotes Roß)

Ruf 216 19
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Steife Knochen werden gelockerk

Fröhliche Sporkabende mit „Kraft durch Freude Bekriebslurſe beginnen ſetzt

Du glaubſt es wirklich nicht, wenn du nicht
ſelbſt einmal dageweſen biſt, auf einem der
KdF.Sportkurſe nämlich, die zur Zeit in
Halle laufen. Es lohnt ſich wirklich, einmal
hinzugehen. Da brauchteſt du geſtern abend
nur einmal in die Turnhalle der Johannes
ſchule zu kommen, was meinſt du, wie luſtig
es dort war. Wir haben als Zuſchauer einmal
hineingelugt, und wir wurden ſofort angeſteckt
von der luſtigen Stimmung, die da herrſchte.
Da waren rund dreißig Frauen und Mädchen
vereinigt zur fröhlichen Gymnaſtik-
ſt und e. Und unter den luſtigen Klängen des

Schifferklaviers wurden da unter ſachgemäßer
Leitung die ſteifen Knochen ein wenig aufge
lockert. Daß man ſo ſteif werden kann, hätte
man eigentlich nicht gedacht. Wie einfach das
ausſieht, wenn es die Kurſusleiterin vormacht.
Jawohl, Mahlzeit, bei uns klappt das einfach
nicht, ſo ſehr wir uns auch anſtrengen. Aber
nur Geduld, ſchon ſteht die Leiterin hinter
uns und hilft nach, und ſiehe da, es geht
immer beſſer und beſſer. Wahrhaftig, wir
werden hier ſo elaſtiſch, wie wir es uns nie
hätten träumen laſſen.

So wie hier in der Johannesſchule,
ſo ſind auch in anderen Schulen der Stadt
heute an verſchiedenen Tagen der Woche Kurſe
im Gange. Und die „Fröhliche Gymnaſtik“ iſt
gerade für alle Hausfrauen und für alle be
rufstätigen Mädchen eine prächtige Sache.
Hier kann jeder mitmachen. Alle ſind luſtig
und guter Dinge. Und wer einmal nicht mehr
kann, der hört einfach auf. Niemand lacht
über ihn, denn alle ſind ja noch blutige
Sportlaien, die aber doch froh ſind, durch
„Kraft durch Freude“ Gelegenheit bekommen
zu haben, ſich ein wenig ſportlich auf dieſe
Weiſe betätigen zu können.

Es ſpricht ſich richtig rum, wie nett die
Stunden der fröhlichen Gymnaſtik bei KdF.
ſind. Auch in der Moritzburg iſt Gym-
naſtikſtunde von KdF. Hier allerdings treffen
wir ſchon auf einen Kurſus, der ſich von der
einfachen Körperſchule an weiter zur tänzeri
ſchen Gymnaſtik entwickelt hat.

Beftiebssport mat schiert
Jm übrigen, das, was jetzt das Sportamt

KdF. am meiſten betreibt, iſt der weitere Aus

bau des Betriebsſportes. Schon haben
viele Betriebsführer die Bedeutung des
Sportes erkannt und in ihren Betrieben die
tägliche Sportſtunde eingeführt. Das Sport-
amt KdF. arbeitet kräftig dabei mit. Auch
geſtern abend trafen wir Gefolgſchaftsmit
glieder eines halliſchen Betriebes beim Sport
abend in der Turnhalle in der Moritzburg.
Das war ebenſo fröhlich beim Ballſpiel der
Männer wie es bei der fröhlichen Frauen
gymnaſtik war. Auch hier braucht ſich keiner
deſſen zu ſchämen, daß er ein wenig arg ſteif
und hölzern ſei. Es iſt ja allen ſo gegangen.

Aufn.: Gauamt „Kraft durch Freude“
Sie wollen das SA.-Sportabzeichen. Ausmarsch auf dem Platz an der Ziegelwiese

Und keiner lacht über den andern, ſondern
alle freuen ſich, ſind eifrig bei der Sache und
helfen ſich noch, wo es not tut.

Fröhlich iſt es auch bei all den anderen
Kurſen, ſei es beim Reiten oder auch beim
Fech ten etwa. Alle ſind mit Luſt und Liebe
bei der Sache. Zuerſt war es gewiß nicht
leicht. Die Knochen waren doch wirklich allzu
ſehr eingeroſtet. Aber dann machte die Sache
doch rieſig Spaß. Und wohl alle KdF.
Sportler möchten heute ihren Sportabend nicht
mehr miſſen. Und iſt doch alles ſo furchtbar
einfach gemacht mit der Jahreskarte. Da
werden die Marken reingeklebt und da ſieht
man genau nachher, ein wie fleißiger Sportler
man geworden iſt.

Abends im Sfocltboc)
Beſonders beliebt war von Anfang an das

Schwimmen. Wir haben geſtern auch dem
halliſchen Stadtbad einen Beſuch abgeſtattet
und konnten auch hier eine rege Beteiligung an
dem dort laufenden KdF.“Schwimmkurſus
feſtſtellen. Wie luſtig iſt's auch hier beim

Der Führer ſpricht

Schwimmenlernen. Das geht wahrhaftig ſo
beinahe von ſelbſt. Auf einmal kann man's,
nachdem erſt die Uebungen auf dem Trockenen
und die Gewöhnungsübungen im Waſſer vor
bei ſind. So ſteht man denn an den KdF.
Kurſen überall die einzelnen Abteilungen, je
nach dem Grade des Könnens. Da ſind oben
auf der Galerie die erſten Anfänger ange
treten. Man meint, ſie wollten fliegen, ſo
rudern ſie teilweiſe noch in der Luft herum.
Aber bald geht's ins Waſſer, ein großer Kreis
wird gebildet. Und dann wird abgezählt. Auf
Marſch legt ſich dann abwechſelnd immer einer
aufs Waſſer und die andern marſchieren im
Kreis herum. So gewöhnt man ſich daran, im
Waſſer zu liegen. Herrlich iſt es dann, kräftig
mit den Beinen zu ſtrampeln und die anderen
naß zu ſpritzen. So geht es weiter, und auf
einmal klappt's. Da ſind dann die Halb
ſchwimmer, denen der Bademeiſter noch eine
Stange vorhält, der ſie nachſchwimmen. Nur
wenig noch haſchen ſie danach. Recht gute und
ſchnelle Fortſchritte haben alle bisherigen
„KdF.“Schwimmlehrlinge gemacht.

Waren Sie überhaupt einmal des Abends
ſo etwa um 21 Uhr in unſerem ſchönen Stadt
bad? Wetten, Sie waren überhaupt noch nicht
da! Dann können wir Jhnen nur wirklich
empfehlen, gehen Sie einmal hin und ſehen
Sie es ſich an. Sie werden gewiß erſtaunt ſein,
daß es ſo etwas Hübſches und Vorzügliches hier
in Halle gibt. Na ja, Sie meinen eben, Halle
zu kennen und in Wirklichkeit kennen Sie es
gar nicht. Es gibt da noch ſo unendlich viel
Schönes zu ſehen. Und Sie ſollten wirklich
einmal in unſerer Gauſtadt auf Entdeckungs
reiſen gehen, dann werden Sie auch das Stadt
bad finden und dann gehen Sie hinein und
wir ſind davon überzeugt, Sie werden ſicherlich
auch einmal Stammgaſt werden.

Jeder soll mitmachen
Gerade in den Betrieben wird jetzt für

die Beteiligung an den KdF.Kurſen ge
worben. Und man kann ſagen, es wird recht
erfolgreich geworben. Eine ganze Anzahl von
Betriebskurſen beginnen in dieſen Tagen, ſo
auch heute abend wieder. Eine ganze Reihe
ſind ſchon imgange. Unermüdlich iſt das Sport
amt dabei, alle ſchaffenden Volksgenoſſen für
den Sportgedanken zu begeiſtern und alle
Sportarten allen Werktätigen zu erſchließen.
Vor allem aber zunächſt einmal alle diejenigen,
die bisher dem Sport ganz fernſtanden. ihm

zuzuführen und ihnen die täglichen Sport
ſtunden zur Gewohnheit zu machen. Wir werden,
das werden wir bald merken, ein ganz anderer
Menſch, wenn wir beim „KdF.“-Sport mit
machen. Man ſcheue ſich wirklich nicht, ſondern
gehe gerade in dieſer Werbewoche für den
KdF.Sport einmal hin zu einem der an-
geſetzten Sportabende. Zuſchauen koſtet nichts.
Und ſicher, ſie bekommen Luſt, auch mitzumachen.

Am 7. Oktober begeht die Firma
A. Pätzo d Seifenhandlung, die Feier
ihres 25jährigen Beſtehens. Gleichzeitig
wohnt die Familie Pätzold 25 Jahre in der
Großen Klausſtraße 38.

h r h

zur Eröffnung des WyW. 1936/37
Die Oebertragungen erfolgen im „Reichshof“ (grober
Scicl) und auf dem Marktplatz Ganz Deufschlancò
hört heute cen Föhrer! NSDAP., Kreisleitong Holle-Stackt

Im Tannenbergdenkmal wird ein Standbild
des großen Feldmarschalls Aufstellung finden.
Es wurde in dem Grasyma“ Werk in Weißen-
Stadt (Fichtelgebirge) unter Aufsicht ſeines
Schopfers, Professor Bagdom- Dortmund,
fertiggestellt. Der gewaltige Block des grünen
Syenits, der ein Rohgewicht von 27 500 Kilo-
gramm hatte, wurde am Ochsenkopf ge-
brochen Das Fertiggewicht beträgt 15 000
Kilogramm. Unser Bild zeigt die Bearbeitung
des überaus harten Steines mit Prehßluft-
geraten Links befindet sich das Gipsmodell
mit Punkdierapparat, davor eine Klasse des
Reformrealgymnasiums in Halle, die während
ihres diesjährigen Landheimaufenthalfes die
Möglichkeit hafte, das Werk und das Stand-

bild zu besichtigen

Flugzeuge wicht eingekroffen

Die für Montag durch den Aeroklub gtt
gekündigten ſechs Schweizer Sportflieger, die
auf Einladung der deutſchen Geſandſchaft einen
Staffelflug von Bern über Zürich, St utt
gart, Nürnberg und Halle nach Berlin
durchführen, trafen auf dem Flughafen Halle
Leipzig nicht ein. Der Flug iſt planmäßig be
gonnen worden, die Flieger kamen geſtern bis
Stuttgart, da aber zwiſchen Stuttgart nd
Halle ſehr ſchlechtes Wetter herrſcht das be
ſonders ſtark über dem Schwarzwald wütet,
konnte der Start von Stuttgart nach Schkeuditz
nicht erfolgen.

Auf dem Flughafen hatten ſich aus Halle
und Leipzig eine Reihe von Vertretern beider
Städte, der Polizei und der Luftwaffe ein
gefunden, die die Flieger begrüßen wollten.
Die Sportflieger, deren Maſchinen nicht mit
Blindfluggerät ausgerüſtet ſind, und die auch
keine Peileinrichtung beſitzen, haben den
Weiterflug auf heute verſchoben, ſie ließen ſich
dabei von ihrem Vorſatz auch nicht durch die
Meldung einer halliſchen Zeitung abbringen,
die bereits geſtern die Landung der Flieger
in Schkeuditz und deren Empfang durch die
Vertreter der Stadt meldete. Die Ankunft der
Flieger wird erſt heute erfolgen, wenn das
Wetter über dem Schwarzwald ihnen nicht,
ebenſo wie der bewußten halliſchen Zeitung,
wieder einen Strich durch die Rechnung macht.

9A.Skandarte 36 umgezogen
Die Dienſträume der SA.Standarte 36 be

finden ſich jetzt Barbaraſtraße 11. der Sturm
banne 1/36 und III/36 Hindenburgſtraße 4 ſowie
des Sturmbanns IV/36 Hindenburgſtraße 12.

Am heutigen Dienstag feiert der Vor
arbeiter Karl Thomſen ſein 35jähriges
Dienſtjubiläum bei der Deutſchen Reichsbahn.

u M BiaNa

Heleuclitungs Negeptur 3

u W An Su r l Bl Lu M O A. A. 60o Jl u ln Lill,o i OAld l Lu Na u a e la M. u 0, 60, 75 An 100 M



Ein Steckbrief
Heute wollen wir einmal einen Steckbrief

loslaſſen und rufen alle auf, uns bei der Suche
zu helfen, um etwas auszurotten, was nicht
hineinpaßt in unſere liebe Mutterſprache. Es
handelt ſich däbei zwar um eine Perſon, aber
vielleicht mehr um das, was man ihr nachſagt.
Und das iſt etwas Fürchterliches

Denken Sie, neulich bekamen wir einen
ſehr ſchwungvollen Bericht über eine Ver
anſtaltung, der unbedingt erſcheinen mußte,
um ihn allen Leſern bekannt zu geben. Es
wurden ſelbſtverſtändlich auch Reden gehalten,
und von einem dieſer Redner hieß es in dem
Bericht, „er hat es ſich nicht nehmen laſſen, das
Wort zu ergreifen“. O der Aermſte, wie hat
er wohl kämpfen müſſen für das, was man
ihm nehmen wollte. Leider ſtand nicht dabei,
wer es war, der es dem Redner nehmen
wollte, auch auf unſere Rückfrage bekamen wir
keine Antwort, und nun verſuchen wir es durch
dieſen Steckbrief. Wer iſt der UAnbekannte, der
den verſchiedenen Rednern es immer nehmen
will? Bitte, helft alle, damit wir dieſen Un
bekannten endlich faſſen können, damit wir ihn
an den Pranger ſtellen und ein für allemal
das Handwerk des Nehmenwollen legen.

Aber Scherz beiſeite. Wir wollen doch alle
unſere Mutterſprache einfach und ſchlicht, klar
und deutlich ſprechen. Warum alſo dieſe un
nötige und ſtilwidrige Umſchreibung, „er habe
es ſich nicht nehmen laſſen“? Es war ja nie
mand da, der es ihm nehmen wollte, im
Gegenteil, es freuten ſich alle, daß er in der
Veranſtaltung ſprach, aber beſtimmt nicht, wie
es in dem Bericht hieß, „das Wort ergriff“.
Habt Jhr ſchon einmal geſehen, wie jemand
das Wort ergreift? Greifen iſt eine Tätig
keit der Arme, mit denen man aber nie und
nimmer ein „Wort ergreifen“ kann. Das
Wort wird geſprochen, das braucht man aber
gar nicht zu betonen, das iſt uns in Fleiſch und
Blut übergegangen, ſondern kann gleich
ſagen, Redner dankte im Namen der Mit-
glieder für die ſegensreiche Tätigkeit des Vor
ſitzenden.

Möge dieſer „Steckbrief gegen Unbekannt“
den Erfolg haben, unſere Sprache zu reinigen
von Ausdrücken, die falſch ſind und in ihrer
negativen Form auch nicht einmal ſchön
klingen. Nicht wahr, Jhr helft alle mit, daß
der Redner ohne dieſe Floskel ſprechen kann,
und auch nicht das Wort erſt zu ergreifen

braucht! E. G.
Skeuervorkragswoche

Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle veranſtaltet vom 12. bis
16. Oktober eine Steuervortragsreihe. Es
ſprechen am 12. Oktober Profeſſor Dr. Hel
penſtein, Köln, über „Die Bewertung des
Betriebsvermögens nach dem Reichsbewer
tungsgeſetz“, am 13. Oktober Profeſſor Dr.
Schmaltz, Halle, über „Die Grundſätze ord
nungsmäßiger Buchführung und Bilanzierung
unter dem Einfluſſe der Steuergeſetzgebung“,
am 15. Oktober Profeſſor Dr. Bühler,
Münſter, über Handelsbilanz und Steuer
bilanz“, Miniſterialrat Dr. Blümich vom
Reichsfinanzminiſterium über „Bewertungs
fragen aus dem Einkommen- und Körperſchafks
ſteuerrecht“, am 16. Oktober Miniſterialdirektor
Dr. Hog vom Preußiſchen Finanzminiſterium
über „Grundzüge der Reichsgewerbeſteuer“,
Miniſterialrat Herting vom Reichsfinanz
miniſterium über „Die umſatzſteuerliche Be
handlung des Großhandels“. Die Vorträge be
ginnen um 20 Uhr.

Zeltſtadk mit grün-weißem Gitkker
Ab heute ſpielt Sarraſani auf dem KRoßplaßz

An der Zeltſtadt auf dem Roßplatz wird
noch emſig gearbeitet, damit heute abend zur
Eröffnungsvorſtellung des Zirkus Sarraſani,
der das neue Deutſchland im Ausland vertrat,
alles fix und fertig iſt. Dieſer Zirkus zweier
Welten bleibt bis zum 15. Oktober in unſerer
Gauſtadt. Hans Stoſch-Sarraſani ſtarb drüben
überm großen Teich, aber ein Sproß der
Familie, der junge Hans Stoſch-Sarraſani,
führt den weltberühmten Zirkus weiter.

Seit Freitag ſchon begann die Zeltſtadt zu
entſtehen. Während in Leipzig noch geſpielt
wird, entſteht hier ſchon das neue Zelt. Die
Stallungen für die Tiere wurden gut und
ſicher aufgebaut. Auch ſonſt wird ſchon vor
geſorgt. Hohe Wagen voll Stroh wurden in
Halle aufgekauft, um für die Tiere das Futter
zu bereiten. Auch Quartier für die Belegſchaft
wurde ſchon gemacht. Oel und Benzin für die
Motore mußten beſchafft werden. Fleiſch für
die Raubtiere mußte eingekauft werden.

Da dröhnten die großen mächtigen Hämmer,
um die eiſernen Stempel tief in den Boden
zu ſchlagen. Und ringsherum iſt, von früher
her noch bekannt, das große grün-weiße Gitter
aufgebaut. Kennzeichnend für die Sarraſani-
ſtadt, die nun für die nächſte Zeit das Ziel
aller zirkusfreudigen Hallenſer ſein wird.

Der Fortſchritt der Technik, der uns die
erſtaunlichſten Dinge erleben läßt, tritt auch
hier zutage. Wer hat ſich wohl ſchon darüber
Gedanken gemacht, wie es techniſch möglich iſt,
ein Rieſenzelt, das tauſende Perſonen faßt und
rundherum eine ganze Reihe von offenen Aus
und Eingängen beſitzt. bei kalter Witterung
geheizt werden kann. Wie muß wohl eine der
artig konſtruierte Heizungsanlage beſchaffen
ſein, die es ermöglicht, einen derartigen lufti-
gen Zeltbau zu ſpeiſen, und was mag die Jn
betriebhaltung einer ſolchen Heizungsanlage
für Koſten verurſachen? Wieder ein Beiſpiel
für die Leiſtungsfähigkeit deutſcher Technik, die
verdient, beachtet zu werden.

Folgen eines erſten Fehlkritts
Zu Ankerſchlagung kommk Urkundenfälſchung 9 Monate Gefängnis

Wenn man einen erſten Fehltritt nicht
offen und ehrlich bekennt, können ſich daraus
weitere Straftaten entwickeln, bis der Menſch
in einem Netz verwickelt iſt, aus dem er ſich
nicht mehr befreien kann Solchen Fall zeigte
die Verhandlung vor der dritten Straf-
kammer, vor der ſich der 28jährige ledige
Artür H. aus Halle wegen Unterſchlagung
amtlicher Gelder und wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung zu verantworten hatte. Der bisher
unbeſtrafte junge Mann hat einen Beruf
erlernt, der ihm bisher ſtets die Möglichkeit
geboten hatte, durchs Leben zu kommen. Als
er zu Beginn d. J. ohne eigenes Verſchulden
erwerbslos geworden war, wurde ihm Gelegen
heit geboten, am 28. Mai bei der Reichspoſt
als PoſtHilfsſchaffner Beſchäftigung zu finden,
und zwar anfangs mit der Zuſtellung von
Paketen, während ihm ſpäter auch die Brief-
zuſtellung anvertraut wurde. Seine Entlohnung
war auskömmlich. Zu ſeinem Zuſtellungsbezirk
zählten rund 250 Haushaltungen, von denen
143 Gebühren zahlende Rundfunkhörer waren.
Die für den Funk monatlich zu entrichtenden
2 RM. von jeder Haushaltung hatte G. eben
falls einzuziehen und abzuliefern. Von dieſen
Geldern die Geſamtſumme betrug 286 RM.

unterſchlug der Mann vom Juni bis Auguſt
40 RM. Seiner vorgeſetzten Dienſtſtelle gegen
über vertuſchte er zunächſt dieſen Fehltritt,
indem er auf die Karteikarten den Vermerk
machte: „Nicht angetroffen“ oder „verreiſt“.
Als dieſe Gelder dann aber auch weiterhin
nicht eingingen, bekam G. Mahnbriefe der
Reichspoſt für die anſcheinend ſäumigen Zahler
ausgehändigt, um die Briefe den Betreffenden
gegen Empfangsbeſcheinigung zuzuſtellen.

G. hatte immer gehofft, die unterſchlage
nen Gelder wieder erſetzen zu können, hatte
auch die Abſicht gehabt, ſeinen Eltern ſeine
Verfehlungen einzugeſtehen, ſchob das aber
aus Scheu törichterweiſe immer wieder hinaus,
bis es zu ſpät war. Da ſeine Dienſtbehörde
die Beſcheinigung über den Empfang der
Mahnbriefe forderte, ſo ließ er ſich dazu ver
leiten, dieſe Empfangsbeſcheinigungen ſelbſt
auszufüllen und mit den gefälſchten Namen
der Empfänger zu verſehen, die abzuliefernden

Briefe aber verbrannte er. So führte die
Unterſchlagung zunächſt zu einer falſchen Ein
tragung auf den Karteikarten, dann aber noch
zu der ſchweren Urkundenfälſchung. G., der
ſeinen Fehltritt aufrichtig bereute, war bei
der Hauptverhandlung geſtändig. Die Straf-
kammer bewilligte ihm mildernde Umſtände
und ſah auch die ſchwere Urkundenfälſchung
nicht als gewinnſüchtige an, auf der unter
Ausſchließung mildernder Umſtände Zucht-
hausſtrafe ſteht, ſondern erkannte an, daß der
Angeklagte die Fälſchung der Urkunden be
gangen hatte, um die Entdeckung ſeiner Unter
ſchlagungen zu verhindern. Er wurde wegen
Amtsunterſchlagung zu 8 Monaten und wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung zu 2 Monaten Ge
fängnis verurteilt; aus beiden Strafen wurde
eine Geſamtſtrafe von neun Monaten
Gefängnis gebildet.
Hkrafverhandlungen dieſer Woche

Jn dieſer Woche finden Strafverhandlungen
ſtatt: am 6. Okt., 9 Ahr, vor dem Schöffen-
gericht Abt. 22 gegen Richard W. aus
Halle a. S. wegen fahrläſſiger Tötung u. a.;
9 Uhr vor der I. Strafkammer gegen Fritz O.
und Frau Alice O., beide aus Halle a. S.,
wegen Betruges und Vergehens gegen die
Konkursordnung; am 7. Oktober vor der
3. Strafkammer um 10 Uhr gegen Frau
Auguſte St. aus Brehna wegen Brandſtiftung;
am 8. Oktober, 9 Uhr, vor der 2. Straf-
kammer gegen Hermann G. aus Halle a. S.wegen Erpteſſung am 9. Oktober vor dem

Schöffengericht Abt. 22 um 10.30 Uhr gegen
Friedrich O. aus Neumark wegen Betruges
und Urkundenfälſchung; 12 Uhr gegen Otto P.
aus Halle a. S., wegen Untreue; 9 Uhr vor
dem Sondergericht gegen Albert R. aus
Bleicherode wegen Vergehens gegen das Geſetz
zum Schutze von Staat und Partei.

Beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
wurde geſtern 14.20 Uhr an der Ecke Schmeer
ſtraße und Kuhgaſſe eine Schüle rin von
einem Radfahrer angefahren. Sie kam zu Fall
und erlitt Verletzungen im Geſicht. Der Rad
fahrer iſt leider unerkannt entkommen.

c

Den haben wir schnell
verkauft!

Der Besitzer dieses nicht mehr pas-
senden Anzuges ist klug genug, ein
paar „Kleinanzeigen-Groschen“ aus-
zugeben, ehe der Mottenfraß sein
Vernichtungswerk beginnt. Im Hand-
umdrehen hat die riihrige „Kleine“
die in der MNZ richtig angelegten
Groschen in gutklingende Markstücke
verwandelt!

Htraßenbahn fährk gegen Haus
Geſtern gegen 9.10 Uhr ereignete ſich EckeKönig und Landwehrſtraße ein eigenartiger

Unfall. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Laſtkraftwagen und einem Straßenbahn
wagen der Linie 6 wurde letzterer aus den
Schienen gehoben und fuhr gegen das Grund
ſtück Landwehrſtraße 8, das leicht beſchädigt
wurde. Die Straßenbahn wurde erheblich, der
Laſtkraftwagen leicht beſchädigt. Drei Jn
ſaſſen der Straßenbahn erlitten leichte
Verletzungen, eine Perſon mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

Die Straßenbahn fuhr in Richtung Riebeck
platz, als vom Königsplatz her ein Laſtkraft
wagen die Königſtraße heraufkam und in die
Landwehrſtraße einbiegen wollte. Dabei kam
es zum Zuſammenſtoß. Der Straßenbahnwagen
wurde aus den Schienen gehoben und fuhr
erſt gegen die Bordkante und dann gegen
das Haus. Durch die Bordkante und durch das
ſtarke Bremſen des geiſtesgegenwärtigen
Straßenbahnführers wurde der Anprall erheb
lich gemindert. So wurde an dem Eingang
einer Kellerwohnung die nördliche Wand be
ſchädigt und das über dem Eingang befindliche
Fenſter zertrümmert. Von dem Motorwagen
der Straßenbahn wurde der Vorderperron er
heblich eingedrückt, der Straßenbahnführer
rettete ſich durch ſchnelles Zurückſpringen. Jn
erheblichen Schrecken wurden außer den zwölf
Fahrgäſten der Straßenbahn die Bewohner der
Kellerwohnung verſetzt, die gar nicht wußten,
was los war, als der Straßenbahnwagen auf
die Wohnung zufuhr und den Eingang ver
dunkelte.

Schnell hatte ſich eine große Menſchenmenge
angeſammelt, die dann zuſah, wie der Wagen
wieder in die Schienen gehoben und ins Depot
gefahren wurde. Der Laſtkraftwagen konnte
nach Feſtſtellung des Vorfalls durch das Unfall
kommando ſeinen Weg fortſetzen, er hatte trotz
des Zuſammenſtoßes am Anhänger nur einige
Schrammen.

Ein mikteldentſcher Muſiker

Zur Uraufführung der „Ewigen Heimat“
von Gerd Ochs

Die Mitteldeutſchen Heimattage beginnen
heute, Dienstag, mit der Uraufführung der
mitteldeutſchen Geſänge „Ewige Heimat“. Die
Dichtung ſchrieb ein junger Dichter des mit
teldeutſchen Raumes, der aus Eilenburg ſtam
mende, jetzt in Halle lebende Dramaturg
unſeres Stadttheaters, Dr. Curt Freiwald.

Die Vertonung einer Reihe von Geſängen
in ihr und die Kompoſition mehrerer verbin
dender orcheſtraler Zwiſchenmuſiken ſtammen
von dem jungen, gleichfalls unſerer engeren
Heimat angehörenden Komponiſten Gerd Ochs.
Es handelt ſich in dieſem Werk um den erſten,
greß angelegten Verſuch, den mitreldeutſchen
Lebensraum in Gegenwart und Vergangenheit
mit ſeiner ganzen Vielgeſtaltigkeit künſtleriſch
zu deuten und zu formen

Der Komponiſt Gerd Ochs entſtammt der
mitteldeutſchen Scholle. Sie gab ihm die
ſchöpferiſche Kraft und die Reife. Seine Vor
fahren ſind ſeit Generationen Kantoren, Orga-
niſten und Schulmeiſter. Die Muſik liegt ihm
im Blut. Seine Heimat: das Dörflein Roßla
in der geſegneten Goldenen Aue, eingebettet
von den Bergen des Vorharzes und des Kyff
häuſers. Früh ſtößt er auf die völkiſche Muſik
bewegung und veranſtaltet mit ihrem hervor
ragendſten Vertreter Walther Henſel die erſten
Singewochen in unſerem Gau. Gerd Ochs
arbeitet z. Zt. an einem Oratorium „Der
Naumburger Dom“. Jene Singewochen gaben
ihm den erſten Antrieb dazu.

Aus dem Blut der bäuerlichen Vorfahren
ererbte Kräfte drängten Gerd Ochs früh zu
eigener künſtleriſcher Arbeit. Längſt ſchon
würde eine Reihe ſeiner Kompoſitionen durch
verſchiedene deutſche Sender verbreitet. Aber
nicht nur als Komponiſt hat Gerd Ochs ſich
bereits einen Namen gemacht. Er gilt auch als
ein gründlicher Kenner deutſcher Volkslied

diſche Romantik. Von ſolchem

muſik und ſteht als erfolgreicher Vermittler
deutſchen muſikaliſchen Kulturgutes in der
Praxis des Muſiklebens der Gegenwart. Seit
1934 wirkt er in der Gauſtadt Halle als
Muſiklehrer an der Torſchule. Zugleich über
nahm er die Fachberatung der halliſchen Volks
und Mittelſchulen ſowie das Amt eines Gau
fachberaters für Muſik im NSLehrerbund.
Die Reichsmuſikkammer berief ihn im Anfang
dieſes Jahres als Landſchaftsleiter der Fach
ſchaft Volksmuſik für Mitteldeutſchland, d. h.
der Gaue Halle-Merſeburg, Magdeburg- Anhalt
und Thüringen.

Mit ſeiner Muſik zur „Ewigen Heimat“
meidet Gerd Ochs längſt ausgefahrene Geleiſe.
Er iſt andererſeits aber auch nicht beherrſcht
von der Sücht, um jeden Preis originell und
neu zu ſein. Er ſieht ſeine Aufgabe vielmehr
darin, freier ſchöpferiſcher Fortbildner unſerer
beſten muſikaliſchen Ueberlieferung zu ſein.
So erſcheint er berufen, in der „Ewigen
Heimat“ Töne anzuſchlagen, die jedem deut
ſchen Volksgenoſſen etwas zu ſagen haben. Die
einzelnen muſikaliſchen Themen des Werkes
ſind aus der Vielgeſtaltigkeit der deutſchen
Seele erwachſen: So das Gaulied-Thema als
Ausdruck einer gläubigen, ſchaffenden Volks
gemeinſchaft unſerer Tage. Oder das Novalis
Thema (Deutſche Seele in ewiger Sehnſucht)
und das Luther-Thema (Kampf des Geiſtes
um die Wahrheit). Oder gar das grandioſe
Leuna-Thema, das in hämmernden Rhythmen
von der Magie der Arbeit, von der Bejahun
unſerer ſchaffenden Gegenwart ſingt. Dur
das ganze Werk geht ein einheitlicher Zug.
Man darf ſeine Muſik als romantiſche Muſik
im beſten Sinne bezeichnen.

Echteſte Romantik iſt nicht abſeitiges
Schwärmen und Sich-Verlieren in das eigene
Jch, nicht weltfernes Träumen von Unerfüll
barem. Beſte Romantik wurzelt vielmehr in
Volk und Ewigkeit und ſetzt ſich weltbejahend
auseinander mit den Aufgaben der Zeit vom
Ewigen her. Sie iſt im tiefſten Grunde hel-

echt deutſchem
Geiſte iſt die Muſik auch der „Ewigen Heimat“
erfüllt

Aſta Südhaus als Sprecherin
Für die am heutigen Abend ſtattfindende

Uraufführung der mitteldeutſchen Geſänge
„Ewige Heimat konnte als Sprecherin
Aſta Südhaus, Berlin, gewonnen werden, die
nach ihrem erfolgreichen Mitwirken bei großen
kulturellen Veranſtaltungen (Nordiſche Woche,
Gaukulturwoche der Saarpfalz u. a.) mit Recht
als erſte Sprecherin Deutſchlands bezeichnet
werden darf. Es gibt wenig Künſtlerinnen, die
in ſo ſtarkem Maße der Dichtung innewohnende
Kräfte zu wecken und mitzuteilen verſtehen.
Aſta Südhaus wurde auch anläßlich der
Münchener Reichstagung 1936 der NS.Kul-
turgemeinde auf der ſie Verſe von H.
Claudius, Eichendorff und W. Brockmeier
ſprach von der geſamten anweſenden Preſſe
als Geſtalterin größten Formats gefeiert, deren
Mitwirkung bei der Aufführung der mittel
deutſchen Geſänge „Ewige Heimat“ einen be
ſonderen Gewinn bedeutet.

Die fünf Orgelkonzerte des Domorganiſten
Hans Helmut Ernſt beginnen am Sonntag,
dem 11. Oktober, 20 Uhr. mit einer Gedenk-
ſtunde für den kürzlich verſtorbenen Prof. Karl
Hoyer. Zum Vortrag gelangen Hauptwerke
Joh. Seb. Bachs und Karl Hoyers. Es wirken
mit Waltraute Steche, Leipzig (Sopran). und
die Mitglieder des hieſigen Städtiſchen
Orcheſters Konzertmeiſter Gerhard Meyer
(Violine), Paul Heimann (Flöte) und Karl
Koch (Bratſche). Der Eintritt zu den Orgel
abenden iſt frei.

Bei der internationalen Schau für wiſſen
ſchaftliche Fremdenwerbungsfilme in der Villa
Olmo am Comer See errang der von der
deutſchen Döring-Filmgeſellſchaft hergeſtellte
Film über die Beſteigung des Nanga Parbat
durch die deutſche Himalaja- Expedition einen
außerordentlich ſtarken Erfolg. Der Zuſtrom
der Beſucher war ſo ſtark, daß der Film wieder
holt werden mußte, damit er allen Beſuchern
der Filmſchau gezeigt werden konnte.

Rene deutſche Werbung
T Die Reichsfachausſtellung der deutſchen
Werbefachleute, veranſtaltet von der Gemein
nützigen Ausſtellungsgeſellſchaft unter Mit
arbeit der zuſtändigen Parteiſtellen, Behörden
und Fachverbände, iſt in Eſſen eröffnet
worden. Dieſe Ausſtellung ſoll dem Volke vor
Augen führen, wie die neue deutſche Werbung
ausſieht und welche Notwendigkeit ſie im
Wirtſchaftsleben darſtellt. Deshalb wendet ſich
die Eſſener Leiſtungsſchau nicht allein an die
Fachleute, ſondern gerade an die breiteſte
Oeffentlichkeit. Erſchöpfend werden alle Mög-
lichkeiten der Werbung durch Plakat, Anzeige,
Werbebrief, Werbezeichen, Licht, Film, Waren
verpackung uſw. dargeſtellt. Dem Schaufenſter
als hervorragendes Werbemittel iſt ſtarke
Aufmerkſamkeit zugewendet, wobei nicht nur
die beſondere Beſchaffenheit der ausgeſtellten
Waren, ſondern auch die von Fall zu Fall ſich
ergebenden Notwendigkeiten wie Verkehrs
ſtrom, Jahreszeit, Preiswürdigkeit berückſich
tigt worden ſind.

Reichhaltige Sonderſchauen vermitteln ein
Bild über die Wirkſamkeit des Werberats der
Deutſchen Wirtſchaft und die Auswirkungen
der geſetzlichen Maßnahmen zur Geſundung
der deutſchen Wirtſchaftswerbung. Auch die
Leiſtungsſchau der Fachſchaft Gebrauchsgra
phiker in der Reichskammer der bildenden
Künſtler und die Ausſtellung der Deutſchen
Werbemittelherſteller dürfte ſtarkes Jntereſſe
beanſpruchen Die politiſche Propaganda des
Rationalſozialismus kommt ſelbſtverſtändlich
durch eine große Sonderſchau wirkungsvoll zur
Geltung. Den Beſuchern ſoll dobei in erſter
Linie ein lebendiges Bild vom Werden und
Kampf des Führers um das deutſche Volk ver
mittelt werden.

Wichtig erſcheint außerdem, daß der Cha
rakter der WarenMeſſe zurücktritt gegen den
der weltanſchaulichen Bemühung. Nicht die
Reklame im alten liberaliſtiſchen Stil wird
Je Igefördert,

erbung.
ſondern die neue deutſche



würdiger Auftakt
zur Reichsbahn Sängerwoche

Der Auftakt für die ReichsbahnSänger-
woche vom A. bis 11. Oktober bildete das am
Sonnabend von der Geſangsabtei lung
des Eiſenbahn- Vereins Halle e. V.
peranſtaltete Konzert, das einen vollen Erfolg
brachte. Der Feſtſaal des Stadtſchützenhauſes
war bis auf den letzten Platz beſetzt von fröh
lich geſtimmten Menſchen, die die Darbietungen
freudig aufnahmen. Es war dies das erſte
Konzert, mit dem die Geſangsabteilung nach
ihrer Neukonſtituierung im Januar d. J. an
die Oeffentlichkeit trat. Der muſikaliſche Leiter,
Kapellmeiſter Hanns Roeſſert, hat in der
kurzen Zeit den Chor zu einen anſehnlichen
Klangkörper geſtaltet. Die Vortragsfolge bot
einen Kranz unſerer ſchönſten volkstümlichen
Lieder, die in gewählten Gruppen geordnet
waren. Kapellmeiſter Roeſſert hatte viel Sorg
falt und Liebe darauf verwendet, die einzelnen
Vorträge in ihrer Gefühlseinheit anzufaſſen.
Dank der Aufmerkſamkeit der Sänger, die
ihrem muſikaliſchen Leiter willig folgten, ge
lang es auch in den meiſten Fällen die Lieder
in klanglich fein abgeſtimmtem Zuſammenſpiel
zu Gehör zu bringen. Drei Liedern. dem
Unterland gewidmet, folgten einige Marſch
lieder und Lieder im Volkston und am Schluß
ſang der Chor noch drei heitere Lieder. Herz-
licher Beifall wurde dem Chormeiſter ſowie
den Sängern für die wunderbare Wiedergabe
gezollt.

Eine Bereicherung erfuhr das Konzert durch
mehrere Violin-Solovorträge des bekannten
Konzertmeiſters Bohnhardt, dem Kapell-
meiſter Roeſſert ein ſicherer Begleiter am
Klavier war. Bohnhardt ſpielte die Sonatine
von Franz Schubert, ferner die Legende op. 1
von Alfred Rahlwes und die Songkine op. 100
von Anton Dvorak. in meiſterhafter Form.
Sangesbruder Ballhauſen erfreute die
Anweſenden noch durch einige Straußlieder, wo
er ſein ganzes Können zeigte

Jm Laufe des Abends begrüßte der Leiter
der Geſangsabteilung Reichsbahninſpektor Ut
genannt die Erſchienenen mit herzlichen
Worten, ſein beſonderer Gruß galt den Ehren
gäſten, unter denen ſich Vertreter der Reichs
bahndirektion, Reichsbahnrat Dr. Koch, Reichs
bahnoberrat Deder. Reichsbahnrat Fiſcher, der
Leiter des Eiſenbahnvereins Halle (S.) e. V.,
und Sängerkreisführer Oberſtudiendirektor Dr.
Becker befanden. Der Vereinsleiter wies auf
die ReichsbahnSängerwoche hin, die bis in
die höchſten Stellen Unterſtützung findet. Er
forderte alle noch fernſtehenden Eiſenbahner
auf, ſich dem Eiſenbahngeſangvereinen anzu
ſchließen. um die Kulturarbeit unſeres Führers
zu unterſtützen. Er ſchloß ſeine Ausführungen
mit einer Führerehrung. Nach dem Konzert
blieben die Teilnehmer noch viele Stunden bei
deutſchem Tanz in beſter kameradſchaftlicher
Stimmung zuſammen.

50jähriges Stiftungs feſt bei den
Dragonern

Die Kameradſchaft ehemaliger Dragoner in
Halle feiert am 10. Oktober ihr 50jähriges
Beſtehen im großen Saale des Reichshofes.
Die mit den Dragonern befreundeten hieſigen
und Ammendorfer Kavallerie-Kameradſchaften
nehmen an der Feier teil.

Als Aufklärungstruppen waren, wie die
übrigen Reiterformationen, auch die Dragoner
tätig. So ſpielten ſie ſchon bei der Einnahme
von Lüttich eine Rolle. General Ludendorff
beſtätigt ausdrücklich, „daß das Auftreten der
AufklärungsEskadrons nördlich und nord-
weſtlich Lüttichs für ihn die wertvollſte Anter
ſtützung war, die er ſich denken kann. Die
Dragoner waren es, außer den 2. Dragonern
und 12. Huſaren die Mecklenburger 17. und
18. Dragoner, die anfangs nur 300 Reiter,
dazu beigetragen haben, daß die kühne Tat
gelang. Allerdings ſind 4 Mann von 5 dabei
geblieben, in den wenigen Tagen bis zum Fall
Lüttichs (5. bis 7. Auguſt) ſind von den
300 Reitern nur noch 60 Reiter übriggeblieben.
Das ſind unſere blauen Dragoner. Und unſere
Kinder haben in ihrem Liederſchatz jetzt das
ſchöne Lied vom blauen Dragoner.

9.15 Uhr ſtießen in der Delitzſcher Straße
am Bahnhofsvorplatz ein Laſtkraftwagen und
ein Motorwagen der Straßenbahnlinie 9 zu
ſammen. Der Laſtwagen wurde erheblich, der
Straßenbahnwagen leicht beſchädigt.

Hteuerkalender für Oktober
Reſchssfeuern

5. Oktober. Lohnſteuer für die Zeit
vom 16. bis 30. September 1936; außerdem
die 200 RM. insgeſamt nicht überſteigenden
Beträge aus der Zeit vom 1. bis 30. Septem
ber 1936. Gleichzeitig Abgabe der An
meldung über die im Monat September ein
behaltenen Steuerbeträge, Lohnſteuer für
die Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1936
von Arbeitgebern mit nicht mehr als fünf
Arbeitnehmern bei Beginn des Kalenderjahres
oder bei Eröffnung des Betriebes ohne Rück
ſicht auf die Höhe der einbehaltenen Beträge.
Gleichzeitig Abgabe der Anmeldung über die
in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September
1936 einbehaltenen Steuerbeträge.

Für Lohnſteuerzeiträume ab 1. Januar 1935
ſind Steuermarken auch für Kleinbetriebe nicht
mehr zu verwenden. Arbeitgeberkonten
nummer nicht vergeſſen.

7. Oktober: Verſicherungsſteuer:Abſchlagszahlungen und Anzeigen der viertel
jährlichen Abrechner für Monat Septem
ber 1936.

10. Oktober: Amſatzſteu er Voranmel-
dungen und Vorauszahlungen: a) Monats
zahler Steuerpflichtige, deren ſteuerpflichtiger
Umſatz in dem im Kalenderjahr 1935 zu Ende
gegangenen Steuerabſchnitt den Betrag von
20 000 RM. überſtiegen hat für Monat
September 1936; b) Vierteljahrszahler für
das 3. Vierteljahr 1936 (Juli bis Setem
ber 1936).

Bei nicht rechtzeitiger Abgabe der Umſatz
ſteuer-Voranmeldungen können Zuſchläge bis
zu 10 v. H. der feſtgeſetzten Steuer gefordert
werden.

15. Oktober: Börſenumſatzſteuer:
Anmeldung und Zahlung für Monat Septem
ber 1936 im Abrechnungsverfahren. Fehl-
anzeige erforderlich.

20. Oktober: Lohnſteuer für die Zeit
vom 1. bis 15. Oktober 1936 für einzubehal-
tende Beträge über insgeſamt 200 RM. im
Kalendermonat.

31. Oktober: Verſicherungsſteuer:
a) Endgültige Abrechnung und Zahlung der

Parteiamtliche

Kreisleitung Halle Stadt

Alle Partei und Volksgenoſſen erſcheinen
heute, 20 Uhr, im Reichshof zum Gemein-
ſchaftsempfang. Die Ortsgruppenleiter ſorgen
für reſtloſe Beteiligung.
Ortsgruppe Paul Berck

Mittwoch, 7. Oktober, 20 Uhr, im Schreber-
haus Süd: Monatsverſammlung.
Lichthildervortrag des Pg. Lucas über „Be
völkerungspolitik und Erbgeſundheitspflege“.
Für Parteigenoſſen Pflichtveranſtaltung, alle
Volksgenoſſen ſind eingeladen. Es ſpielt die
PL.Kapelle. Eintritt frei.

R. Kreisfrauenſchaft
NS. Frauenſchaft Ogr. Kaiſerplatz

nimmt geſchloſſen am Gemeinſchaftsempfang der
Führerrede zur Eröffnung des Winterhilfs
werkes heute, 20 Uhr, im Reichshof teil.
Treffpunkt der Frauen: 19 Ahr, Ecke Ludwig
Wucherer- und Goetheſtraße, am Löwenbräu.

Folgende NS.Frauenſchaften haben heute,
um 20 Uhr, Pflichtmitgliederverſammlungen
(es wird die Rede des Führer übertragen):
Ogr. Freiimfelde im Schlachthof-Reſtau
rant; Ogr. Lutherlinde im Reichshof;
Ogr. Giebichenſtein im Thomaſiushaus;
Ogr. Aniverſität im St. Nikolaus.
Deutſche Arbeitsfronk
Kreiswaltung HalleStadt, Abt. Frauenamt

Vertrauensfrauen, BZ. Obmänner! Der
3. Abend der weltanſchaulichen Vortragsreihe
findet Freitag, 9. d. M.. 20 Uhr, im Reichshof
ſtatt. Redner: StadtMedizinalrat Profeſſor
Dr. Schnell. Wir laden hierzu ein.
Ortswaltung Ratshof

Wir laden hiermit alle Volksgenoſſen und
Volksgenoſſinnen unſerer Ortswaltung zu der

monatlichen Abrechner für den Monat Sep
tember 1936; b) Endgültige Abrechnung der
vierteljährlichen Abrechner für die Monate
Juli bis September 1936.

Gemeinclestebern

10. Oktober: a) das Schulgeld für die
ſtädtiſchen Schulen; b) Bier und Getränke
ſteuer nebſt Abrechnung; c) die Oktoberrate
der Bürgerſteuer für Arbeitnehmer bei
einem Lohnzahlungszeitraum von mehr als
einer Woche. Bei einem Lohnzahlungszeit
raum bis zu einer Woche iſt die Bürgerſteuer
in zwei Teilbeträgen bis zum 10. und 24. des
Monats zu entrichten.

15. Oktober: a) die ſtaatliche Steuer vom
Grundvermögen nebſt ſtaatlichem Zuſchlag, der
Gemeindezuſchlag zur Grundvermögen
ſteuer, die Hauszinsſteuer, die Kanalbenutzungs
gebühren für die Zuleitung der Wirtſchafts
wäſſer und der Fäkalien, der Beitrag zu den
Wegereinigungskoſten, ſowie die Müllabfuhr-
gebühren; b) die Gewerbeſteuer und der
Berufsſchulbeitrag nach der Lohnſümme mit
zuſammen 1,596 v. H. der Lohnſumme und
c) die Hundeſteuer für die Monate Ok
tober bis Dezember 1936.

Kirchensteuern
10. Oktober: Für den Parochialverband

evangeliſchen Kirchengemeinden Halle (Saale)
und für die katholiſchen Kirchengemeinden in
Halle (Saale) für das 3. Vierteljahr (Oktober
bis Dezember) des Kirchenſteuerjahres 1936
ein Viertel der für das Kirchenſteuerjahr 1936
veranlagten Kirchenſteuer von den zur Ein
kommenſteuer veranlagten Steuerpflichtigen,
ſoweit im Steuerbeſcheid nicht etwas anderes
beſtimmt iſt. Zahlung hat nicht an die Finanz-
kaſſe, ſondern an die zuſtändige Kirchen
gemeinde (oder deren Zahlſtellen) zu erfolgen.

Von den evangeliſchen Kirchengemeinden,
die dem Parochialverband Halle angehören,
wird ein Betrag von 8.5 v. H. der Einkommen-
5 Lohnſteuer des Kalenderjahres 1935 er
oben.

Bekanntmachung

großen öffentlichen Verſammlung am Donners
tag, 8. d. M., 20.15 Uhr, im Gildenhaus
(früher St. Nikolaus), Gr. Nikolaiſtraße, ein.
Sonderzug zur Kochkunſt- Ausſtellung Berlin.

Das Gauamt „Kraft durch Freude“ führt in Ge
meinſchaft mit der Betriebsgemeinſchaft Handel, Fach
gruppe Gaſtſtättengewerbe, an 12. Okt. einen Sonder-
zug zum Beſuch der Kochkunſt- Ausſtellung durch. Abfahrt
ab Halle am Montag, 12. Olt., gegen 930 Uhr. Rück
fahrt ab Berlin nachts 1.30 Uhr. Preis einſchließlich
Ausſtellungsbeſuch 4,90 RM. Anmeldungen und Karten
verkauf ab ſofort bei der Kreisdienſtſtelle, Große Ulrich
ſtraße 26.

„Kraft durch Freude“ Kreis HalleStadt
und Saalkreis

Achtung! Volkstanzgruppe! Heute, 20 Uhr:
Uebungsabend (Moritzburg) zur Rundfunkübertragung.
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

„Kraft durch Freude“ auf der Rennbahn. Zu den
letzten diesjährigen Rennen, welche durch Mitwirkung
von „Kraft durch Freude“ einen beſonders wechſelvollen,
bunten Rahmen erhalten und am 11 Oktober in Halle
geſtartet werden, ſind Karten zu 80 Pf. bei der Kreis
dienſtſtelle erhältlich.

Die Volkstrachtenſchau im Stadthaus iſt auf viel
ſeitigen Wunſch und infolge ſtarken Beſuches bis zum
7. Oktober verlängert worden.

Der erſte Volksſingeabend für jung und alt findet
am Mittwoch, 7. Oktober, um 20 Uhr, in der Aula des
Städt. Gymnaſiums, Eingang Sophienſtraße, ſtatt. Teil
nahme koſtenlos für jedermann.

s „Kraftdurch-Freude“Zirkuskarten zum Sarraſani
Gaſtſpiel ſind zu verbilligten Preiſen (1. Platz 1, RM.)
ab ſofort bei der Kreisdienſtſtelle und allen Orts und
Betriebswaltern zu beſtellen. Der Tag, an welchem die
Vorſtellungen beſucht werden ſollen, iſt hierbei an
zugeben.

Die Omnibusfahrt zum Hirſchebrüllen nach dem
Selketal wird am 10. und 11. Oktober wiederholt.
Uebernachtung in Mägdeſprung. Koſten einſchl. Ueber
nachtung, Frühſtück und Mitktageſſen 6,50 RM. An-
meldungen werden noch entgegengenommen.

Fußwanderung nach der Elſteraue am Sonntag, dem
11. Oktober. Treffpunkt 8 Uhr Ranniſcher Platz.

Frau Maorio de Smeih
spricht über

Weltrevolution
im ,„Reichshof“ cm 8. Oktober 20.15 Uhr

Alle Volksgenossen sinch eingeladen
NSDAD., Kreisleitung Halle Stadt

Sonnkagsrückfahrkarten nach Halle

Um den Beſuch der wichtigſten Ver-
anſtaltungen im Rahmen der „Mitteldeutſchen
Heimatltage“ zu fördern, werden wir an einigen
Tagen Sonntagsrückfahrkarten nach Halle von
allen Bahnhöfen im Umkreis bis zu 50 Tarif
kilometern, und außerdem von einigen weiter
gelegenen Bahnhöfen, bei denen Sonntagsrück
fahrkarten nach Halle ſtändig aufliegen, aus
geben:

Die Karten werden gelten:
a) am Dienstag, 6. Oktober 1936, von 12 Uhr

bis 1 Uhr nachts (ſpäteſter Antritt der
Rückfahrt),
am Freitag, 9. Oktober 1936, von 0 Uhr
bis 1 Uhr nachts (ſpäteſter Antritt der
Rückfahrt).

c) am Sonnabend, 10. Oktober, und am
Sonntag, 11. Oktober 1936, und zwar zur
Hinfahrt am Sonnabend ab 0 Uhr und
am Sonntag, zur Rückfahrt ab Sonn-
abend, 12 Uhr, bis Montag, 12. Oktober
1936, 24 Uhr Beendigung der Rückfahrt).

Die Karten werden an jedermann ohne
Ausweis ausgegeben. Mag dieſe Maßnahme
zum Gelingen der Veranſtaltung beitragen

62 Perſonen feſtgenommen
Kriminalſtatiſtik für Monat September
Jm Polizeibezirk Halle (S.) wurden im

September insgeſamt (im Vormonat 59)
62 Perſonen feſtgenommen, und zwar: 2 (1)
wegen Meineides, 6 (5) wegen ſchweren Dieb
ſtahls, 9 (7) wegen einfachen Diebſtahls. 3 (5)
wegen Unterſchlagung, 6 (3) wegen Betruges,
24 (21) wegen ſittlicher Verfehlungen, 8 (10)
wegen Bettelns und anderer Straftaten,
4 (4) auf Grund von Haftbefehlen und Steck
briefen.

Zu Straftaten mit unbekannten
Tätern wurden ermittelt: 1 Perſon wegen
Mordes, 9 (18) wegen ſchweren Diebſtahls,
30 (38) wegen einfachen Diebſtahls, 4 (5)

Unterſchlagung, 9 (5) wegen Betruges,
5* (413) er ſittlicher Verfehlungen, 9 (8)
wegen Sach
taten.

Durch die Tätigkeit der Kriminalpolizei ſind Werte und Wertgegenſtände,
die durch ſtrafbare Handlungen abhanden ge
kommen waren. für etwa 7100 (7800) RM.
wieder herbeigeſchafft worden.

Von 11 (8) als vermißt gemeldeten Per
ſonen wurden 6 (3) ermittelt, 4 (2) kehrten
freiwillig zurück, der Aufenthalt von 1 (8)
Perſon konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

beſchädigung und anderer Straf-

„Kraft-durch-Freude“ Sport am Dienstag

2

20--21.30 Norgenſtunde (neuer Kurſus): Moritzburg 7—-8 Uhr. All
gemeine Körperſchule (für Männer und Fralen) neue
Kurſe: Moritzburg 20--21. Uhr. Kindergymnaſtit:
Freiimfelderſchule 15-—17 Eröllwitzſchule 5 Uk

V v 21 Uhr! nicht 1 urFra und Kinder) ner Kurſe
Uhr; Stadlbad (für Männer und

J 2 2* W Uhr. Fechten (neue Kurſe):
Henriettenſtr 262 19.30--21 Uhr. Kegeln (fürMänner und rauen): neue Kurſe: Paradies, Werder
gaſſe 3/4: 20--22 Uhr. Tennis (neue Kurſe): An
meldung im Kreisamt oder beim Sportlehrer auf dem
Sandanger.
Jn Reideburg

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):
Gaſthaus „Zur Nachtigall“: 20.45-—21.45 Uhr.
In Diemitz

Kindergymnaſtik: Freiimfelderſchule 16—17 Uhr.
Jn Trotha

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: „Reichsadler“:19.45—20.45 Uhr. r rer
Jn Büſchdorf

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (neuer Kurſus):
Obſtweinſchenke: 19.30--20.30 Uhr.

Die heutige Ausgabe umfaßt 14 Seiten
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Hie werben es ſchon

beim Händewaſchen
ſagt Dr. Weigt. Waſſer und Waſſer iſt

nicht dasſelbe. Leitungs- und Brun
nenwaſſer iſt meiſtens hart. Hartes
Waſſer aber ſtört die Wirkung von
Waſchmittel und Seife und vermin
dert die Schaun- kraft der Lauge.
Weich wie Regenwaſſer wird

Brunnen- und Leitungswaſſer, wenn
man einige Handvoll Henko Bleich
ſoda darin verrührt. Aber achten Sie
auf eins: Das Waſſer braucht eine
Viertelſtunde, um richtig weich zu
werden. Dann erſt die Waſchlauge
bereiten!
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Leiſtungsſchan des
Rahrungsmiktelhandwerks

Sonderzüge zur Ausſtellung „Küche der Welt“
Die vom 7. bis 18. Oktober in ſämtlichen

Berliner Ausſtellungshallen ſtattfindende
roße Schau „Küche der Welt“ iſt mit einer
eiſtungsſchau für das Nahrungsmittelhand-

werk verbunden, in der die entſprechenden
Fachſchaften der DAF. ſowie der Reichs
innungsverband des Bäckerhandwerks erſt
klaſſige Leiſtungen des Nahrungsmittelhand
werks zeigen.

Die Leiſtungsſchau des Nahrungsmittel
handwerks iſt beſonders geeignet, den Berufs
angehörigen des Fleiſcher-, Konditor-, Müller
und Bäckerhandwerks aus dem ganzen Reich
wertvolle Anregungen zu vermitteln. Moderne,
zweckmäßige Werkſtätten, die während der
Ausſtellung ſtändig in Betrieb ſind, zeigen den
Beſuchern vorbildliche Einrichtungen und
regen zur Nachahmüng an. Zur Leiſtungs
ſchau des Nahrungsmittelhandwerks im
Rahmen der Ausſtellung „Küche der Welt“
fahren aus dem Gau Halle Merſeburg zwei
Sonderzüge:

Erſter Sonderzug Montag, 12. Oktober,
veranſtaltet von der NSG. „Kraft durch
Freude“. Auskunft hierüber erteilt die Kreis
dienſtſtelle der NSG. „Kraft durch Freude“.

Babgpflege- Ariikel Z Gummi Biedee

Fahrkarten ſind durch die Ortswarte der
NSG. KdF.“ zu haben. Abfahrt Halle
9.35 Uhr, ab Bitterfeld 10.64 Uhr, ab
Wittenberg 10.38 Uhr. Rückfahrt von
Berlin 1 Uhr nachts

Zweiter Sonderzug des Hapag- Verkehrs
büros Mittwoch. 14. Oktober. Fahrkarten und
Auskunft durch das Verkehrsbüro Roter Turm,
Halle, Markt.

Wie ein Blinder
das Reichsſporkabzeichen erwarb

Güſten. Wie berichtet, wurde vor einigen
Tagen dem Blinden Friedrich Schmidt vomMännerturnverein Giersleben das Reichs
ſportabzeichen in Bronze überreicht, da er
ſämtlichen Bedingungen genügt hatte. Schmidt
iſt ſeit dem 14. Jahre durch Skrofuloſe blind
und lernte in der Blindenanſtalt nicht nur
Korbflechten, ſondern turnte auch fleißig. Be
ruf und Turnen übt er ſeitdem in Giersleben
aus und fährt zweimal wöchentlich zum Ge
räteturnen nach Aſchersleben. Schon zweimal
iſt er mit gegen den Berliner Blinden-Sport-
verein angetreten, im vorigen Jahre wurde er
in Berlin ſogar der Beſte in der Geſamt-
wertung für Totalblinde und erreichte im
Hochſprüng 1,31 Meter.

Bei der Prüfung zum Reichsſportabzeichen
lief er beim 100-Meter-Lauf einem Läufer
nach, der zu ſeiner Orientierung zwei Schellen
an ein Bein geſchnallt hatte. Schmidt brauchte
für den Lauf 13,4 Sekunden. Für das 300-
Meter-Schwimmen im ſtehenden Waſſer
brauchte er 8,56 Minuten Pflicht 9 Min.).
Auch hier wurde ihm durch Schellen an einer
Bambusſtange die Schwimmbahn angezeigt.
Beim Kugelſtoßen erzielte er mit 15 Pfund
8,45 Meter, beim Weitſprung 4,76 Meter und
erledigte ihn nach Zurufen. Beim 10000-
Meter-Lauf, zum Teil durch verkehrsreiche
Straßen, fuhren zwei Radfahrer neben ihm
und unterrichteten ihn durch Klingelzeichen.
Jn 48,54 Minuten bewältigte er dieſe Auf
gabe (Pflicht waren 50 Minuten).

Schafzucht im Oſtharz blüht auf

Siptenfelde (Oſtharz). Bis zum Schluß des
Weltkrieges hatte die Schafzucht für die
bäuerlichen Groß- und Kleinbetriebe im Oſt
harz große Bedeutung. Jn alten Kirchen
büchern ſtößt man auf zahlreiche Eintragungen
von Schafmeiſtern und Schafknechten. Auch in
Siptenfelde ſtand die Schafzucht in hoher
Blüte. Jn der Nachkriegszeit wurden jedoch
die beiden großen Herden des Gutes aufgelöſt,
und auch die Kleinbetriebe verminderten ihre
Schafhaltung, ſo daß nur knapp 100 Tiere
ausgetrieben werden. Jetzt nimmt die hieſige
Zucht- und Weidewirtſchaft dieſen wichtigen
Zweig der Tierhaltung wieder auf. Jn den
nächſten Tagen treffen 100 junge Merino-
mutterſchafe ein.

Todbringendes Skraßenſpiel
Aſchersleben. Jn der Weſtſtraße wurde der

ſechsjährige Schüler Manfred K. auf dem Fahr
damm tot aufgefunden. Die Ermittlungen er
gaben. daß der Knabe mit einem gleichaltrigen

Gummi Handſchuh übenroden

W verſucht hatte, auf den Tritt einesagens zu klettern, der an ein vorüber
ommendes Pferdefuhrwerk angehängt war.
Dabei fielen die Jungen hin. Während der
eine unverletzt blieb wurde Manfred K. ſo
unglücklich überfahren, daß er einen töd
lichen Schädelbruch erlitt.

Aſchersleben. (Erpreſſer unſchädlich
gemacht. Wegen Erpreſſung würde derZejahrige M. K. verhaftet, der einem hieſigen

Geſchäftsmann einen Erpreſſerbrief geſchrieben
hatte, in dem er 50 RM. forderte, die an einer
beſtimmten Stelle niedergelegt werden ſollten.
Der Täter ging in die ihm geſtellte Falle und
wurde beim Abholen des Briefes verhaftet.

Gummi
ßieder

MITTELDEUTSCHLAND.

Bokenpoſt Hof-Raumburg- Halle
Aus der Zeit der Poſtkutſchen-Romantik

PoſtkutſchenRomantik! Sie iſt ſchon längſt
dahin, wie ſo vieles aus der „guten, alten
Zeit“. Nur dichteriſche Denkmäler ſind von ihr
noch übrig geblieben; und in der Erinne-
rung älterer Volksgenoſſen lebt noch die
Zeit, da der „Schwager“ eine Hauptverkehrs
perſon war. Die älteſte der amtlichen Brief-
beförderung war auch in Mitteldeutſchland die
„Aemter-Poſt“. Die Dorfſchulzen waren ver
pflichtet, Briefe und Verfügungen der Landes
regierung und der obrigkeitlichen Behörden
von Amt zu Amt (Schulzenamt) beſorgen zu
laſſen. Die älteſte noch vorhandene Poſt
Urkunde ſtammt aus dem 15. Jahrhundert.
Sie ſpricht aber ſchon von einer landesherr
lichen Botenpoſt, die von dem branden
burgiſchen Kurfürſten Albrecht Achilles (1470
bis 1486) von Anſpach (wo er für gewöhn
lich reſidierte) nach Küſtrin eingerichtet wor
den war und höchſtwahrſcheinlich ſchon über
Halle ging.

Jm 16. Jahrhundert wurden mehr ſolche
Botenpoſten geſchaffen, die dann auch Privat
briefe mit befördern durften. Dieſe Boten
hatten bereits Beamteneigenſchaft, waren ver
eidigt und mußten auf ihren Berufsgängen
auch für das Ausland (wozu damals auch noch
Sachſen und Süddeutſchland rechneten) be
ſtimmte Briefe mit beſorgen. Am 28. Mai
1589 errichtete die markgräfliche Regierung in
Anſpach eine Botenpoſt über Hof Schleiz
Stadtroda Naumburg bis Halle und
von dort weiter gemeinſchaftlich mit den lüne
burgiſchen Behörden in Celle. Jn jedem „Poſt
ort mußte ſtets ein Bote zur Verfügung
ſtehen, der die von dem angekommenen Boten
zugebrachten Briefe ſogleich „bei Tag wie bei
Nacht“ weiter bis zum nächſten Stationsorte
eines Boten zu tragen hatte. Auf jedem Boten-
wechſel war ein „Poſtſchreiber“ beſtellt, der das
ankommende Briefpaket annahm, den Empfang
im „Poſt-Manual“ zu beſtätigen hatte und den
abgehenden Boten mit einem Poſt(Stunden)
Zettel verſehen mußte, woraus die genaue Zeit
der Ankunft und Weiterſendung der Boten
vermerkt werden mußte. Ein ſolcher Poſtzettel
lautete z. B. „Kommen von Naumburg
gangen in Halle am Abend comcectio
Mariae; vor Mitternacht hora X.“

Der Poſtſchreiber, der zumeiſt noch eine
andere Beamtenſtelle bekleidete, erhielt für
die Abfertigung der Boten in der Regel keine
bare Vergütung; jedoch wurde ihm allfährlich
ein blauer Uniformrock geliefert, der im
Dienſt zu tragen war. Auch die Poſtboten er
hielten jedes Jahr einen AUniformrock mit
einem Silberſchild, auf dem das landesherr
liche Wappen angebracht war; ihr Lohn und
Zehrgeld waren feſtgelegt, erſtmalig in einer
entſprechenden Verordnung vom 20. Juni
1610. Als Beförderungsbehältniſſe, in denen
die Briefe von Station zu Station getragen
werden mußten, wurden Büchſen benützt, ünd
zwar ſilberne für die eigenhändigen Schreiben
der regierenden Herren und zinnerne für die
übrigen Briefſchaften.

Bei den unſicheren Verhältniſſen im Mit
telalter konnte es nicht ausbleiben, daß häufig
Briefe verloren gingen, die Boten von Ge
ſindel überfallen, beraubt und ſogar tot
geſchlagen wurden; auch Klagen über falſche
und arg verſpätete Zuſtellung waren nicht
ſelten. Um dieſe Mißſtände wenigſtens zum
Teil abzuſtellen, wurden dann die wichtigeren
Poſten reitenden Boten anvertraut, die
beſchleunigt ihr Ziel erreichten. Die erſte nach
weisbare Reitpoſt wurde 1610 eingerichtet,
alſo noch fünf Jahre vor der Beſtellung des
Grafen Taxis zum „Reichs-General-Erbpoſt-
meiſter in Deutſchland“. Aber wie die Boten
poſten hatten auch die Reitpoſten und die
wenig ſpäter ſchon verkehrenden Fahrpoſten
unter den Vorboten des 30jährigen Krieges
hart zu leiden, und als 1618 die Kriegsgreuel

offen entbrannten, begann auch für alle
Poſten eine ſchlimme Zeit. An ſie erinnert
das folgende Verslein:

Jm Dreißigjährigen Kriege ging's
Der Poſt oft miſerabel;
Zumal wenn was zu ſchmauſen drin
Für der Kroaten Schnabel.
Da wurden Pferde ausgeſpannt
Der Schwager vor den Kopf gerannt
Und von dem Bock geriſſen

Eine Spur des Pieſteritzer Mörders?

Wittenberg. Wie die Gendarmerie in
Pieſteritz mitteilt, wurde etwa 20 Meter hinter
der Badeanſtalt neben einem Roſenſtrauch ein
weißes Hemd mit dem Monogramm „E. S.“
gefunden. Das Hemd trägt blaue und lila
Streifen. Da der flüchtige Mörder der
Eliſabeth Bräſe, Erich Schneider, die
gleichen Anfangsbuchſtaben hat, beſteht der
Verdacht. daß das Hemd dieſem gehört. Das
Hemd iſt nicht angeſchemmt, ſondern dort
niedergelegt worden.

Von der Skraßenbahn angefahren

Magdeburg. Sonntag morgen wurde an
der Straßenbahnhalteſtelle Haſſelbach- Platz
Breiter Weg die Ehefrau Hein ze aus Fer
mersleben von einem Straßenbahnwagen an
gefahren und ſchwer verletzt. Sie wurde
mit einem Krankenwagen dem Altſtädter
Krankenhaus zugeführt. Dort konnte nur noch
der Tod feſtgeſtellt werden.

Pflaumenſegen half den Töpfern
Coswig. Die diesmal außerordentlich guten

Pflaumenernten haben dem Töpferhandwerk
großen Nutzen gebracht. Die Töpfer geben an,
daß ſie ſeit etwa 20 Jahren nicht einer ſo große
Vachfrage nach Einmachetöpfen gehabt hätten.
Die geſamten Lagerbeſtände ſind geräumt wor
den; außerdem mußten infolge der zahlreichen
Beſtellungen noch Einmachetöpfe aller Art neu
hergeſtellt werden.

Von einer Stichflumme verbrannt

Deſſau. Auf einer Bauſtelle des Schwel
werkes Gölzau iſt der für eine Montagefirma
beſchäftigte 33 Jahre alte Karl Mähne aus
Rathmannsdorf tödlich verunglückt. Er war
auf dem Dach eines Bauwerkes beſchäftigt, als
aus einer Sicherheitseinrichtung eine Stich
flamme ſchlug und ihn ſchwer verbrannte.
Jnzwiſchen iſt er geſtorben. Der Verunglückte
war jahrelang arbeitslos, hatte erſt vor acht
Tagen Arbeit erhalten und hinterläßt Frau
und fünf unverſorgte Kinder.

Bürgermeiſterkagung in Teuchern

Weißenfels. Die Arbeitsgemeinſchaft für
Verwaltungsfragen der hauptamtlich verwal
teten kreisangehörigen Gemeinden im Regie
rungsbezirk Merſeburg hielt in Teuchern
eine Sitzung ab, an der etwa 40 Bürgermeiſter
aus dem Regierungsbezirk Merſeburg teil
nahmen. Die Provinzialdienſtſtelle des Deut
ſchen Gemeindetages war durch ihren geſchäfts
führenden Direktor Bürgermeiſter a.
Richardt und Aſſeſſor Baeſecke vertreten.
Am Schluß der Tagung wurde das in Teuchern
neu errichtete Feuerwehr-Gerätehaus beſichtigt.
Die nächſte Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft ſoll
in Leuna ſtattfinden.

Benneckenſtein. (Frei von Erwerbs
lofen.) Jn den letzten Tagen gelang es, den
letzten von früher 117 Erwerbsloſen in
Benneckenſtein in Arbeit und Brot zu bringen.

NACHIRICHTENAusven SAALKREIS

Frohe Ernkedankfeiern

Dölau. Das Erntedankfeſt wurde durch
das Mittagskonzert vor dem „Palmbaum“ und
an der Tongrube eingeleitet. Um 14 Uhr ver
ſammelten ſich die Formationen und Verbände
vor dem „Palmbaum“ und marſchierten ge
ſchloſſen zum Schülplatz. Ortsgruppenleiter
Pg. Otte ſtattete dem Führer den Dank ab
für alles, was er am deutſchen Volke und in
ſonderheit am deutſchen Bauernſtande getan
hat. Die Feier war von Muſik und Geſängen
der Jugend eingerahmt. Jn einem langen
Umzuge marſchierten alle Volksgenoſſen, be
gleitet von ſchön geſchmückten Erntewagen zum
Feſtlokal. Muſik und Tanz, Geſänge und
Reigen, Preisſchießen und Kegeln und eine
Verloſung mit ſchönen und praktiſchen Ge
winnen hielt die Volksgenoſſen in fröhlicher
Stimmung noch lange beiſammen.

Lettin. Zum Erntedankfeſt hatte die
Bauernſchaft für den Feſtzug einige Wagen
ausgeſchmückt. Vom BDM. wurde eine ſchöne
Erntekrone mitgeführt. Der Feſtzug endete auf
dem Schulberge, wo Pg. Küchhol z auf die
Bedeutung des Feſtes hinwies. Anſchließend

hörten die Feſtteilnehmer die Uebertragung
der Führerrede auf dem Bückeberg in dem
Lokal Winkelmann. Abends verſammelten ſich
die Einwohner in den Gaſtſtätten, um noch
einige Stunden gemeinſam bei Tanz und Froh-
ſinn zu verbringen.

Niemberg. Sonntag vormittag fanden in
den einzelnen Dörfern die Erntefeiern mit
Umzügen ſtatt. Ueberall wurde gewetteifert,
den Feſtzug recht ſchön zu geſtalten. Am Nach
mittag feierte die geſamte Ortsgruppe ihr
Erntefeſt in Niemberg. Als Vertreter der
Kreisleitung ſprach Pg. Dr. Deparade. An
ſchließend wurde von ihm die neue Fahne des
Molkereibetriebes, die ſein ſcheidender Direktor
Pg. Dechow geſtiftet hatte, geweiht. Als
Zeichen der Verbundenheit wurde Pg. De
parade und Bezirksbauernführer Stock vom
Ortsbauernführer eine prächtige Erntekrone
überreicht. Ernteſpiele und Tänze des BDM.
brachten Ausſchnitte aus der Erntearbeit. Ein
langer Feſtzug bewegte ſich dann durch den
Ort. Erntetanz fand in allen Dörfern ſtatt,
und auch den Kindern wurden als Aner
kennung für ihre fleißige Arbeit während der
Ernte einige frohe Stunden bereitet.
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Das iſt 5A.-Kameradſchaft
Falkenberg. Ein Schuljunge hatte ſeinem

Vater das Mittageſſen zur Arbeitsſtelle ge
bracht und den Wochenlohn mitbekommen. Auf
dem Nachhauſewege verlor er das Geld.
Der Finder hat ſich trotz eines Aufrufes in
der Zeitung nicht gemeldet. Seine Anehrlich
keit hätte einer fünfköpfigen Familie acht
Tage Sorgen über die Beſtreitung des Lebens
unterhaltes bereitet. Um ihren Kameraden
vor dieſen Sorgen zu bewahren, haben die
Männer des SA. Sturmes 9/72 in ihren
Reihen eine Sammlung durchgeführt. Da
bei kam bald der Betrag in Höhe des ver
lorengegangenen Lohnes zuſammen.

Die SA.Männer haben damit einen ſchönen
Beweis geliefert, welche Kameradſchaft bei
ihnen herrſcht, und wie eng ſie ſich mitein
ander verbunden fühlen.

Aſchersleben. (Betrieb wieder auf
genommen.) Die 1932 ſtillgelegte Braun
kohlengrube „Georg“ in Königsaue wird im
kommenden Frühjahr die Förderung wieder
aufnehmen. Vorerſt werden etwa 40 Arbeiter
wieder eingeſtellt werden.

Blankenburg. (Stadtrat Dr. Zink
Nach längerem Leiden ſtarb hier Stadtrat
Tierarzt Dr. Zink, ein alter Kämpfer der
NSDAP. Er gehörte lange vor der Macht
übernahme der nationalſozialiſtiſchen Fraktion
der damaligen Stadtverordnetenverſammlung
an und war eine Zeitlang Stadtverordneten
vorſteher. Vorübergehend war er auch kom.
Bürgermeiſter

Blankenburg. (Generalmajor Schu
bert verabſchiedet ſich.) Generalmajor
Schubert. der Kommandeur des JR 12,
verabſchiedete ſich vom hieſigen Bataillon auf
dem Hof der Regenſtein-Kaſerne. Dann fand
ein Vorbeimarſch ſtatt.

Weißenfels. (Güterzug entgleiſte.)
Auf der Bahnſtrecke nach Halle ſprang zwiſchen
dem Bahnhof Weißenfels und der Blockſtelle
Burgwerben die Lokomotive eines Güterzuges
aus den Schienen. Auch die nächſtfolgenden
Güterwagen entgleiſten. Perſonen wur
den nicht verletzt.

Kalt und krocken
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde-

burg, meldet am Montagabend:
Schon ſeit etwa acht Tagen liegen die

Temperaturmittel in Deutſchland erheblich
unter dem Durchſchnitt, und noch immer iſt
kein Ende der zu kalten Witterung abzuſehen.
So war auch am Montag das Wetter unbe-
ſtändig. Nachdem ſich vormittags die Be
wölkung etwas gelichtet hatte, traten in den
Mittagsſtunden bereits wieder Niederſchläge
auf, die in den Nachmittagsſtunden feſte
Formen annahmen und teils als Graupel,
teils als Hagelſchauer niedergingen. Da die
Sonne nicht durchbrechen konnte, erreichten die
Temperaturen innerhalb der vorherrſchenden
arktiſchen Kaltluft kaum 7 Grad. Auch in der
Höhe hat ſich die Kaltluft bereits ausgebreitet;
denn der Brocken hatte mittags minus 4 Grad,
genau ſo viel wie am Montagfrüh. Ueber
Skandinavien lagert ein kräftiges Hoch, das

s GUmmi-Wärmflaſche Sir

die Zufuhr warmer Luft vom Ozean nach dem
Feſtland hin abriegelt. Da der Tiefdruck-
wirbel, der unſer Wetter ſeit Sonnabend be
einflußt, über Oſtpreußen und Polen feſtliegt,
werden immer weitere arktiſche Kaltluftmaſſen
auf ſeiner Rückſeite herangeführt. Obwohl ſich
der Wirbel jetzt langſam auflöſt, iſt infolge
ſeiner Nähe immer noch mit einzelnen
Schauern, teilweiſe in feſter Form, zu rechnen.

Ausſichten bis Mittwoch abend

Mäßige, teils friſche Winde aus Nord bis
Nordoſt, wechſelnd bewölkt, anfangs noch ein
zelne Schauer, tagsüber noch ſehr kühl, nachts
leichter, im Gebirge mäßiger Froſt. Am Mitt-
woch weiter kalt, wolkig, zeitweiſe aufheiternd,
meiſt trocken.

Waſſerſtands- Meldungen
2
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In der Zauberküche des Hörſpiels
Ein Besuch im Keller der tausend Stimmen

Funkhaus Berlin! Mit aufwärts ſtreben-
den Linien reckt es ſeine rieſigen Fenſter
fronten in den Himmel. Muſik und Wort,
Scherz und Ernſt des Lebens nehmen von den
elf Sendeſälen aus ihren Weg an das Ohr
von Millionen Hörern. Aber in dieſem gro
ßen Hauſe gibt es noch eine zweite Welt, von
der wir nichts erfahren, in der aber all das
Wertvolle, was einſtmals durch den Aether
ging, für alle Zeiten aufbewahrt wird und
die jene Hilfsmittel enthält, die der Rund
funk für jede ſeiner Sendungen Tag für Tag
erfordert.

Wir ſteigen hinab in die Kellergewölbe der
Funkmetropole. Aber auch hier wie in den
oberen Stockwerken ein ewig raſtloſes Hin und
Her. Vergangenheit wird lebendig wenn
man die Räume mit ihren mächtigen Regalen
betrachtet, in denen nahezu 100 000 Schall
platten der Reichsrundfunkgeſellſchaft auf
bewahrt werden, Schallplatten, die alles ent
halten, was es auf der Welt an Stimmen, Ge
räuſchen und Muſik gibt. Hier iſt der eigent
liche Knotenpunkt des deutſchen Rundfuünks.
Jede Schallplattenaufnahme, die einer der
deutſchen Sender macht, hat hier ihren Platz
wird auf ihre Verwendung geprüft, um ſie
dann nach einem beſonderen Syſtem ſo einzu
reihen, daß ſie mit einem Griff bei einer
Sendung verwendet werden kann.

Die Stimmen der bedeutendſten Staats
männer der Welt, Vorträge und Reden, Hör
berichte und Hörfolgen, Dichtungen, Muſik
aller Art, Sport und Verſuchsaufnahmen ver
ſchiedenſter Art liegen hier und harren der
Wiedererweckung. Jn einer beſonderen Ab
teilung iſt eine Sammlung ſämtlicher über
haupt nur möglicher Geräuſche unterge
bracht, deren Verwendung im Hörſpiel un
entbehrlich iſt.

Maschinenlärm griffbereit
Bei dieſen Schallplatten iſt faſt nichts vor

getäuſcht, faſt alles ſind Originalaufnahmen,
die das Leben ſelbſt dem Mikrophon anver
traute. Da iſt ein großer Schrank, der ein
kleines Schild mit der Aufſchrift Schlach
tenlärm“ trägt. Man greift wahllos in
die Fächer, um gleich darauf aus dem Laut-
ſprecher wildes Kampfgetümmel aus dem
Dreißigjährigen Kriege, das Tacken zweier
Maſchinengewehre, eine ſtandrechtliche Erſchie
ßung mit Kommando oder ohne Kommando
ganz nach Wunſch zu vernehmen. Trommel
feuer, das Donnern der Artillerie und das
Geräuſch eines Minenwerfers ſchließen ſich an
und beenden eine Auswahl aus etwa 60 Plat
ten aus dieſer Abteilung. Das Telephon
läutet. Wir hören die Stimme des Magazin
verwalters: Sie wollen ein Druckerei
geräuſch? Einen Augenblick Ein
Griff in den Katalog und wenige Minuten
ſpäter liegt die Platte Stgt 628/30“ abhol
bereit auf dem Tiſch. Wir leſen auf dem Eti
kett: „Druckereimaſchinengeräuſche“. Neugierig
werfen wir einen Blick in das betreffende
Schrankregal und finden dort mehrere hundert
Maſchinengeräuſche, ſäuberlich geordnet, aus
allen nur denkbaren Jnduſtriegebieten.

Wenige Schritte weiter glauben wir mitten
im lärmenden Zoo zu ſtehen. Affen kreiſchen,
Elefanten trompeten, Grillen zirpen, man hört
die Stimmen der Paviane, SeeElefanten, das

Klappern der Störche, das Geheul von Wöl
fen und Hyänen eine Sammlung von mehr
als hundert Schallplatten, die Abteilung
Vögel nicht mitgerechnet, die ebenfalls mehr
als hundert Aufnahmen enthält.

Auch Schweine haben ihre Mucken. Wenn
ſie grunzen ſollen, dann wollen ſie nicht, und
wenn man nichts hören will Das iſt
einer der Gründe, weshalb auch viele Theater
bei der Aufführung des Stückes „Krach um
Jolanthe“ daß Schallarchiv des Rundfunks zu
Hilfe nehmen. Hier iſt die Platte“, ſagt uns
der Lagerverwalter, die allabendlich hinter
den Kuliſſen der Bühne ertönte.“ Wir blicken
auf die Beſchriftung und leſen: „Stgt 24 482

Grunzendes Schwein.“

Schaumschläger als Eisenbahn

Die quiekſenden Stimmen der Ferkel wer
den hier ebenſo bereitgehalten, wie Kinder
lärm und Kinderweinen, während ſogar zwei
Schallplatten in 12 000facher Verſtärkung die
Geräuſche wiedergeben, die das Gras beim
Wachſen von ſich gibt. Einen Triumph der
Technik aber bedeutet es, wenn man eine
Schallplatte betrachtet, deren Etikett die Auf
ſchrift trägt: „Herzgeräuſche des Menſchen
nach zwei Kniebeugen“ und man dann ein
dumpfes Puffen aus dem Lautſprecher hört.

Doch nicht immer werden bei Rundfunk
ſendungen Schallplatten verwendet. Bei allen
Vorteilen haben ſie den Nachteil, daß ſie
rauſchen. Und deshalb iſt auch die nächſte
Abteilung nötig, die wir die „Zauberküche
des Hörſpiels“ nennen wollen, werden
hier doch nicht weniger als nahezu 2000 ver
ſchiedene Gegenſtände aufbewahrt, mit deren
Hilfe man jedes beliebige Geräuſch direkt vor
dem Mikrophon hervorrufen kann.

Wer hat beiſpielsweiſe beim Hören einer
alten Dorfkirchenglocke in einem Hörſpiel
daran gedacht, daß zwei lächerlich kleine Stahl
ſpiralen, mit einem Holzſtab leicht beklopft,
die Jlluſion einer Glocke hervorzaubern könn
ten Den dumpfen Ton einer „Arme-Sünder-
Glocke“ erzeugt ganz unromantiſch der Schlag
eines Filzklöppels gegen eine Käſe
glocke, während die Eiſenbahn durch das
Streichen eines Schaumſchlägers über ein
Reibeiſen „nachgemacht“ wird. Eine Sperr-
holzplatte und ein Stück Blech rekonſtruieren,
von geübten Händen gehandhabt, vollkommen
Blitz und dumpfes Donnergrollen, während
das Kniſtern im Ofen nichts weiter als in der
Hand langſam zerdrücktes Kupferſtaniol iſt.
Pferdegeträppel entpuppt ſich als das Klopfen
von Kokosnüſſen auf eine Marmorplatte,
Regen praſſelt am beſten durch das langſame
Schwenken eines mit Schrot gefüllten Siebes
und das Klappern einer Ritterrüſtung könnte

In Wittenberg Originalzeichnung von Anton Herbert Schiebel

nicht beſſer vorgetäuſcht werden als durch das
Schlagen von gegen vier Waſchbecken.

Jn dieſem Haus der Jlluſtonen kann man
wahrhaftig alles gebrauchen, ſei es ein alter
Regenſchirm, der, von einem Ventilator an

eblaſen, den Eindruck einer SchiffstakelageHervortuft oder ein Staubſauger, der das Auf

und Ab eines Fahrſtuhls vortäuſcht.
Vielſeitig iſt die Welt in den Gewölben

des Berliner Funkhauſes, in denen mehr als
10 000 Stimmen täglich darauf warten, aus
der Tiefe geholt zu werden und durch den
Aether wieder dorthin zu dringen, woher man

ſie geholt oder wo man ſie der Wirklichkeit
abgelauſcht hat. Ewiges Lied der Technik,
von Menſchen geſchaffen, um den Menſchen zu

dienen zb.
Luſt am Leid

Von Hans Watglik

Der Adam Kraft Verlag, Karlsbad-Drahowitz,
ſtellt uns den n nden Abſchnitt aus dem
neuen Buche Ha ik s „Der Rückzug
er Dreihundert“ zu zerfiHans Watzlik ha z

großer deutſcher Zeit
werk gei en vonStelle d Herzo Konrad das
deutſche Heer über die Alpen in die Heimat führt.

Aswin von Bogen trat in die Stube.
„Graf Trüdingen“, ſagte der Herzog, „Jhr

kennt das Altertum, das voll dunkler Fabel
iſt; Jhr habt auch bedachtſam unſere Zeit er
fahren und wiſſet von geheimen Quellen Sagt,
was treibt uns Deutſche immer wieder nach
Jtalien

„Herr, die Heimat der Deutſchen iſt arm
und entſagend. Jn unſerm lichtkargen, nebe
ligen Norden hat die Sehnſucht nach den Ge
filden des Lichtes und der ſteten Sonne werden
müſſen. Als Gott die Welt von der Schöpfungs
ſpindel gelöſt hatte, da war Jtalien das
ſchönſte Land auf Erden. Herrlich gegürtet von
drei milden Meeren, überreich an Blüte und
Frucht, iſt es wie ein holdes, flutenttauchtes
Weib. Doch für uns Nordmänner iſt es ein
tödliches Ungeheuer. Allzugeil iſt der Schoß
dieſes Landes, ſeine fieberige Fülle erſchlafft
und verdirbt uns. Darum darf der künftige
deutſche König nimmer die Wollüſte des Sü
dens begehren, nimmer nach ſeiner ſchwellenden

Scholle greifen, nimmer nach der ſchwülen,
ſüßen, giftigen Blume Welſchland. Wir müſſen
nehmen, was uns gemäß iſt. Kehren wir uns
gegen Aufgang! Dort dunkeln unendliche Wäl-
der, dort wartet unendlicher Acker, ſchwarz vor

ruchtbarkeit, unſerer Pflüger. Spärlich nurh dort die Monſchen, dumpfe, willige
Slawen, und heimatlich herb weht dort der
Wind. O hätten wir nie um dieſen verfluchten
Süden geworben! Wieviel gutes deutſches
Blut iſt dort verſchüttet worden Und warum

„Um des Kampfes willen,“ ſagte der Bogner
ruhig. „Nur der Kampf hat im Leben Sinn.“
Seine langen, ſtillen, vornehmen Finger ſpiel
ten mit dem Schwertgriff.

„Der Kampf iſt nut ein Mittel“, wider
ſprach der Trüdinger. „Das Ziel jedes Krieges
ſei der gute Friede. Und darum allein läßt
Gott den Krieg zu. O daß wir dem Süden ſo
viele Leiber geopfert haben! Es iſt, als hätten
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11. Fortſetzung

„Wenn ich bei ihm bin
„Du überſchätzt Deine Macht, und wenn

ich Dir einen Rat geben darf, dann verſuche
nicht erſt, Karſſen Deinen Wünſchen gefügig
zu machen. Du dürfteſt dann eine große Ent
täuſchung erleben, ganz abgeſehen davon,
da ich ja dabei noch ein Wort mitzureden

abe
„Nein, Michael, hier hat Deine Macht ihre

Grenzen.“

„Das werden wir ja ſehen
Korſſakow erſchrak, als plötzlich die Tür

des Zimmers ins Schloß fiel und jagende
Schritte ſich über den Flur hin zur Treppe
entfernten.

Magda hatte ihn verlaſſen.
Ein jähes Bedauern überfiel den Ruſſen.

Soweit hätte er es nicht kommen laſſen ſollen.
Er hätte lieber im Guten mit Magda aus
einandergehen ſollen, den Großmütigen ſpielen
Wer weiß, was ſie nun im Schilde führen
mochte.

Unſinn
Nein, nicht Unſinn!
Nur an eins vermochte Korſſakow im Ernſt

nicht zu glauben: daran, daß es Magda ge
lingen würde, Karſſen zur Rückgabe des
Kolliers zu bewegen. Da kannte er Karſſen
doch beſſer, er durchſchaute deſſen ſchwachen,
habgierigen Charakter ſchärfer als Magda, die
ihn nur mit den Augen der Liebe ſah. Rein,
ſeinen Anteil an der Beute würde ſich Reimers
nicht entgehen laſſen. Aber war es dann nicht
wahrſcheinlich, daß Magda in ihrer enttäuſch
ten Verzweiflung die letzten Bedenken davor
verlieren würde, Korſſakow der Polizei in die
Hände zu ſpielen?,

Nein, das durfte nicht ſein. Er hatte keine
Luſt, an der hemmungsloſen Rachſucht dieſer
Frau zugrunde zu gehen. Er mußte ſich
ſchützen

And ganz allmählich keimte in Korſſakow
ein Plan auf, ein Plan, deſſen Gelingen
ihm mit einem Male aus ſeiner gefährlichen
Lage herausbringen konnte, ein Plan, der
ihn in den Beſitz der ganzen Beute bringen
würde.

Korſſakow trat zum Schrank und hob ſeinen
Koffer herab. Jn dem kleinen Seitenfach be
fand ſich das Reiſeneceſſaire. Er klappte es
auf und entnahm ihm einen Gegenſtand, der
dort eigentlich garnichts zu ſuchen hatte,
einen Revolver.

Für alle Fälle
n

„Na, Karſſen? Einen Däniſchen
Schon ſeit ein paar Minuten hatte Paulſen

durch das Fenſter des Gaſthauſes vbeobachtet,
wie Reimers da auf der Straße unſchlüſſig vor
der Tür des Wirtshauſes auf und ab gegangen
war, dann endlich doch die Hand auf die Tür
klinke gelegt hatte.

„Einen Däniſchen?“
„Meinetwegen, Paulſen. Eigentlich bin

ich ja nur gekommen ja, über das Ge
ſchäft wollte ich mit Dir ſprechen. Ueber den
Preis für das Gaſthaus.“

„Habe ich Dir doch ſchon geſtern geſagt, und
ich bin keiner, der von heute auf morgen ſein
Wort zurücknimmt. Zehntauſend auf den Tiſch,

dann gehört das Gaſthaus Dir. Jſt alles
gut im Stand, kannſt Dich davon ſelbſt über
zeugen. Für das Geld alſo einfach geſchenkt,
mein Lieber. Aber weil Du mein Freund
biſt

„Zehntauſend. Ja, das iſt ja das Haus
auch wohl wert.“

„Will ich meinen. Machſt keinen ſchlechten
An Karſſen. Zehntauſend bar auf den
Tiſch

„Das iſt es ja eben, Paulſen, ſo gerne
ich auch wollte, aber auf einmal kann ich Dir
das ganze Geld nicht geben. Jch habe mir ge
dacht, daß ich Dir die Hälfte auszahlen würde.
Den Reſt könnteſt Du dann auf das Haus
ſtehen laſſen

„Hm, geſtern haſt Du anders geſprochen,
Karſſen.“

„Geſtern dachte ich auch, ich würde gleich
das ganze Geld beſchaffen können, aber wie
das nun manchmal ſo iſt, nicht wahr? Jm
letzten Augenblick iſt das dann leider enders
geworden. Mehr als fünftauſend kann ich jetzt
nicht aufbringen, Paulſen.“

Der Wirt rümpfte die Naſe. Fünftauſend,
T ja ſelbſt wenn er ſeine eigenen Erſparniſſe
dazu rechnete, weit würde er damit nicht
kommen. Um ein anſtändiges Hotel damit
übernehmen zu können, brauchte er ſchon mehr
Geld. Fünftauſend, nein, damit war ihm nicht
ſehr geholfen.

Aber er war ein zu ſchlauer Geſchäftsmann,
um das dem Karſſen gleich ſo ins Geſicht zu
ſagen. Er mußte ihn ſich noch warm halten,
für den Fall, daß er keinen anderen Käufer
fand. Denn fort wollte Paulſen von der Jnſel,

das ſtand für ihn feſt. And wenn die Fiete
auch noch ſo ſehr dagegen war.
Na ja, ich ſage nicht nein, mein Lieber.

Fünftauſend, und der Reſt bleibt auf dem
Gaſthaus ſtehen

„Jch würde Dir natürlich gute Zinſen
zahlen
„Wann weollteſt Du denn das Geſchäft ab
ſchließen, Karſſen Jch dachte mir eigentlich
ſo zum nächſten Frühjahr

„Nein, nein, Paulſen, ſchon in den nächſten
Tagen. Jn einer Woche vielleicht. Dann habe
ich das Geld

Alſo hatte er das Geld noch garnicht? Na,
dann konnte man ja erſt mal ſehen, und in
aller Ruhe abwarten, ob Karſſen überhaupt
das Geld beſchaffen konnte.

„IJn einer Woche? Gut, dann können
a darüber ſprechen, wenn Du das Geld

aſt.“
Deutlich hörte Karſſen das Mißtrauen aus

den Worten des Wirtes heraus Aber ſollte
er doch, Paulſen würde ſchon anders reden, wenn
er erſt einmal das Geld mit eigenen Augen
ſehen würde.
„„Jn das Schweigen der beiden Männer
hinein klangen undeutlich ferne Stimmen,
die erregte einer Frau und die ruhige eines
Mannes

Paulſen warf einen bedeutungsvollen Blick
zur Decke hinauf. Die ſcheinen ſich nicht gut
zu verſtehen, der Korſſakow heißt er ja
wohl und ſeine Frau Und er ſeufzte.
„Du, Karſſen, Du kannteſt doch den Mann

„Ja, flüchtig von Hamburg her. Bin
dort mal mit ihm zuſammengekommen. Wie
geſagt, ganz flüchtig nur

ann der dumpfe Knall einer ins Schloß
geworfenen Tür, haſtige Schritte kamen die
Treppe herab.

Karſſen ſtand unentſchloſſen. Er hatte keine
Luſt, jetzt noch einmal Korſſakow zu begegnen,
T. wenn er es war, der da herabkam. Zögernd
griff er nach ſeinem Hut: „Jch komme ſpäter
noch einmal vorbei, Paulſen

Dann wurde auch ſchon die Tür geöffnet.
Magda trat in das Gaſtzimmer und blieb auf
der Schwelle ſtehen, als ſie Karſſen ſah.

„Gut, daß ich Dich treffe. Jch muß mit Dir
ſprechen, jetzt gleich!“

Sie achtete nicht auf das Befremden des
Wirtes, ſchritt ſchnell auf Karſſen zu, legte ihre
Hand auf ſeinen Arm. Komm

Karſſen verließ hinter ihr wortlos die
Gaſtſtube.

Paulſen blieb kopfſchüttelnd zurück. Eins
unklare Ahnung war da in ibhm, daß hier nicht
alles mit rechten Dingen zugehen mochte.

Da ging Karſſen ſchon wieder mit der
fremden Frau, am hellen Tage ging er mit
ihr durch die enge Dorfſtraße den Dünen zu,
hatte ihren Arm genommen, ſprach eifrig auf
ſie ein



wir Deutſchen in Wahnſinn uns ſelber Fer
wonen Wie haben es die Staufer ge

„Gott hat ſich gegen die Staufer gewandt,weil ihre Größe ihn beleidigt hat“, ſagte der

Bogner. „Sie ſind Sehnſuchtskönige geweſenNur große Träume geſtalten die We t. ie
klaren Nüchterlinge ſchaffen nur Kleines.“ Er
neigte ſich leiſe vor dem Herzog. „Noch lebt
uns Kunrat. Auf ihn wird zu Rom die Krone
des Kaiſers ſinken, er wird das Schwert Karls
ſchwingen, das aus dem Himmel gefallen iſt.“

„Laßt Rom aus dem Spiel!“ zürnte der
Trüdinger. „Faſſen wir lieber das Unſere
feſter. Wollen wir denn, daß uns die andern
Völker die Störenfriede der Welt heißen?“
Seine Miene verfinſterte ſich, als durchwühlte
er ſchmerzend ſeinen Geiſt. „Jſt ein uralter,
rätſelhafter Trieb in uns, dem wir nicht
widerſtehen können, daß wir in anderen Ge
breiten wandern müſſen als in denen des ge
meinen Tages, in reicherem Frühling, unter
ſeligeren Bäumen, oder auch in tieferer
Na geben Gletſchern und nordiſchen Feuer
ſchlünden und ewigem Eis? Iſt eine Eitelkeit
in uns, im Mund der Chroniſten und Dichter
weiter zu leben? Eine Gier, zu führen und zu
herrſchen, zu haben? Ein Wille, zu ſäen, zu
bauen, zu formen, wie Friedrich der Andere
ſein Weltreich hat formen wollen aus allem
Herrlichen, was der Grieche, der Römer, der
Araber und der Deutſche beſitzen? Jſt dieſer
ungeſtüme Wille Unzucht? Und ſind wir darum
ein Fluchtvolk, das der Welt ſchadet?“

Der Bogner ſagte: „Gott weiß unſere Be
ſtimmung. Uns iſt ſie Geheimnis. Oft iſt mir,
wir Deutſchen trügen ein Schickſal, ſchrecklich
und groß, und unſere wilde, ſehnſüchtige Kraft
ſei nur da, daß ſie ſich in heldiſchem Sturz
vergeude. Gleichwohl! Alles Schickſal iſt not
Dre Und alles geſchieht nach ſtrengem

eſetz.“
Aswin von Bogen begab ſich hinaus, nach

den Helmgefährten zu ſchauen, die in den
Scheuern ſchliefen.

Der Herzog blickte ihm nach.
Mann!“ ſagte er.

„Sein Leben iſt reich an Abgründen ge
weſen“, erzählte der Trüdinger. „Er hatte eine
ſchöne, edle Frau. Nach langer, glücklicher Ehe
verließ ſie ihn. Sie wurde eine Nonne. Aus
Reichtum und Macht ſchied ſie und aus dem
Kreis der erwachſenen Kinder. Sie ſagte jäh
der Welt ab. Aus Luſt am Leid.“

„Welch ein

Typiſch amerikaniſch?
Der Chikagoer Soziologe Prof. William F.

Ogburn hat nach einer Prüfung der ſtatiſtiſchen
Auſſtellungen aus 33 Städten in den verſchie
denſten Teilen der USA mit einer Einwohner
zahl von 25 000 bis 100 000 das Bild einer
typiſch amerikaniſchen Stadt ent-
worfen. Unter je 1000 BVeſchäftigten befinden
ſich 3,9 Aerzte, 422 Anwälte, 3,1 Geiſtliche und
238 Lehrer und Lehrerinnen. Jn den Süd
ſtädten, die als typiſch amerikaniſch gelten, ent

auf die gleiche Zahl mehr Anwälte,
erzte und Geiſtliche, aber weniger Lehrkräfte

als in den typiſchen Nordſtädten. Dieſe typiſch
amerikaniſche Stadt weiſt mehr weibliche als
männliche Einwohner auf, und zwar fallen
auf je 1000 Frauen nur 97 Männer, von je
10 Perſonen im Alter von über 50 Jahren
ſind ſechs verheiratet. Die Durchſchnittsfamilie
beſteht aus drei oder vier Perſonen einſchließ
lich Koſtgängern. Unter je 10 Familien be
findet ſich eine, die einen oder mehrere Koſt
gänger aufweiſt. Die durchſchnittliche Miete,
die eine Familie ineder amerikaniſchen Durch
ſchnittsſtadt zahlt, beläuft ſich auf 28 Dollar

„Ein Geſchenk aus Berlin“
wie der „Punch“ den neuen deutſchen Botſchafter in London begrüßte

Als die Nachricht von der Ernennung Ribbentrops zum deutſchen Botſchafter in London
bekannt wurde, veröffentlichte die weitverbreitete engliſche ſatiriſche Wochenſchrift „Punch“
die hier abgebildete Karikatur unter der Ueberſchrift „A Present from Berlin“ Sie iſt ein
erfreulicher Beweis für die großen Sympathien, deren ſich Ribbentrop in England erfreut
Der folgende Text war dem Bild hinzugefügt:

Mr. Eden (zu John Bull): „Der Herr aus Deutſchland möchte Jhnen gerne ſeinen
Antrittsbeſuch abſtatten.“

John Bull: „Oh, das iſt doch ein guter Bekannter von mir; laſſen Sie ihn herein
kommen, Eden. Jch hoffe, er wird hierbleiben.“

Alte deutſche
Vor der Hochzeit Zuckerlecke, nach der Hochzeit

blaue Flecke.
Wenn zwei Diebe ſich ſtreiten, behält der

Bauer ſeine Kuh.
Was in der Haut iſt, kann man nicht ab

ſtreifen wie ein Paar Hoſen.

Sprichwörter
Küh' verrecken macht kein Schrecken, Weiber

ſterben das macht Verderben.

Die Liebe fällt nicht immer auf ein Roſen
blatt, ſie fällt auch einmal auf ein Kuhklack.

Setz einen Froſch auf goldenen Stuhl, er
hüpft doch wieder in den Pfuhl.

Spätes Obſt hält ſich am längſten.im Monat. Die Geſamtſteuern jeglicher Art Eine traurige Stunde macht, daß wir alle rbetragen 32 Dollar auf den Kopf jährlich. vergnügten Tage vergeſſen. Ein volles Faß klingt nicht ſehr. Ns.

en. eNein, Jan konnte das nicht verſtehen. Entſchloſſen trat Jan ein, zögerte einen Holzbein, und das iſt immer beſſer als alle
Dachte Karſſen denn garnicht mehr an Geelke?

Da, jetzt ſchlugen die Beiden den Strand-
weg ein, der am Leuchtturm vorbei zur Süd
bucht führte.

Hinter dem Fenſter ſeiner Stube ſtand Jan
Reimers und folgte dem Paar mit den Augen,
bis es hinter den Dünen verſchwunden war.
Dann erſt bemerkte er, daß er nicht der Einzige
war, der ein auffälliges Jntereſſe für die
Beiden zeigte Auch der Maler blickte hinterihnen drein. Mit einer Staffelei und dem
Feldſtühlchen unter dem Arm war er ſoeben
von irgendwoher vor dem Gaſthaus auf
getaucht, verſchwand jetzt für Augenblicke in
dem Haus und kam gleich wieder zum Vor
ſchein, diesmal ohne ſein Handwerkszeug.

Jan empfand eine plötzliche Anruhe. Was
hatte das nur zu bedeuten, Karſſens ſonder
bares Verhalten und das befremdliche Be
nehmen, das der Maler zeigte?

Ratürlich war es nicht ausgeſchloſſen, daß
alles nur eine zufällige Verkettung der Um
ſtände war, aberJan hörte im Nebenzimmer den Vater
rumoren. Zögernd nahm er die Mütze vom
Haken, öffnete die Tür ein Spalt breit: „Jch
gehe mal zu Boß herüber, fragen wie das
Wetter für den Fiſchfang wird, Vater!“

„Ja, tu das nur, Jan.“
Nun war es ſchon gegen Mittag und noch

immer hatte der Wind den Himmel von den
Wolken nicht klar fegen können. Sah wirklich
nicht nach einer bevorſtehenden Wetterbeſſerung
aus, im Gegenteil. Aber der Beſuch beim
alten Boß war ja für Jan nur ein Vorwand,
um vielleicht dem Geheimnis ſeines Bruders
auf die Spur zu kommen.

So eilte er dem Strandweg zu, bog dort in
die Dünen ab, blickte ſuchend umher.

Nein, da war jetzt nichts mehr zu ſehen,
weder von Karſſen und der fremden Frau noch
von dem Maler. Aber vom Leuchtturm aus
konnte er die ganze Jnſel überblicken, und
vielleicht traf er dabei noch auf Geelke

Die Tür zum Leuchtturm ſtand offen, ein
Zeichen dafür, daß der alte Boß beſtimmt in
ſeinem Zimmer war.

h c

Augenblick vor der kleinen Tür. die am Fuße
der Wendeltreppe in Geelkes Zimmer führte.
Nein, nachher war noch Zeit. mit Geelke zu
ſprechen. Erſt wollte er wiſſen. was mit
Karſſen war.

Jmmer zwei Stufen auf einmal nehmend,
jagte Jan die enge Treppe empor, ſtand gleich
darauf ſchwer atmend im Zimmer des alten
Leuchtturmwärters, der bei ſeinem Eintritt
freundlich lächelnd von ſeinem zerleſenen Buch
aufblickte.

„Ach, Du biſt's, Jan. Recht von Dir, daß
Du mich auch mal beſuchen kommſt. Geſtern
hat mir ja der Karſſen Geſellſchaft geleiſtet,
während Du mit der Deern, der Geelke, von
Hellebye hierher unterwegs warſt Komm
ſetz Dich zu mir.

Boß deutete mit dem Mundſtück der Pfeife
auf den Stuhl neben ſeinem großväterlichen
Lehnſeſſel, legte das Buch aufgeſchlagen auf
den Tiſch.

„Tja, war ja nun wohl Deine letzte Fahrt
mit der Geelke, was? Jetzt wird die Deern
wohl mit dem Karſſen fahren. Na, aber Du
freuſt Dich doch, daß Du Geelke zur Bruders-
frau kriegſt, was, Jan? Wart ja immer
gut Freund, ihr beide

Jan fiel die Antwort ſchwer. Er ſchluckte
und ſchluckte, nickte ſchließlich ſtumm.

„Und Du wirſt wohl auch weiter im Haus
bleiben, was, Jan? Biſt ja ein Fiſcher mit
Leib und Seele, Du und Dein Bruder, Jhr
werdet Euch ſchon vertragen

Der alte Boß unterbrach ſich, um eine Ant
wort abzuwarten. Aber Jan antwortete nicht.
Statt deſſen ſagte er:

„Jch bin nur gekommen, um Euch zu fragen.
wie das Wetter wohl werden wird, Boß. Ob
man nicht doch noch heute Nacht auf den Fiſch
fang hinaus kann

Der alte Wärter wiegte bedenklich den
Schädel „Jch weiß nicht, ich weiß nicht, Jan.
Das Wetter iſt mir noch nicht von der
Küſtenſtation berichtet worden und er
blinzelte zu dem Telefonapparat hinüber, der
neben dem Barometer an der Wand hing
Aber ich hab's heut' ſo verdammt in meinem

Wetterberichte der Welt, kannſt es mir glauben,
aber dazu muß ich natürlich erſt die Anord

nung der Küſtenſtation abwarten.“
„Dann iſt es beſſer, wenn ich nicht hinaus

fahre, was
„Wenn Du auf meinen Rat hörſt, Jan,

dann läßt Du es bleiben.“
Jan hatte die Stubentür offengelaſſen, ein

Geruch nach gebratenen Fiſchen machte ſich jetzt
bemerkbar.

Boß ſchnüffelte lächelnd. „Die Fiſche hab'
ich von Deinem Vater, mein Junge. Die Geelke
iſt gerade dabei, ſie fertig zu machen. Wie
iſt es, willſt Du nicht mit uns eſſen

„Gerne wenn Jhr mich dazu einladet.
Aber vorher gehe ich vielleicht mal auf den
Turm hinaus, nach dem Wetter ſehen.“

„Tu das nur, Jan. Es wird ja noch ein
Weilchen dauern, bis es ſoweit iſt, mit dem
Eſſen.“

Jan kannte den Leuchtturm. Schon als
kleiner Junge war er oft hier oben herum-
geſttolcht, von den Geheimniſſen des großen
ſpiegelnden Scheinwerfers heimlich angezogen.
So manche Sturmnacht hatte er hier oben ge
ſeſſen beim alten Boß, wenn das Wetter mit
gewaltigen Stoßen den ganzen alten Turm
zu erſchüttern drohte. Durch die Fenſterwand
hatte er hinausgeſchaut auf das Meer, um
vielleicht einmal draußen auf See ein mit den
Wogen kämpfendes Schiff zu entdecken und als
erſter das warnende: „Schiff in Not!“ rufen
zu können. Aber dann war er doch müde ge
worden und in ſeiner Ofenecke eingeſchlafen,
genau ſo wie Geelke und Karſſen, die wie er
dem Feuer des Leuchtturms verfallen geweſen.

Daran mußte Jan jetzt unwillkürlich zurück
denken, als er jetzt auf den Rundgang hinaus
trat, von wo aus ſein Blick frei über Jnſel
und Meer ſchweifen konnte und über den ſich
nächtlich unermüdlich der grelle Lichtpfeil des
Scheinwerfers drehte.

Hier oben merkte man doch erſt recht. wie
ſcharf der Wind noch ging. Anten am Strande
hatte der weite Weg über die Wellen ſeine
großte Gewalt ſchon gebrochen.

Regina
Es iſt ſehr leicht möglich, daß ihr ſie kennt,

e, Regina, blond, lachend, groß und ſehr ge
und. Denn Regina iſt Verkäuſferin. Jn der
Ulrichſtraße zu Halle. Sie ſieht faſt adlig aus,
manche Männer haben ihr das ſchon geſagt, ſie
glaubt es auch beinah ſelber. Sie weiß ſich
wunderbar zu bewegen, wenn ſie mit ihren
Verehrern ſpricht iſt ſie übermütig und ſieges
bewußt, ſie kennt ihre Stärke und weiß ihre
Waffen zu gebrauchen ſie iſt ein Schelm
und eine kleine Teufelin und doch und doch
paßt ſie gar nicht hierher, denn Regina ſtammt
vom Lande. Ein Bauernkind iſt ſie und rich
tige rote Backen hat ſie auch.

Aber Reging hat ſich ſo eingelebt hier, daß
ſie ſchon recht verwurzelt iſt mit unſerm
Pflaſter, ſie liebt es, am Sonnabend tanzen
zu gehen, ſo viele ſchöne Wege an der Saale
hat ſie lieb gewonnen. Auch das ſagte ſie, es
müßte doch ſchrecklich ſein, wenn man plötzlich
irgendwo leben müßte, wo keine Straßenbahnen
wären. Ja, ſchlimmer noch, ſie kann auch
Auto fahren. Nur der Wagen fehlt noch

Es gäbe viel mehr und viel ſchönere
Männer hier, ſagte ſie auf dem Dorfe ſei
es lange nicht ſo luſtig. And ſie tanzt ſo
ern. Regina hat ſchon viele Freunde ge
abt, ob ſie ſchon einmal recht verliebt war

wer e das? Aber, einen muß man haben,
und ſie hat auch immer einen. Und iſt ſchon
fünfundzwanzig Jahr. Daß ſie nicht heiraten
würde, hat ſie mir oft erzählt. Dies Jahr
war ſie zur Ernte zuhauſe. Merkwürdig, als
ſie wiederkam, fand ſie es ſchrecklich hier.
Sprach ganz begeiſtert, wie ſchön es auf dem
Hof geweſen war, ſchimpfte auf den Laden
tiſch, verkaufen wäre eine Sklavenarbeit und
das herrlichſte Leben führten doch ihre
Schweſtern, Tag für Tag im Freien, auf der
Weide, in der Scheune, genau ſo ſchnell noch
wie die Schweſtern hätte ſie gemolken. Sie
war ganz anders.

Das große Pferderennen war wenige
Wochen ſpäter. Jhr neuer Mann denn
augenſcheinlich war's ein neuer, mit dem ſie
ſich da zeigte war kaum ſo elegant wie ihre
cklten Freunde.

Sehr zärtlich ſah er nicht aus, aber ſehr
verbrannt. Den ganzen Nachmittag beſah er
Pferde, ich traf die beiden immer wieder.

Und bald darauf erfuhr ich's dann. Regina
hat ſich alſo nun verlobt. Es muß ſehr einfach
und ſehr ſachlich dabei zugegangen ſein. Und
ſie wird Bäuerin in ihrem Heimatdorf. Ob
ſie ihn denn ſchon länger kennt? Natürlich,
ſchon als Kinder ſpielten ſie zuſammen. Und
ſpäter? Später hätte ſie um keinen Preis
auf einem Dorfe And jetzt? Ach ja,
Reging, jetzt iſt die Sehnſucht doch größer ge
worden, jetzt geht es gerne ohne Straßen
bahnen. Vielleicht kommſt du ſo oft nicht
mehr ins Kino nun. Aber du wirſt Herrin
ſein auf deinem Hof, auf euerm Hof. Nun
kannſt du weiter ſtolz ſein, ſieghaft lächeln.
Du haſt heimgefunden. Walter Krause.

„Wenn ich ein Vöglein wär“, ſang die
Frau des Hauſes.

„Dann würde ich mir eine Katze halten“,
dachte der Beſucher. (Muskete).

Dort ganz hinten am Horizont ſchienen
Himmel und Meer in eins zu verſchwimmen,
S der blaſſe Himmel und das zu Schaum zer
wühlte Waſſer. Mußte ſchon ein zuverläſſiges
Fahrzeug ſein, wenn er ſich heute auf's Meer
hinauswagen ſollte, nicht ſo ein gebrech
liches Fahrzeug wie das, in dem er geſtern
mit Geelke die Fahrt gemacht hatte.

Wie er ſo in das Wetter hinausblickte, er
ſchien es ihm jetzt immer noch wie ein Wun
der, daß geſtern alles ſo gut abgegangen war.
Geſtern war der Sturm auch nicht viel geringer
geweſen.

Er ſchritt ein Stück weiter um die Galerie
herum. bis die ganze Jnſel tief zu ſeinen
Füßen ausgebreitet lag.

Wo war Karſſen? Wo war die fremde
Frau?

Er wollte ſie ſehen, wie er ſie geſtern abend
geſehen hatte, eng umſchlungen zwiſchen den
Hünen

Ja, er wollte ſie ſehen.
Bis zur Südbucht konnten ſie jedenfalls

noch nicht gelangt ſein, und gerade die hoch
getürmten Dünenwälle der Südbucht, die vor
dem Winde geſchützter lagen, vermochte das
vor ſeinen Blicken zu verbergen.

Halt, dort drüben am Oſtſtrand der Jnſel,
wo ſich ein paar karge Weidenflächen für das
Vieh befanden, tauchten dort nicht ſoeben
zwei Geſtalten aus dem Dünental auf?

Ehe Jan ſich davon überzeugen konnte, ob
er recht geſehen hatte. wurde die Tür zur
Galerie geöffaset. Leichtfüßig kam Geelke herbei
geſchritten, ein ſchwaches Lächeln in den Zügen.

„Eben ſagte mir Vater erſt, daß Du hier
biſt, Jan„Ja ja Seine Hand zitterte,
als er zögernd nach Geelkes Finger taſteteWenn e nur nicht auf die beiden Menſchen
da unten am Oſtſtrand aufmerkſam wurde

„Du willſt mit uns eſſen, Jan?“
„Dein Vater hat mich aufgefordert
Dann komm. Die Fiſche ſtehen auf dem

Tiſch.“Ja gerne und ich danke auch
ſchön, Geelke Fortſetzung ſolgt

h



Von Kommuniſten geblendet
„Revolutionsgericht“ in Soissons fällt Toclesurtei“

Paris, 6. Oktober. Das „Journal“ ver
ffentlicht ein Schreiben, das die Ehefrau
eines Mitgliedes der Partei de la Rocaues
an Staatspräſident Lebrun gerichtet hat.
Sie teilt darin mit, daß ihr Mann vor einiger
Zeit in Soiſſons nachts von einer marxiſtiſchen
Streife überfallen, feſtgenommen und in einer
Fabrik von einem „Revolutionsgericht“ zum
Tode verurteilt worden ſei. Bei der verſuchten
Vollſtreckung dieſes „Urteils“ habe man ihren
Mann in unmenſchlichſter Weiſe gemartert und
durch Schläge ins Geſicht des Augenlichtes
beraubt.

Einige Miniſter, darunter Rucart und
Salengro, hätten ſich für die Angreifer,
die inzwiſchen verhaftet worden waren, ein
geſetzt und ihre Freilaſſung erwirkt.

Die Schreiberin wartet mit Beweiſen auf
und fleht im Namen aller franzöſiſchen Frauen

und Mütter den
der ſelbſt
Schutz an.

Die „Unerwünſchten“
Ein Franzoſe kennzeichnet die Emigrantenhetze

Paris, 6. Oktober. Unter dem Titel „Die
Unerwünſchten“ nimmt Edmond Jalo u x von
der Academie Frangaiſe im Echo de Paris
Stellung gegen die Ausländer, die Frankreichs
Gaſtfreundſchaft mißbrauchen. Er ſchreibt u. a.:

„Von den bei uns lebenden Flüchtlingen
arbeiten die einen für die Weltrevolution.
Sie wollen uns in einen ſozialen Umſturz
hineinziehen, deſſen Folgen nicht abzuſehen
ſind. Die anderen ſchüren bei uns den Haß
gegen ihr eigenes Land. Wenn wir den Frie
den wollen, dann iſt es nicht gut, daß ſo viele

n Präſidenten der Republik,
Familienvater ſei, um Hilfe und

Jftaliener und vor allem ſo viele
Deutſche die ausgewieſen oder geflüchtet
ſind, unaufhörlich franzöſiſche Volksſchichten
gegen ihr eigenes Vaterland aufhetzen. Wir
haben ſogar Ausländer geſehen, die von Frank
reich fordern, Deutſchland den Krieg zu er
klären, um es vom Nationalſozialismus zu
„befreien“. Das iſt eine ſeltſame Art der Auf
aſſung, wenn man weiß, wie die Begeiſterung

um den Führer in Deutſchland ſichtlich zu
nimmt. Es iſt durchaus unzuläſſig, daß in
einem ſo gaſtfreundlichen Lande wie Frank
reich den Ausländern nicht verboten wird, ſich
in unſere Politik einzumiſchen oder Handlun
gen zu begehen, die unſeren Belangen zu
widerlaufen.“

Jn Jtalien ſind für das planmäßige
Bauprogramm der Neuſchaffung von Flug
häfen ſowie der Vergrößerung der beſtehen
den Anlagen für das kommende Jahr 80 Mil
lionen Lire vorgeſehen.

Morgen beginnen in Berlin deutſch
ſchweizeriſche Verhandlungen über
die Anpaſſung des Verrechnungsabkommens an
die durch die Abwertung des Schweizer Franken
geſchaffenen Lage.

Winterfahrken

mit „Kraft durch Freude
138 Urlaubszüge und 68 Omnibusfahrten

Beſuch deutſcher Gebirgsgegenden

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 6. Oktober. Auf einer unter
Leitung von Reichsamtsleiter Dr. Laffe
rentz ſtattgefundenen Arbeitstagung der
Gaureferenten des Amtes für Reiſen, Wan
dern und Urlaub in der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ wurde das Programm
der Winterfahrten für 1936/37 verkündet. Es
ſind insgeſamt für den deutſchen Arbeiter
138 Urlaubszüge und 68 Omnibusfahrten in
die Gebirgsgegenden Deutſchlands vor
geſehen. Der Plan, deſſen Einzelheiten noch
nicht veröffentlicht ſind, iſt auf über 100 000
Teilnehmer abgeſtellt, Es ſollen außerdem
über das Wochenende zahlreiche Kurzfahrten
ſtattfinden.
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Jhre Verm ählung geben bekannt
Paul Neumann und Frau
Friedel geb. Steinke

Lochau (HalleS. 2) Friedeberg Nm.
24. September 1936
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Heirath Praktische

Wollſtube
Großmütterchen
Obere Leipziger Giraße Z0

Dort finden Sie herrliche Modelle zum Nacharbeiten

Pullover Kleider KiſſenHalle (S.), Oktober 1936, Dohlenweg 3 Hildegard geborene
Fietſch, Torgau.
Martin Fuß und
Frau Elfriede geb.

und Großmuttchen

Benkendorfer Str. 14.

Nach einem Leben voll aufopfernder Liebe holte
Gott, der Herr, unſer innigſtgeliebtes Muttchen

Witwe Anng Georlach, geb. Mai
im 78. Lebensjahre in ſein himmliſches Reich.

Jn tiefem Weh: Familie Rudolf Frühanuf
Halle (Saale), den 6. Oktober 1936

Die Beerdigung Kndet am Mittwoch, dem 7. 10. 86,
14.30Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt

Schuck, Wittenberg.
Lehrer Karl DörI ries und Frau El-
friede geb, Bieback,
J Mühlhäuſen und

NElſterwerda. Hel
I mut Förſter und

rau Lotte geb.
chmidt, Pleſſa u.

h Elſterwerda.
Rechtsanwalt Hans

jLauenſtein u. Frau

Statt Karten

heute bekannt.

e HalleSaale, den 5 Oktober 1936

Am 1. Oktober 1936 verſchied plötzlich und für uns
viel zu früh, meine liebe Frau und gute Mutti

Elſe Wurzler geb. Wille
Auf Wunſch der Verſtorbenen gebe ich dieſes erſt

Allen, die unſer Leid tragen halfen,
ſo auch Herrn Paſtor Erdmann für ſeine troſtreichen

Worte, wie dem Sturm 22 R 36 vielen herzlichen Oant

Hswald Wurzler und Gohn

Jolo geb. Löffler,
Könnern. Herbert

I Marx und FrauHelene geb. Weber,
Naumburg undStößen. Ober

R wachtmeiſter Wer
I ner Einecke und

Frau Thea geb.
R Mehler, Würzburg

und Naumburg.
Geſtorben: Frau

Eliſe Naumann, 87
Jahre, Naumburg.
Frau Emilie Schrek
ker geb. Hirſchfeld,
80 J., Neidſchüitz.

Frau Roſine verw.
Schuldt geb. Men
jnicke, 88 J., Zör

big.

größter Geduld

treubeſorgter, unvergeßlicher

Wilhelm
im Alter von 89 Jahren.

im Namen aller

Gtatt Karten!
Geſtern, Grntedankfeſt, 22*, Uhr, verſchied an den

Folgen eines ſchweren Motorradunfalls nach langem, mit
ertragenem Leiden mein heißgeliebter,

Schwiegerſohn, Neffe, Enkel, Schwager und Hnkel, der

Glaſermeiſter

In großem Schmerz

Marie Martini geb. Kuhlow
Halle S., Steinweg 2, den 5. Oktober 1936

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 7. Oktober,
18 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Mann, unſer lieber Sohn,

Martini
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Gprotte i. Oel, Club-Dose 25
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Fettheringe Comaten
Dose 55 und 27

utſche Salzheringe
fett und zart wie Schotten

Stüch s 7 8 und ſo Pf.

58 ran oskeBöttcherei gert 3
Größtes Lager von Ia Waſchgefäßen.
Abholen von Reparaturen ohne Preis
aufſchlag. Verleih von elektriſch be
triebenen und Handwaſchmaſchinen.

Die Auszahlung der Quartiergelder
anläßlich der Einquartierung in der
Zeit vom 5. bis 7. September 1936
erfolgt vom 8. Oktober 1936 ab (von
8--12 Uhr) bis zum 5. November 1936
gegen Vorlage der Huartierzettel inder Stadthauptkaſſe

Gleichzeitig wird als Schlußtag für
die Auszahlung anläßlich der Ein
quartierung vom 29. bis 31. Auguſt
1036 der 15. Oktober 1936 beſtimmt.

Nichtabgeholte Beträge verfallen zu
gunſten der Stadtkaſſe.

Halle, den 5. Oktober 10986.
Der Oberbürgermeiſter,

Verſteigerung
Am PDienstag, dem 6. Oktober,
vormittags 11 Uhr, ſollen auf hieſigem
Eilqutboden
241 Doſen marinierte Filche
einzeln, meiſtbietend verſteigert werden.
Eligutabfertigung Halle (Gaale)

öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert

Dienstag, den 6. Oktober 1936,
11 Uhr, in Ammendorf im „Elſtertal“:

1 Klavier, 1 Klubgarnitur, 1 Coutſch,
1 Schreibtiſch, 1 Trockenapparat.

Krebs, Obergerichtsvollzieher.

R genommen,
zum Ziel gekommen

10 Stück 48 68 78 und 958 P.

Rundfunk
Mittwoch, den 7. Oktober 1936

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Wetter, Nachrichten. 6.90: Morgen
ruf, Reichswetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik.
6.30: Frühkonzert. 7.00: Nachrichten.
8.00: Gymnaſtik. 8.20; Für die Frau.
8.30:. Muſikaliſche Frühſtückspauſe. 9.30:
Heute vor Jahren. 10.00: Gloria, Vik
toria. Lieder und Geſchichten von Soldaten.
10.30: Wetter, Waſſerſtand, Tagesprogramm.

141.30: Zeit, Wetter 11.45: Für den
Bauern. 12.00: Mittagskonzert. 13.00:
Zeit, Nachrichten, Wetter 13.15: Mittags
konzert. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15: Allerlei von zwei bis drei! 15.00:
Der Seiltänzer. 15.45: Wiſſen und Fort
ſchritt. 16.00: Kurzweil am Nachmittag.'
17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten
17.10: Für die Jugend. 17.40: Rordiſche
Kulturſtrömungen im Süden: Griechenland
18.00:. Unſer ſingendes, klingendes Frankfurt.

19.00: Kleine Kammermuſik. 19.30:
Schatzgrube (II). Schimpf und Ernſt. 19.50:
Umſchau. 20.00: Nachrichten. 20.15:
Stunde der jungen Nation: Bauernkantate:
Mer han en neue Oberkeet, 20.45: Unter
haltungskonzert. 22.00: Nachrichten, Sport.

22.30:. Anton Bruckner. Gedenkwort zu
e 40. Todestag. 22.40: Nachtmüuſik und

anz,

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter. An
ſchließend: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert.

7.00: Nachrichten. 9.40: Kleine Turn
ſtunde für die Hausfrau. 10.00: Deutſche
Dichtung und Muſik. 10.30: Froöhlicher
Kindergarten. 11.15: Seewetterbericht.

Weeben aveckt Mänoehse!

re
Zum Koch-, Brat- und Bach-
vortrag auf der

Tänzer-Grude
heute nachmittag 4 Uhr in
meinem Laden, lade ich
diesmal ganz besonders ein

August Bomke
Halle, Taubenstr 9, Ruf 258 66

11.40: Der Bauer ſpricht Der Bauer hört.
Anſchl. Wetter. 12.00: Muſik zum Mittag.

12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche.
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei

von zwei bis drei! 15.00: Wetter, Börſe,
Programmhinweiſe. 15.15: Was iſt Wein?

16.00: Muſik am Nachmittag. 16.50:
Fälſcher am Werk. 17.50: Soliſtenmuſik.
18.20: Heinrich Zerkaulen erzählt. 18.40:
Sportfunk. 195.00: Guten Abend, lieber
Hörer. Wird das ein Schlager? 19.45:Deutſchlandecho-. 20.00: Fernſprugh An
ſchließend: Wetter, Nachrichten. 20.10: Bel
canto. 20.45: Stunde der ſungen Nation:
Kantate: Mer han en neu berkeet.
21.15: Lieder und Märſche des Arbeitsdienſtes.

22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. An
ſchließend: Deutſchlandecho. 22.30: Eine
kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht.
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23.00: Wir bitten zum Tanz!

„Quer über'n Damm
macht eine Mark!“

ſagte der Schupo zu Herrn Haſe, der, noch ganz ver
ſtört, vom Fußballplatz nach Hauſe ſchlich. „Naun,
nanu!“ warf Haſe ſtotternd ein, „wieſo denn?“

Doch damit kam er an den Falſchen: „Dumm tun
gilt nicht“, mußte er hören, „ſie war doch groß und
breit veröffentlicht, die neue VerkehrsOrdnung!“

Sein Name iſt Haſe, er weiß von nichts, und al
muß er nun blechen

Tja hätte er Zeitung geleſen
Wer ohne Zeitung auszukommen glaut,

wird dümmer, als die Polizei erlaubt



rer

Benito Giros selfsome Abenteuer

Er wollke Verbrecher werden
Zweimol unschulcliq im Gefängnis, zweimo! beſohnt

New York, im September. Dieſer Tage
kam vor dem amerikaniſchen Einwanderer-

ericht ein Fall zur Verhandlung, wie ihn
elbſt die an vieles gewöhnten Juſtizbeamten
von U. S. A. noch nicht erlebt hatten. Als der
Angeklagte, der italieniſche Staatsangehörige
Benito Giro, ſeinen ſeltſamen Schickſals
bericht mit den Worten ſchloß: „Zweimal
bin ich in den Vereinigten Staaten
unſchuldig im Gefängnis geſeſſen
und zweimal hätte ich es verdient.
ins Gefängnis zu kommen, doch
wurde ich ſtatt deſſen mit Geld
prämien belohnt da drängten ſich vor
dem Verhandlungsſaal die Reporter und
Preſſephotographen, um den Mann, der dies
mal eigentlich nur vor die Einwanderungs
behörden zitiert worden war, weil er ver
botenerweiſe in einem Untergrundbahnhof
übernachten wollte, zum Gegenſtand ausführ-
licher Berichte zu machen.

Ehrlichkeit, die besfraft wurde
Als 18jähriger kam Benito Giro nach New

York. Seine Hoffnungen, eine gute Exiſtenz
zu finden, erfüllte ſich nicht. Als ſeine Er
ſparniſſe verbraucht waren, ſtand er vor dem
Nichts und ſchlug ſich mit Betteln und
Gelegenheits arbeiten durch. Ganzzufällig geriet er eines Tages in eine Razzia,
die man auf Ladendiebe veranſtaltete und
wurde verhaftet. Trotz aller Unſchuldsbeteue-
rungen verurteilte man Benito zuſammen mit
den gefaßten Landſtreichern zu 400 Dollar
Geldſtrafe, die er wegen ſeiner völligen Mittel
loſigkeit als viermonatliche Gefängnisſtrafe
abbüßte. Als er entlaſſen wurde, zog er als
Hauſierer mit Seife, Schuhbändern
und Nähfaden von Haus zu Haus, um
wenigſtens ſeinen Lebensunterhalt beſtreiten
zu können. Und abermals ſpielte ihm das
Schickſal einen Streich. Er hatte an einer
Türe geläutet und geklopft, ohne daß jemand
kam. Dabei war die Türe nur angelehnt.
Benito nahm an, daß der Wohnungsinhaber
ausgegangen war, und vergeſſen hatte, ſeine
Türe zu ſchließen. Eben wollte er die Türe
zuziehen als eine Nachbarin erſchien und ihn
fragte, was er hier an der Türe zu ſuchen
habe. Die Frau ſchlug, durch das zerlumpte
Ausſehen des Fremden mißtrauiſch gemacht,
Alarm. die Polizei erſchien und ſtellte feſt, daß

die Wohnungsinhaberin ermordet in ihrem Bette lag. Niemand
zweifelte, daß Benito der Täter war, ſowohl
die Anterſuchungsbehörden als auch der
Staatsanwalt nahmen an, daß der junge
Jtaliener beim Anpreiſen ſeiner Waren in die
Wohnung eingedrungen ſei und die Frau ge
tötet habe, um ſie zu berauben. Allerdings
fand man keine Beute bei ihm und ſtellte auch
feſt, daß die Ermordete nicht beraubt worden
war, aber das erklärte man damit, daß ſich
der Verbrecher im letzten Augenblick geſtört
ſah und darum das Weite ſuchen wollte. Der
Beweis war lückenlos geſchloſſen,
das Todesurteil erſchien nur als logiſche
Folge des ganzen Tatbeſtandes.

500 Dollar Enfschäcligung

Während Benito Giro in der Todes
zelle von Sing-Sing verzweifelt auf
die Vorbeſcheidung ſeiner Reviſion wartete,
geſtand der Ehemann der ermordeten
Frau, von Reue geplagt, er habe die Tat voll
bracht, um eine andere Frau heiraten zu
können. Noch am ſelben Tage verließ ein ver
bitterter und mit der Welt hadernder Menſch,
der ſchon zweimal unſchuldig in die Maſchen
des Geſetzes verſtrickt worden war und dabei
beinahe ſeinen Kopf verloren hätte, die Todes
zelle und bekam eine Entſchädigung
von 500 Dollar für die erlittene Haft.
„An dieſem Tage, meine Herren Richter“,

fährt Benito Giro in ſeinem Bericht fort, „be

ſchloß ich tatſächlich, die Laufbahn des Ver
brechers zu beſchreiten. Jch hatte mit der
Ehrlichkeit zu ſchlechte Erfah
rungen gemacht. Aber ſeltſamerweiſe hat
abermals das Schickſal eingegriffen

Einbrecher wird zum lebensrefter
Mit der erhaltenen Entſchädigungsſumme

kaufte ſich der Jtaliener elegante Anzüge,
nahm einen adligen Namen an und verſuchte
ſein Glück in vornehmen Spielklubs. Es ge
lang ihm tatſächlich, ſich von einem Kanadier
unter falſchen Vorſpiegelungen
1000 Dollar zu entlehnen, die er am
nächſten Tage zurückerſtatten wollte. Mit dem
Geld ſuchte er das Weite, hatte aber das Pech,
einige Tage ſpäter in der Amgebung von New
York dem Kanadier wieder in die Hände zu
laufen. Die beiden Männer gerieten ſich in
die Haare, ein hitziger Kampf entſtand auf
offener Straße, dem die Polizei ſchnell ein
Ende machte. Die beiden wurden verhaftet
und Benito machte ſich wenig Hoffnungen, daß
er bald wieder die Freiheit ſehen werde. Wie
erſtaunt war er jedoch. als man ihn am
nächſten Tage in allen Ehren entließ und ihm
ſogar noch eine Belohnung von 1000
Dollar ausbezahlte! Der Kanadier war,
wie ſich herausſtellte, ein gefährlicher
Gangſter und Falſchſpieler, hinter dem die

Wie Wörste schwifzen mössen

Polizei ſchon lange herjagte und auf deſſen
Feſtnahme eine Prämie von 3000 Dollar aus
geſetzt war, von der ein Drittel nun an Be
nito Giro fiel.

Auch tauſend Dollar nehmen einmal ein
Ende, zumal Benito in ſchlechte Geſellſchaft ge
raten war. So nahm ſich der junge Jtaliener
vor, ſeine bedrängte Finanzlage durch einen
Einbruch den erſten und letzten, den
ich in meinem Leben begangen habe“, ver
ſicherte er vor Gericht zu verbeſſern. Er
drang in eine Wohnung ein, ſtatt zum Ein
brecher wurde er aber zum fünffachen
Lebensretter. Plötzlich ſah er aus dem
Nebenraum Qualm und Flammen dringen,
rettete ſodann unter Lebensgefahr vier ſchla
fende Kinder und wurde von der Feuerwehr
und der wartenden Menſchenmenge begeiſtert
als Held gefeiert. Er bekam ein amtliches
Anerkennungsſchreiben und eine
Spende von 300 Dollar für die mutige
Tat. „Von dieſem Tag an“, berichtet Benito,
„habe ich mich wieder ehrlich durchzuſchlagen
verſucht. Aber ich fand keine Arbeit. hatte kein
Quartier, wollte eine Nacht in der Unter
grundbahnſtation zubringen. Da faßte man
mich. Benito Giro wurde freigeſprochen. Mehr
noch, nachdem die Zeitungen ſeine ungewöhnliche
Lebensgeſchichte in allen Einzelheiten veröffent-
lichten, fand er eine Stellung als Lager-
verwalter in einem Jnduſtrieunternehmen.

Blick in den Wurſtkeſſel
Die Fleischermeisfer wollen schönsfe leckerbissen zeigen

Die Hausfrau läßt im allgemeinen den
Mann nicht gern in den Kochtopf ſehen.
Schon zwiſchen Sokrates und Fanthippe ſoll
es darüber gelegentlich zu Debatten geringeren
philoſophiſchen Grades gekommen ſein. Nicht,
daß die Hausfrauen irgendetwas zu verbergen
hätten, aber es gilt nun einmal als Grund
ſatz: der Mann gehört nicht in die Küche, ſo
ſehr ihn die Neugier des Magens auch
plagen mag.

Wie nachhaltig werden ſich alſo die Män
ner freuen, wenn ſie einmal geradezu auf
gefordert werden, gemeinſam mit den Frauen
„in den Topf zu gucken“. Und zwar nicht nur
in einen beſcheidenen Suppentopf, ſondern
gleich in einen rieſenhaften Wurſtkeſſell Auf
der „Schau der 1000 Freuden“, auf der am
7. Oktober beginnenden „Jahresſchau für
das Gaſtſtätten- und Beherber-gungs- Gewerbe und das Bäcker
und Konditorenhandwerk“, wird
eine moderne Fleiſcherei in vollem Betrieb
gezeigt. Zum erſten Male wird das deutſche
Fleiſcherhandwerk unter dem Dach derKeriiner Ausſtellungshallen in dieſer Form

verlockend duftenden Anſchau-ungsunterricht ſeines Schaffens geben.
Hier ſoll das Publikum greifbar erkennen,
was alles ihm in des Wortes wahrem und
angenehmſten Sinne „Wurſt iſt“, und wie
dieſe Wurſt, ob gekocht oder geräuchert, entſteht.

Die Reichsfachſchule der Flei-
ſcher ſtellt eine Leiſtungsſchau des deutſchen
Fleiſcherhandwerks zuſammen. Den Mittel
punkt dieſer Parade nahrhafter und wohl
ſchmeckender Dinge wird eine Art Ladenfront
bilden, eine Reihe von Räumen, an deren
Schaufenſtern die Beſucher wiſſensdurſtig und
aufſchnitthungrig vorüberwandern werden.
Aber ſelbſt das Anſchauen des von morgens

Blum: „Raus ist erl Fühlen Sie sich jetzt nicht wohler?“
Franc: Ia. aber warum mußte ich mit meinen Schmerzen so lange im Wartezimmer sitzen?“

Der „Goldzahn“
G
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bis abends laufenden Fleiſcherei-Betriebes,
der in dieſen Räumen untergebracht iſt, bliebe
Theorie, wenn man nicht gleich an Ort und
Stelle probieren könnte, was die Fleiſcher
näch alten und neuen Rezepten in ſauberſter,
gediegenſter Handwerksarbeit vor den Augen
des Publikums herſtellen.

Die Ladenfront reiht vier große Räumeaneinander. Da iſt zunächſt der Pehwurſe-

raum mit der Räucherkammer. Aus Hart-
olzſpänen ſteigt der Rauch und bringt die
ürſte in jenen Zuſtand, der ſie in faſt

unwahrſcheinlicher Mannigfaltigkeit aus
einem ſachlichen Nahrungsmittel zu den köſt
lichſten Leckerbiſſen macht. Man wird hier
auch das moderne „Schwitzverfahren“ beob
achten können, das den Räucherprozeß beſchleu
nigt und eine Wurſt anſtatt in 8 oder 10 Wo
chen ſchon in rund 6 Tagen vollkommen ſchnitt
feſt und verkaufsfertig macht. Wer angeſichts
dieſer vorbildlichen Arbeitsſtätte und ihrer
Ware noch an Appetitloſigkeit leidet, dem wird
nur ſchwer zu helfen ſein.

Nebenan, im Koch wurſtraum, brodelt
es in den gewaltigen Keſſeln. Wolf und
Kutter, ſämtliche modernſten Hilfsmaſchinen
ſtehen ſtumm, aber tätig ihnen zur Seite.
Dienſt an Tafelfreuden, die kein Luxus ſind,
ſondern das Schmackhafte mit dem Nützlichen
verbinden.

Bevor ſich aber das Publikum in den an
grenzenden Kojen für die Würſte praktiſch
„erwärmen“ darf, ſollen ſich die Würſte für
das Publikum ein wenig „abkühlen“. Jeden-
falls ſollen ſie zeigen, wie ſie ſich in geſunder
„Kaltluft“ nach beſten hygieniſchen Prinzipien
riſch halten laſſen. Da findet man alſo
einen neuzeitlichen Kühlraum, in
dem ſich Wurſt und Aufſchnitt ſo wohlbefinden
wie wir, wenn ſie auf dem Teller liegen. Der
weite Teil der Koje beherbergt den Gefolg-ſchaftsraum eines Fleiſchereibetriebes wie er

ſein ſoll.
Jn dieſem und dem letzten Raum einem

vorbildlich eingerichteten Fleiſcherei-
laden iſt dem Publikum Gelegenheit
zum Verzehr gegeben. Rundherum aber wer
den die Gäſte ungezählte, höchſt „anregende“
Platten mit Wurſt und feinem Aufſchnitt
ſehen, kleine und große Dekorations-
wunder des Fleiſcherhandwerks. Wobei
man feſtſtellen wird, daß die einſt
üblichen „Modellier-Arbeiten“,
etwa die Loreley, die Wartburg oder ein
Roſenſtrauß aus Talg in unſeren
Tagen mit Recht als Kitſch und
Verſchwendung abgetan ſind. Heute
wirken in der Dekoration das Material, die
Kunſtfertigkeit in der Zuſammenſtellung und
die geſchmackvolle Garnierung.

Sämtliche deutſche Wurſtſorten und Waren
des feinen Aufſchnitts entſtehen in dieſem Tag
für Tag laufenden Fleiſcherei-Betrieb, den
Hausfrauen und den Männern, den Fach
leuten und den Laien e zurFreude. Der Blick in den Wurſtkeſſel und in
die Räucherkammer zeigt den Ernſt der Handwerksarbeit, der Schnikt in die Wurſt bringt

das Wohlbehagen des Verzehrs.

Der deutſche Frachtdampfer „Urſula
Rickmers“ der Rickmers Linie Hamburg traf
geſtern fahrplanmäßig in dem japaniſchen Hafen
Yokohama ein. Auf der Reiſe entſtand in
einem Laderaum ein Feuer, das aber bald
gelöſcht werden konnte.

Folgen der Unruhen
17 verletzte Demonſtranten in Paris

Paris, 6. Oktober. Am Montagvormittag
befanden ſich in den Pariſer Krankenhäuſern
noch insgeſamt 17 mehr oder weniger ſchwer

verletzte Demonſtranten. Die übrigen hatten
am Sonntagabend nach Anlegung von Not
verbänden ihre Wohnung wieder aufſuchen
können.

Gipfel erſtiegen

Erſtbeſteigung durch die deutſche
Himalaja- Expedition

London, 6. Oktober. Wie der „Daily
Telegraph“ aus Bombay meldet, iſt es der
unter Führung von Paul Bauer ſtehenden
deutſchen Himalaja- Expedition gelungen, den
6890 Meter hohen und gefährlichen Berg
Siniolchon im Zemu-Gletſchergebiet zu er
ſteigen. Der Gipfel dieſes Berges iſt damit
zum erſten Male bewältigt worden.

Japaniſche Hausſuchungen
Neuer Zwiſchenfall bei Schanghai

Schanghai, 6. Oktober. Während es am
Sonntag im Hongkew- und Schapei-Viertel
äußerlich ruhig war, der japaniſche
Patrouillendienſt eingeſchränkt wurde und am
Montag die japaniſchen Schulen mit vollem
Stundenplan den Unterricht wieder auf
nahmen, ereignete ſich an der Stadtgrenze ein
Zwiſchenfall, der erneute Beunruhi
gung verbreitete. Eine japaniſche Militär
abteilung unter der Führung einiger Offiziere
drang in ein Büro des öffentlichen Sicher
heitsamtes der chineſiſchen Stadtverwaltung
von Schanghai ein. Die Soldaten nahmen
mit der Begründung, Spione ſuchen zu müſſen,
eine Hausdurchſuchung vor. Auch die
Eiſenbahnſtation Tiendogan warvon japaniſchem Militär umſtellt worden.
Japaniſche Truppen nahmen übrigens in der
Nacht auf Montag auch Hausſuchungen im
Schapei-Bezirk vor.

Streik ohne Ende
Die franzöſiſchen Flußſchiffer ſtreiken noch immer

Paris, 6. Oktober. Der am 25. September
ausgebrochene Streik der Flußſchiffer in den
Departements Seine und Seine-et-Oiſe iſt
noch nicht beendet. Die Vermittlungs-
vorſchläge ſind von den Arbeitgebern und
Arbeitnehmern abgelehnt worden.

Ein Todesſturz
Rennfahrer bei Rekordverſuch verunglückt

Mailand, 6. Oktober. Bei dem Verſuch, mit
einem 1100 Kubikmeter Maſeratiwagen auf
der Autorennbahn in Monza einen neuen
Schnelligkeitsrekord. aufzuſtellen, kam der
27jährige italieniſche Rennfahrer Radice
Foſſati, der ſich bereits in mehreren
großen italieniſchen Rennen ausgezeichnet
hatte, ums Leben. Er verlor die Herrſchaft
über den Wagen, der aus der Bahn ge
ſchleudert wurde, zerſchellte und in Brand ge
riet. Der Fahrer wurde ſchwer verletzt aus den
Trümmern geborgen, ſtarb aber auf dem Wege
ins Krankenhaus.

Aktenkak gegen Faſchiſten
Ziegelſtein gegen Mosley geſchleudert

London, 6. Oktober. Wie erſt jetzt be
kannt wird, iſt der Führer der britiſchen
Faſchiſten, Sir Oswald Mosley, geſtern nach
mittag mit knappe Not einer Ver
letzungentgangen. Als Oswald Mosley
gegen 15.30 Uhr in ſeinem Kraftwagen, in dem
er neben dem Lenker ſaß, in der City eintraf,
wurde aus der Menge heraus ein Ziegelſtein
geſchleudert, der die Windſchutzſcheibe zer
trümmerte, aber ſonſt keinen Schaden an
richtete.

Jüdiſcher Raſſenſchänder
Er zeugte drei uneheliche Kinder

Die Preſſeſtelle des Berliner Polizeipräſi
diums teilt mit:

Von der Kriminalpolizei wurde der
62 Jahre alte Jude Theodor Weiß aus
der Oranienſtraße 129 wegen
Raſſenſchande feſtgenommen. Weiß hatte auch
nach dem Jnkrafttreten des Geſetzes zum
Schutz des deutſchen Blutes die Beziehungen
zu einem ariſchen Mädchen nicht aufgegeben.
Drei uneheliche Kinder ſind dieſem raſſen
ſchänderiſchen Treiben entſproſſen. Weiß wird
dem Richter vorgeführt.

Ein koller Kauſch
Koblenz, 6. Oktober. Ein Mann, namens

Meyer, der Koblenz einen Beſuch abſtattete
und dabei zu tief ins Glas geſchaut hatte, irrte
ſich dermaßen, daß er in einem Treppenhaus
in der Löhrſtraße in Koblenz ſich teilweiſe
entkleidet auf dem Treppenflur zum Schlafen
niederlegte. Als er nach einer Weile erwachte,
lehnte er ſich aus dem Flurfenſter ſo weit her
aus, daß er das Uebergewicht bekam, durch ein
Glasdach ſtürzte und mit erheblichen Ver
letzungen liegen blieb. Er mußte ins Kranken
haus geſchafft werden.

fortgeſetzter
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Erheblich weniger Wechselproteste
Wirtschaftsentfaltung fördert die Kreditmoral Steigender Wechselumlauf

Die Entfaltung der deutſchen Wirtſchaft hat
auch zu einer Ausdehnung der kreditären An
ſprüche geführt. Der Umlauf an Wirtſchafts
wechſeln liegt gegenwärtig wieder auf einer
Höhe von 12,5 bis 13 Mrd. RM. im Vergleich
zu etwa 8,5 bis 9 Mrd. RM. im Sommer 1933.
Eine 46 prozentige Vermehrung des Wechſel
kredits hat ausgereicht, um den Wert der indu
ſtriellen Produktion Deutſchlands um etwa
90 v. H. zu heben und um die mengenmäßige
Leiſtung ſogar reichlich zu verdoppeln.

Kreditsicherheit gefestigt
Jm Gegenſatz zu früheren Konjunktur

perioden konnte während dieſer drei bis vier
letzten Jahre erreicht werden, daß bei ſteigen
dem Wechſelumlauf die Sicherheit des
Kredits erheblich gefeſtigt wurde. Zahl
und Summe der zu Proteſt gegebenen Wechſel
haben ſeit 1932 trotz ſteigendem Wechſelanfall
von Jahr zu Jahr abgenommen. Jn den erſten
acht Monaten des Jahres 1932 ſind insgeſamt
995 000 Stück Wechſel uneingelöſt ge
blieben; in derſelben Zeitſpanne 1936 gingen
nur 436 000 Wechſel zurück. Die Summe der
damals proteſtierten Wechſel bezifferte ſich auf
nicht weniger als 180 Millionen RM. jetzt
ſind es nur noch 54 Millionen RM. Setzt man
dieſe Ergebniſſe in Beziehung zu dem ent
ſprechenden Wechſelumlauf, ſo ergibt ſich, daß
1932 von je 10000 RM. umlaufender Wechſel
25 RM. nicht eingelöſt' wurden und daß jetzt
vom gleichen Betrag nur 5 RM. als unbezahlt
zurückgegeben werden.

Jn den früheren Jahren pflegte eine wirt-
ſchaftliche Erholung ſtets zu Preistreibereien
und zu Spekulationen anzureizen. Die dadurch
geſchaffene Atmoſphäre zunehmender Unſicher
heit lockte wiederum gewiſſe Exiſtenzen in das
bis dahin geregelte wirtſchaftliche Leben, die
ohne geſunden finanziellen Untergrund ſich in
zunehmendem Maße am Spiel der ſchwanken
den Preiſe und Kurſe beteiligten, die nur mit
fremder Leute Geld hankierten und die
wiederum auch den Zins in die Höhe jagten.
Durch alle dieſe Faktoren wurde die Sicherheit
des Kredit Verkehrs unterhöhlt.

Die Summe der Vechselproteste
Seit 1932 iſt es aber nicht nur gelungen,

den Aufſtieg aller Preistreibereien zu ent
kleiden, es gelang ſogar, den Zins zu ſenken.
Während die Wirtſchaft in den letzten beiden
Jahren vor der Machtergreifung einen Durch
ſchnittszins für Wechſelkredit von 5,86 v. H.
zu zahlen hatte höchſter Satz für Privatdis-
konten ſogar 13,5 v. H.!) wurden bis zum Juli
dieſes Jahres nur 2,88 v. H. gefordert.

Es gibt allerdings gewiſſe Unterſchiede bei
der Entwicklung der Wechſelproteſte in den
einzelnen deutſchen Gauen und Wirtſchafts
gebieten. Jm Reichsdurchſchnitt iſt die
Summe der zu Proteſt geſchicktenWechſel von 1932 bis zur Gegenwart um 790 v. H. zuſammen ge
ſchrumpft. Jm deutſchen Oſten beziffert
ſich der Rückgang der Wechſelproteſte dagegen
nur auf 66 v. H., im rheiniſchen Gebiet nur
auf 65 v. H. und in Mitteldeutſchland
ſogar nur auf 60 v. H. Eine weſentlich ſtärkere
Beſſerung als der Reichsdurchſchnitt weiſen
demgegenüber Berlin mit 72 v. H., Nieder
ſachſen mit 71 v. H. und das Saargebiet mit
ſogar 77 v. H. auf.

Wechſelproteſte in den einzelnen Gebieten

in Mill. RM.
Januar Auguſt Januar Auguſt

1936

Oſt und Nordoſtdeutſchland 5 170

Berlin 4 901Schleſien 2 r 2 324Mitteldeutſchland 10 5658 5 093

id, Weſtfal. u. Heſſ. 17 192
utſchla nd 7 857Saargebiet e 1 114Reich insgeſamt 100 085 54 306

Die einzelnen Gebiete
Das rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtrierevier

meldet nach wie vor die weitaus größte Zahl

der Proteſte Der Rückgang ſeit 1932 iſt auch
geringer als im übrigen Reich. An zweiter
Stelle ſteht das mitteldeutſche Wirt
ſchaftsbecken. Auch dort iſt die prozentuale
Beſſerung ſeit 1932 ſchmaler als ſonſt im Reich.
Die Wunden, die die Kriſe dieſen dichtbevölker-
ten deutſchen Jnduſtriegebieten geſchlagen hat,
ſcheinen nach der Zahl der Wechſelſchwierig
keiten zu urteilen langſamer zu vernarben
als anderswo. Dagegen hat ſich in Berlin
eine fühlbare Beſſerung durchgeſetzt. Jmmer-
hin ſchickt Berlin noch nahezu die gleichen
Wechſelſummen zu Proteſt wie der geſamte
deutſche Oſten und Nordoſten. Auch in Schle
ſien hat die Kreditſicherheit eine ſtärkere
Beſſerung erfahren als im Reichsdurchſchnitt.

So wie im neuen Deutſchland darüber ge
wacht wird, daß die Warenpreiſe nicht zu

wilden Spekulationen ausgenützt werden, ſo
wird auch darauf geachtet, daß in die Kredit
wirtſchaft keine Unſicherheit durch leichtfertige
Elemente hineingetragen wird. Kredit
moral bleibt das Rückgrat jeg-
lichergeſunderWirtſchaftsentfal-
tung. Andererſeits muß in Grenzen
im Jntereſſe des wirtſchaftlichen Fortſchrittes
trotzdem immer das Ventil der Ausſcheidung
zurückgebliebener und ſchwächlicher Unternehmen
offen bleiben. Dementſprechend wird auch ſtets
nach einer ſo ſtarken Reinigung, wie während
der letzten drei bis vier Jahre, der Rückgang
der Wechſelproteſte auf eine gewiſſe untere
Grenze ſtoßen.

Wirtschaftliche Rundschau
Wann erhalten Kapitalgeſellſchaften die

Türplakette des WHW.? Jm Einvernehmen
mit den zuſtändigen Reichsſtellen teilt die
Reichsführüng des Winter Hilfswerkes in
Abänderung einer Vorver öffentlichung folgen
des mit: Kapitalgeſellſchaften (namentlich
Aktiengeſellſchaften und GmbH.) erhalten die
Tür Plakette des Winter Hilfswerkes, wenn
ſie während der Dauer des WHW. ein Opfer
in Höhe von insgeſamt 15 v. H. der in dieſen
Monaten (1. Oktober 1936 bis 31. März 1937)
zu entrichtenden Vorauszahlungen auf die
Körperſchaftsſteuer leiſten. Falls im vorher
gehenden Geſchäftsjahr ein entſprechendes Ein
kommen nicht erzielt wurde und Voraus-
zahlungen auf die Körperſchaftsſteuer nicht
feſtgeſetzt ſind, erhalten ſie die Plaketten, wenn
ſie für die ſechsmonatige Dauer des WHW.
ein pro Mille des Reinvermögens vom
letzten Bilanzſtichtag opfern.

Das Braujahr bleibt. Die Uebereinſtim-
mung von Zuckerſteuerjahr und Zucker
wirtſchaftsjahr, die ab 1. Oktober dieſes Jahres
erfolgt iſt, wirft die Frage nach der Ueberein
ſtimmung von Braujahr und Steuerjahr auf.

Das Braujahr läuft gemeinhin vom 1. Okto
ber des einen bis zum 30. September des fol
genden Jahres Für die Wahl dieſes Zeit
äbſchnittes iſt die Einkaufszeit der Brauereien
für Gerſte und Hopfen und der Beginn der
Mälzung beſtimmend geweſen. Auch die Aktien
geſellſchaften der Brauwirtſchaft haben den
Zeitabſchnit ihres Geſchäftsjahres mit dem
Braujahr abgeſtimmt. Während bei der Zucker
wirtſchaft die beiden Zeitaäbſchnitte nur einen
Monat auseinander lagen, trennt ein halbes
Jahr das Braujahr vom Steuerjahr. Schon
allein dieſer Umſtand dürfte dazu geführt
haben, von einer Zuſammenlegung beider
Jahre abzuſehen

Gutes Geſchäft für Papierſäcke. Von der
papiererzeugenden Jnduſtrie im Bereiche der
Zellſtoffinduſtrie hat die Packpapiererzeugung
einen ungewöhnlichen Aufſchwung genommen.
Seit 1922 hat die Herſtellung von Papierſäcken
ſich mehr als verdreifacht. Die Zementinduſtrie
iſt der wichtigſte Abnehmer dieſer Säcke. Aber
auch andere Verwendungsgebiete hat ſich der
Papierſack, begünſtigt durch die Knappheit an
Juteſäcken, erobert.

18 Millionen
Beſchäftigte

Von Mitte 1932 bis Mitte 1936 ist in
der gesamten deutschen Wirtschaft
die Zahl der Beschäftigten um un-
gefähr 90 V. H. gestiegen, und gleich-

zeitig stieg die durchschnittliche Ar-
beitszeit um etwa 9 v. H. Insgesamt
waren im Jahre 1928, dem Jahre der
Scheinkonjunktur der maärxistischen

Wirtschaft, ehwa 18,8 Millionen be-
schäftigt. Mitte 1956 waren es wieder

13 Millionen. Damit zeigt sich, daß
die deutsche Wirtschaft heute wieder

fast voll beschäftigt ist, und das ver
dankt das deutsche Volk der Leistung

der nationalsozialistischen Regierung

unter Adolf Hitler
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Die Anliegerbeiträge
Geſetzliche Neuregelung

Die Reichsregierung ſieht in der Förderung
des Wohnungs und Siedlungsbaues eine ihrer
wichtigſten innerpolitiſchen Aufgaben. Sie hat

ſich dabei von Anfang an von der reinen Sub
ventionspolitik früherer Jahre abgewandt und
die Finanzierung des Wohnungs- und Sied
lungsbaues immer mehr auf private Geld
quellen umgeſtellt. Das vom Reichsarbeits
miniſter vorgelegte und ſoeben vom Reichs
kabinett verabſchiedete Geſetz über die Zahlung
und Sicherung von Anliegerbeiträgen bedeutet
einen weiteren weſentlichen Schritt auf dieſem
Wege.

Die Anliegerbeiträge, das ſind Beiträge
anläßlich der Erſtellung zum Anbau beſtimmter
öffentlicher Straßen und Plätze, ſtellen einen
wichtigen Teil der Geſamtbaukoſten eines Ge
bäudes dar. Sie ſind in den meiſten deutſchen
Ländern öffentliche Grundſtücks
laſt en und als ſolche in der Zwangsverſteige
rung geſetzlich bevorrechtigt.

Das Geſetz beſeitigt die ſich aus dem geſetz
lichen Vorrang der Anliegerbeiträge ergeben-
den Schwierigkeiten der Finanzierung dadurch
zum größten Teil, daß ſie die Stundung der
Beiträge in der Form einer Anlieger-
rente, die bis zu zehn Jahren laufen kann,
zuläßt.

Auslandsmeldungen
Nach der Abwertung die 40-StundenWoche

in Frankreich. Der franzöſiſche Wirtſchafts
miniſter Spinaſſe ſprach im Rundfunk über
die Bedeutung und Tragweite des Währungs
geſetzes. Er erklärte erneut, daß die Regierung
einer mißbräuchlichen Preistreiberei mit allen
Mitteln entgegentreten wolle. Die Preiſe für
ausländiſche Erzeugniſſe ſuche ſie durch zoll
techniſche Maßnahmen niedrig zu halten. Der
Miniſter ging dann im einzelnen auf die
von der Regierung geplanten Maßnahmen
ein, wobei er die Einführung der 40-Stunden
Woche ankündigte.

Prager Deviſen und Valutenbörſe ſtill
gelegt. Laut Anſchlags der Börſenkammer
wurde der Handel auf der Prager Deviſen-
und Valutenbörſe am Montag bis auf weite
res eingeſtellt Die Deviſenbörſe wird erſt
vorausſichtlich in acht Tagen nach Erledigung
des neuen Währungsgeſetzes wieder eröffnet
werden. Der Aktienmarkt hingegen fand wie
gewöhnlich ſtatt.

Börsen und Märkte
vom 5. Oktober

Berliner Effektenbörse: Renten fester
Die Börſe eröffnete zum Wochenbeginn in ziemlich

ſtiller Haltung. Bemerklenswert war ein gewiſſer
Tendenzwechſel inſofern, als Aktien eher angeboten
wurden, während für feſtverzinsliche Papiere verſtärkte
Kaufneigung auftrat.

Mitfeldeutsche Effektenbörse: Abgeschwächt
Die überhöhten Kursſteigerungen der vergangenen

Woche fanden am Montag eine Korrektur. Die Tendenz
war nachgebend, wobei ſich das Geſchäft in engen
Grenzen hielt.

Berliner Metallnotierungen
(Preiſe für 100 Kilogr., Silber 1 Kilogr., in RM.)

Elektrolytkupfer 56,50. Original-Hütten-Alumnium, 98
bis 99 v. H., in Blöcken 144; desgl. in Walz oder
Drahtbarren 148. Reinnickel, 98——99 v. H. 269. Antimon
Regulus Feinſilber 38,50-41,50.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: 346 Rinder, davon 108 Ochſen, 18 Bullen,

144 Kühe, 76 Färſen; 321 Kälber; 952 Schafe; 715
Schweine; zuſammen 2334. Außerdem direkt zugeführt:
1 Schwein. Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: 1. 44, 2. 40.
Bullen 1. 42. Kühe 1. 42, 2. 38, 3. 32. Färſen 1. 48,
2. 39. Kälber: Sonderklaſſe andere Kälber: 1. 82
bis 86, 2. 75--80, 3. 67--74, 4. 60--65. Lämmer und
Hammel: 1. 62--65, 2. 62—65, 3. 60--64, 4. 60--64, 5. 52
bis 59. Schafe: 50, 2. 45--47. Schweine: 1. 656,
2. 55, 3. 54, 4. 52, 5. 50, 6. u. 7. 8. 55.
Dresdener Schlachtviehmarkt

Auftrieb: Rinder 622, davon Ochſen 213, Bullen 67,
Kühe 258, Färſen 84. Zum Schlachthof direkt 41 Aus-
landsrinder. Kälber 703; Auslandskälber 9. Schafe
909; Auslandsſchafe 1. Schweine 1661; Auslandsſchweine
23. Preiſe (für 1 Zentner Lebendgewicht) Ochſen:
2. 40. Bullen: 1. 42, 2. 38. Kühe: 1. 42, 2. 38. 3 82,
4. 24. Färſen: 1. 43, 2. 39. Freſſer Kälber: Dopvel
lender--; andere Kälber: 1. 80-—-85, 2. 70--78, 3. 64 bis
70, 4. 61--63. Lämmer und Hammel: 1. 65
bis 62, 3. 48-—60, 4. 42-—43. Schafe: 1. 55—57, 2. 48 bis
54, 3. 40--42. Schweine: 1. 56, 2. 55, 3. 54, 4. 52, 5. 50,
Sauen s65.

2 Land und Stadtschaften Industrie- Aktien d cherliner Börse r W n kteldeutsche Börse (Leipzig) Berliner Deuisenkurse4449 Pro Sachſ. d. Gold 9500 278 An die dorf Papt u 737 Geld Briefvom S, Oktober 1936 i do. 12 s 9475 s er e Amtlicher Verkehr Aegypt isie do. Liqu. 101/25 l 101,00 ar u z ß Jegvpten 12Reichsbank-Diskont 4 v. H. 55 e matt 6, 10 9 Du 115,87 116,75 Industrie- Aktien 5. 10. 8. 10. 5. 10. 1 3. 10. Argentinien 0,694 0,698
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z. 10. 13. 10. r so 90 Leipo. Brauerei Miebeg 9275 Stademühte Alsleben 190700 13000 rer land b lasAnl. Ausl. Dt. Reich 117,12 116,30 Bank Akfien Zahla Porzellan 5329 20 Leipo. KammgarnSp 100/00 [10000 Stshr u. Co. i s Selant 80059 Dt. Reichsant. 1927 101/37 [101/50 5. 10. 8. 10. Kali Aſchersleben 12700 d e pstger Landkraft Tour. Etett. u. Sasw 144100 144/00 Sitalſen e
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e TURNEN SPORT. SPIEL.
Bilderbuch von einer Auslandlsfohrf

Mit den Mitſe-Fubbollern in Posen J Von Fritz Ploch

Bevor man eine lange Reiſe tut, ſucht ſich
jeder die Zeit während ſeines langen Aufent
haltes auf dem Dampfroß zu verkürzen. So
auch wir. Gaufachamtsleiter Hädicke hatte
eine Skatkarte eingeſteckt, die in ihrer äußeren
Aufmachung immerhin das Zeichen der Vor
nehmheit trug. Es war Ehrenſache, daß nach
Verlaſſen des Bahnhofs in Halle ein ſolider
Skat mit allen Schikanen von Stapel lief. Es
iſt müßig, heute zu erörtern, ob der beſſere
Spieler gewonnen oder verloren hat. Jch
möchte nur die Tatſache regiſtrieren, daß mir
von einer Seite ein Contra verpaßt wurde,
als ich über das Ziel des Erlaubten hinaus-
geſchoſſen war. Das Contra verlor ich mit
Pauken und Trompeten und hatte außerdem
das Hohngelächter meiner Mitſpieler für
meine Leiſtung zu quittieren.

Mit 18, 20. 22 erreichten wir die polniſche
Grenze auf Kiſſen, die uns eine gütige Fee
aus Paris überlaſſen hatte. Es war eine
Emigrantin, die mit knapper Mühe und Not
dem Bolſchewismus entronnen war und die
heute noch. obwohl über zwölf Tage hinter
ihrer Flucht zurückliegen. das Schaudern er
faßt, wenn ſie an jene unſeligen Zeiten
zurücfdenkt.

Wenn man längere Zeit in einem D-Zug
Wagen ſitzt, hat man das Bedürfnis, ſich die
Beine zu vertreten. Jn einem fahrenden Zug iſt
dieſe Möglichkeit ob ſeiner Schmalheit be
ſchränkt: Entweder rückwärts oder vorwärts
Wir gingen rückwärts und trotz dieſer
anormalen Bewegoungsart haben wir denn
etwas gelernt. Und das iſt das: Die Ver
wendungsart eines D-Zug- Wagens iſt größer
als wir glaubten. Man kann nämlich ein
famoſes Lagerleben geſtalten.

Das haben uns polniſche Land
arbeiter gezeigt, deren Aufenthalts-arnebmigung in Frankreich abgelaufen war
und die nun in ihre Heimat zurückkehrten.
Tiſchdecken, Kiſſen, Beſtecke, Kinderwagen und
dergleichen ſind in der Lage, ein ſo harmoni-
ſches Durcheinander zu ſchaffen. daß man ſich
eher in eine Zeltſtadt verſetzt glaubt, als in
einen mit vielen Kilometer Geſchwindigkeit
durchs Land brauſenden D-Zug.

Bei einer Fahrt in ein fremdes Land iſt
der Grenzüberſchritt immerhin ein be
merkenswertes Ereignis. Da Paß und Zoll-
kontrolle nicht mit der Geſchwindigkeit des
„Fliegenden Frankfurters“ arbeiten und ſomit
die Uhrzeiger ſich erheblich weiter drehen, be
vor die bewußte Scheibe eines noch bewußteren
Bahnbeamten ſich zur „freien Fahrt“ erhebt,
hat man genügend Zeit, aus den Fenſtern
ſehenderweiſe die erſte Verbindung mit der
neuen Umgebung aufzunehmen. Und dies war
bei uns ein junger Pole, der den Zug entlang
lief, ſeine Waren mit der bekannten Eindring
lichkeit anzupreiſen. Wir kauften uns eine
Wurſt, die beſonders lecker ausſah und bei der
die Enden zwar kurz aneinander ſchloſſen, die
uns aber durch ihre Fülle überzeugte. Der
Verkäufer fand trotz ſeines niedrigen Preiſes
wenig Liebhaber.

Anders erging es uns allerdings in der
polniſchen Grenzſtadt Bentſchen, als wir
eine Tafel Schokolade zu erſtehen gedachten.
Der Preis von 1,50 Zloty in fieberhafter
Gedankenarbeit unter Berückſichtigung des
Tauſchwertes in Polen umgerechnet eine
runde Reichsmark, erſchien uns aber ſo uner
ſchwinglich, daß wir entſagend verzichteten und

an anderer Stelle verſuchten, einer notleiden
27 Branntweininduſtrie neuen Auftrieb zu
geben.

Man kann nicht behaupten, daß die Polen
Abſtinenzler ſind. Sie lieben einen guten
Tropfen und in dieſer Beziehung im be
ſonderen einen guten Korn. Der Name dieſes
bewußten Getränkes tut nichts zur Sache; er
ändert ſich mit der Landſchaft. Es kommt
weniger auf die Farbe des Getränkes an,
ſondern auf ſeinen prozentugalen Jnhalt nach
Alkohol. Und wenn wir hier unſeren Be
treuern Glauben ſchenken dürfen was wir in
keiner Beziehung bezweifeln, ſo fängt in Polen
der Schnaps für ein Baby mit „45prozentigem“
an. Für unſeren Bedarf jedenfalls hat dieſer
„Baby-Schnaps“ genügt, und wir haben
auf die Probe mit 95 v. H. gemiſchtem Him
beer verzichtet. Anderen zum Leid und uns
zur Freud.

Jede Stadt hat ein Kaffee, das der Treff
punkt für beſondere Kreiſe iſt. So auch
Poſen. Und hier trägt es den verpflichten
den Namen „Jntelligenz-Kaffee“. Auch wir
haben hier kurze Zeit als Gaſt geweilt, wobei
das „kurz“ nicht in Zuſammenhang mit Jn-
telligenz zu bringen iſt. Der Damenflor war
nicht ſo vielſeitig und nicht ſo bunt, „wie wir
es in internationalen Gaſtſtätten gewohnt
ſind“, aber an ſich ſind wir beſcheiden.

Wir tranken einen Kaffee, der ſo ſteif war,
wie der Grog eines Seebären auf den Höhen
von Jsland. wir aßen Süßigkeiten, eine
beſondere Spezialität in Polen, und als wir
unſeren Faden weiterſpinnen wollten, da
mahnte uns die ſchreiende Hupe eines Autos
zum Aufbruch. Schade

Unser Ruf: „Sieq Heil“
Der Reichsſportfüh rer hat folgende

Anordnung erlaſſen:
„Jn den früheren- Verbänden ſind ver

ſchiedene Anrede- und Grußformen gebräuchlich
eweſen. Die im Deutſchen Reichsbund für
eibesübungen hergeſtellte Einheit der deut

ſchen Leibesübungen macht die Anwendunç
einheitlicher Bezeichnungen notwendig. J
ordne daher an, daß im Briefverkehr
ausſchließlich die Unterſchrift „HeilHit-
ler verwandt wird. Bei ſportlichen oder
geſelligen Veranſtaltungen iſt, wenn ein ge
meinſamer Ruf ausgebracht wird, der Ruf
„Sieg Heil“ anzuwenden. Als Anrede iſt
as Wort „Kamerad“ zu gebrauchen.

Mit dieſer Verfügung kommt nun auch im
kameradſchaftlichen Verkehr der Mitglieder
untereinander, beſonders in der Anwendung
eines gemeinſamen Rufes bei ſportlichen Ver
anſtaltungen, die Geſchloſſenheit der Leibes
übungen zum Ausdruck. Gut Naß“ riefen die
Schwimmer und „All Heil“ die Radfahrer. Jn
den Schützenvereinen hörten wir „Horrido“
und auf den Kegelbahnen „Gut Holz“. Ringer
und Gewichtheber begleiteten ihren Sport mit
„Kraft Heil“ und die Boxer überſchütteten
hre Sieger mit dem Ruf „Box Heil“. Auf
dem Waſſer wünſchten ſich die Segler Guten
Wind“ und die Kanuten „Gute Fahrt“. Tief
eingewurzelt in den Bergen ſind Berg Heil“
und „Ski Heil“. Mit dem Schwäbiſchen Turn
feſt in Heilbronn 1848 hat ſich der Turnergruß
„Gut Heil“ eingeführt. Es iſt ein Wunſch,
ber in dem Gruße liegt. es iſt die ſprachlich
kurz und ſelten gefaßte Anteilnahme, die ein
Turner dem anderen bereitet.

Dieſe Sportarüße ſind vielfach altes
Volksgut und in der Anwendung liegt
beſtimmt kein Staatsverbrechen.
Der Deutſche Reichsbund für Leibesübungen

muß aber in dem Verkehr aller Mitglieder
untereinander und vor allem bei ſportlichen
und geſelligen Veranſtaltungen ein klares
Bekenntnis zum Nationalſozia-
lismus als Weſensgehalt unſeres ſtaatlichen
und volklichen Lebens fordern. Selbſtverſtänd
lich ſind daher die Grußform „Heil Hitler“,
das Sieg Heil“ als gemeinſamer Ruf und
das Wort „Kamerad“ als Anrede im perſön
lichen Verkehr zu gebrauchen.

Hellas Vereinsmeister
Halle 02 im Gau Mitte auf dem zweiten Platz

der Klaſſe II
Die Kämpfe um die Deutſche Vereins-

meiſterſchaft der Schwimmer ſindabgeſchloſſen, und die Endergebniſſe der ein
elnen Gaue liegen bereits vor. Unſer GauMitte hat ſich bei dieſen Kämpfen ausgezeich

net geſchlagen, denn in ſeinen Reihen befindet
1 der Deutſche Vereinsmeiſter. Hellas

agdeburg erzielte die Rekordpunktzahl
Magdeburger SC96 belegte mit 1225 Punkten den zweiten

Platz. Jn der Klaſſe II ſtehen die Waſſer-
freunde Jena mit 790,1 Punkten an der
Spitze der Vereine des Gaues Mitte und
n ſich auch im Geſamtergebnis aller

eutſchen Gaue mit dieſer Punktzahl einen ver
hältnismäßig günſtigen Platz. mit dem ſie recht
eder ſein können. Zweiter wurde in
ieſer Klaſſe Halle 02 mit 770,4 Punkten

vor Neptun Gera mit 756.41 Punkten Jn der
Frauenklaſſe III wurde die Frauenmannſchaft
von Halle 02 mit 409,4 Punkten dritte.

Nürnberg);

Deufsche Elf för Glasgow
I7 Spieler für die Schottlanck-lrloncdl-Reise

Für den zweiten Fußball Länderkampf
Deutſchland Schottland, der am Mittwoch,
dem 14. Oktober, im Jbrox Park zu
Glasgow ausgetragen wird, iſt die deutſche
Mannſchaft wie folgt aufgeſtellt worden
Jacob (Jahn Regensburg), Münzen-
berg (Alemannia Aachen), Munkert(1. FC

Rodzinſki (Hamborn a
Gold brunner (FC. Bayern München),
Kitzin ger (SC05 Schweinfurt); Elbern,
Gelleſch (Schalke 04), Siffling (SV
Waldhof), Szepan und Urban (beide SC
Schalke 04).

Die Aufſtellung für den zweiten Länder-
kampf gegen Jrland am 17. Oktober in
Dub lin erfolgt erſt nach Ankunft der Mann
ſchaft in Dublin. Zum Austauſch machen noch
folgende ſechs Spieler die SchottlandJrland-
Reiſe mit: Sonn rein (SC Hanau 93).,
Ja nes (Fortung Düſſeldorf. Sol d (SV
Saarbrücken), Lehnert (Schwaben Augs-
burg), Hohmann (VfL Benrath) undKobierſki (Fortung Düſſeldorf). Für alle
17 Nationalſpieler beſteht am kommenden
Sonntag Sperre für Meiſterſchafts-, Freund-
ſchafts- und Gaukämpfe.

Die deutſche Mannſchaft tritt am Montag,
dem 12. Oktober, die Flugreiſe von Köln
aus an. Offiziell begleitet wird ſie von
Bundesführer Linnemann, Dr. Nerz,
Gaugruppenſportwart Rave (Hamburg), und
Dr. Bauwens (Köln).

Nach dem 2:1-Erfolg von Prag konnte man
annehmen. daß an der Mannſchaft. die gegen
die Tſchechoſlowakei beſtand, nicht allzuviel ge

ändert werden würde, zumal die Prager Be
rufsfußballer dem ſchottiſchen Flachpaßſpiel auf
dem Kontinent doch am nächſten kommen.
Jakob, Münzenberg., Munkert und
Goldbrunner als zurückgezogener Mittel
läufer bilden einen derart ſicheren Block der
Abwehr, daß man Deutſchland in Prag um
dieſe ſchnelle, energiſche und harte „Rieſen
garde“ beneidete. Rod zinſkiund Kitzinger
haben in Warſchau und Prag ihre zur Zeit
ſtabile Form bewieſen Sie ſind hart, unermüd
lich, techniſch gut und erfolgreich in Abwehr
und Aufbau. Daß der temperamentvolle Franz
Elbern aus Bonn-Beuel als beſter deutſcher
Stürmer im Tſcheſchen-Spiel mitgenommen
wurde war klar. Er iſt trotz ſeiner ſchmäch
tigen Fiqur der große Reißer, der verſtändnis
volle Mannſchaftsſpieler und überall da, wo
man ihn vom Gegner aus geſehen nicht
gern vermutet. Die Aufſtellung von Fritz
Szepan, Urban und Gelleſch wurde
am Sonntag beim Freundſchaftskampf zwiſchen
Schalke und dem 1. FC Nürnberg, dem Dr.
Otto Nerz und Gaugruppen-Sportwart Rave
(Hamburg) beiwohnten, endgültig beſchloſſen.
Gelleſch ſtand zwar als rechter Läufer, lieferte
aber ein ſo gutes Spiel, daß er in dieſen
techniſch famoſen Glasgow-Sturm hineinpaßt.
Ob der Benrather Hohmann ſeinen Poſten
nicht wirkungsvoller ausfüllen würde, darüber
kann man geteilter Anſicht ſein. Mit Szevan
und Urban zuſammen wird der junge Schalker
ſicherlich beſtehen. Urban. zur Zeit Schalkes
gefürchteſter Torſchütze, hätte wohl ſchon in
Prag geſvielt, wenn er nicht verletzt ge
weſen wäre.

Höhnlein bei Schuschnigg
Abſchluß der deutſch ungariſchen Veſuchsfahrt

Die Teilnehmer an der deutſch ungariſchen
Beſuchsfahrt verließen am Sonnabend früh
Budapeſt und machten zum letzten Male auf
ungariſchem Boden in Györ halt, wo der Vor
ſitzende des örtlichen Automobil- und Motor-
radklubs den deutſchen Fahrtteilnehmern ein
herzliches Lebewohl zurief, auf das Korps
führer Hühnlein in ebenſo herzlicher Weiſe
antwortete. Um zwei Uhr nachmittags traf die
ſtattliche Wagenkolonne in Wien ein, wo ſie
von der Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt wurde

Korpsführer Hühnlein legte im Laufe
des Nachmittags am Ehrenmal der öſter
reichiſchen Armee in Begleitung ſeines Stabs
führers von Bayer-Ehrenberg und Oberführer
Krenzlin einen Kranz nieder Jm Anſchluß
daran wurden ſie vom Bundeskanzler Dr.
Schuſchnigg empfangen. Bei beiden Ge
legenheiten war auch der deutſche Geſchäfts
träger von Heinz und der Präſident des Oeſter
reichiſchen Automobilklubs zugegen.

NMochk vor Bender

Die Geräteturner der Reichs
hauptſtadt ſtehen in den nächſten Wochen
vor zwei ſchweren Kämpfen. Am 11. Oktober
ſtehen ſich in Chemnitz die Auswahl-Mann-

ſchaften von Sachſen. Mitte Schleſien und
Brandenburg gegenüber und am 25. Oktober
findet in Leipzig der 32. Städtekampf Ham
burg Berlin Leipzig ſtatt.

Um nun für dieſe Begegnungen verüſtet zu
ſein, fanden ſich in der Berliner Turnhalle
Prinzenſtraße rund 25 Turner ein, um die
neun Beſten für die Städte- Mannſchaft zu
ermitteln. Das weitaus beſte Können zeigte
Mock, der mit 320 Punkten Bender, Zeitz
mann und Mattick auf die Plätze verwies.

Reſchswefthampf der SA. Reiter
Zum erſten Male in der Geſchichte der

SAReiterei wurde in Eſſen ein Reichs
wettkampf der einzelnen SA.- Gruppen in
Form einer aus Dreſſurprüfung, Geländeritt,
Fahrerprüfung und 1000-MeterHindernislauf
beſtehenden Vielſeitigkeitsprüfung ausgetra
gen, zu dem alle 16 SA. Gruppen ihre beſten
Reiter gemeldet hatten. Von den jeweils vier
Reitern wurden die drei beſten gewertet.

Die SA.-Gruppe Niederſachſen (Han
nover) ſchnitt mit Scharf, Schaper, Rotten
führer Mumme und Sturmmann Beindorf am
erfolgreichſten ab und gewann den Ehrenpreis
von Stabschef Lutze vor den Männern der
SA. Gruppen Weſtfalen. Nordſee, Nordmark,
Niederrhein, Kurpfalz, Schleſien, Heſſen. Thü
ringen, Weſtmark, Oſtmark und Brandenburg.

Fubbol l am II. Oktober
Gauliga

Sportfreunde Halle 99 Merſeburg
1. SV Jena Deſſau 05
Vikt. 96 Magdeburg KricketVikt. Magdeb.

Bezirksklaſſe

Halle 96 98 Halle
VfB Zſcherndorf Ammendorf 1910
Preußen Merſeburg VfL Bitterfeld
Schw.Gelb Weißenfels TuR Weißenfels
Sportfreunde Naundorf Sportvergg. Zeit

Viktotio Stendal Halle 96 0:4
Stendal trat zu dieſem Geſellſchaftsſpiel
mit drei Mann Erſatz an und war daher dem
techniſch ausgezeichneten Spiel der Hallenſer
nicht gewachſen. Auch Halle hatte nicht die
volle Mannſchaft zur Stelle, kam aber bis zur
Pauſe zu zwei Erfolgen, die die Stendaler
nicht auszugleichen vermochten. Nach der
Pauſe wurde die Ueberlegenheit Halles noch
fühlbarer und zwei weitere Tore waren
ſchließlich die Ausbeute.

Großes Faustboll-Tornier
Auf den Plätzen des Kaufmänniſchen Turn

vereins
Am 11. Oktober veranſtaltet der Kauf

männiſche Turnverein Halle einen Fauſtball
vereinswettkampf, zu dem MTV Eis
leben, Turneriſche Vereinigung Merſe
burg, Turn und Sportverein Griesheim-
Elektron Bitterfeld und Halliſcher
Turn- und Sportverein teilnehmen.

Jnsgeſamt kämpfen 15 Mannſchaften
mit 75 Spielern in 26 Spielen um die Sieges
lorbeeren für ihren Verein. Die Spiele be
ginnen früh 9 Uhr mit einem noch ausſtehen
den Diplomentſcheidungsſpiel der Feuerwehr
Halle gegen Kaufm. Turnverein Halle und
dauern bis zum Nachmittag.

Am A. Oktober weilte die erſte Turnerinnen
mannſchaft des Kaufm. Turvereins zu
einem Fauſtballturnier in Bitterfeld und
ſtellte dort den 1. Sieger. Als Gegner waren
vertreten: Eintracht Leipzig, Griesheim Bitter
feld und zwei Mannſchaften von 1861 Deſſau.

Rogby
Halle 98 Thalyſia 0:14 (0:3)

Thalyſia konnte in der erſten Halbzeit
durch einen Verſuch mit 3:0 in Führung
gehen. Durch eigenſinniges Spielen der halli
ſchen Dreiviertelreihe konnten die 98er keine
Erfolge erzielen. Die Angriffe wurden durch
ſicheres Faſſen der Leipziger alle abgeſtoppt.
Das temperamentvolle Spiel wurde auf beiden
Seiten mit aller erlaubten Härte durchgeführt.
Nur durch die beſſere Spielerfahrung der
Leipziger wurde dieſer Sieg verdient errungen.

Wancdlerfalke Jugend erfolgreich
Auf der 200-Meter-Zementbahn in Magde-

burgBiederitz veranſtaltete am Sonntag der
Bezirk Magdeburg des Deutſchen Radfahrer-
Verbandes ein Jugend-Punktefahren, an dem
ſich vom RC Wanderfalke Halle die
Jugendfahrer Weitzmann und Banſe be-
teiligten. Am Start waren 12 Fahrer, von
denen aber nur ſechs das ſchwere Rennen be
endeten. Die anderen fielen dem ſcharfen Tempo
zum Opfer und gaben auf. Die halliſchen
Wanderfalken waren recht erfolgreich. Weitz
mann belegte den 4. Platz, Banſe folgt mit
einer Runde zurück als 6.

Amtliche Bekanntmachungen
Fachamt Handball Kreis Jahn

Nachholungs und Neuanſetzungsſpiele fü

den 11. O Nr 2Erdeborn
25

r Sonntag,

2 hr:barelli, Tbd.
15 u

litz). 2 B
(Canena); Nr
bahn). 9(Poſt)

r

s98 Reich
Leuna 2.

2

2 D: Nr. 117,
15 Uhr: GTV 2. Poſt)Aenderung der richter für Sonntag, den11. Oktober: 1. Krskl. Sta. 1A: Nr 53, 15 Uhr:
Tbd. eben Höhnſtedt (Kunze, Oberröblingen)
1 B: 158, 15 Uhr: Cröllwitz Diemitz (Knorr-ſcheidt (Eintracht). 1C: 163, 15 Uhr: Kö.-Beung

SV)
Jugendſtädtemannſchaft: Alle Vereine mit Jugend-

mannſchaften werden aufgefordert, ihre befähigten Jugend
ſpieler zwecks Aufſtellung eir Städtemannſchaft, b
zum 7. Oktober an den Kreisjugendwart Karl Heinz
Butt, Merſeburg, Karlſtr. 34, bei Walbe, zu melden.

Vorladung: Für Monkag, den 12. Oktober,
20.30 Uhr, wird der Schiedsrichter Linke, Büſchdorf,
nach dem Gildehaus „Sankt Nicolaus“ vorgeladen.

Aufhebung von Spielerſperre:
November

bis zum 20. Oktober
nahmen ſind reſtlos an daszuliefern. Für die nichtbeſchäftigten Vereine beſteht an
dieſem Tage Spielverbot.

Bormann, Kreisfachamtsleiter.

Spor f-Vereinsncchtichten
ReichsbahnTurn u. Sportverein. Heute,

Dienstag, 20 Uhr, im Vereinsheim (RAW.):
Wichtige Beſprechung. Das Erſcheinen aller

J aktiven Leichtathleten, Handballer und Fuß
S baller iſt unbedingt erforderlich. Auf unſer

10. Stiftungsfeſt am 24. Oktober im „Stadt
ſchützenhaus“ weiſen wir ſchon jetzt hin

HFC. Sportfreunde. Mitglieder und Anhänger! Am
kommenden Sonntag ſpielen wir auf unſerem Platze
gegen 99 Merſeburg Haltet dieſen Tag für uns frei
und bringt euren Lnhang mit.

mitteilen. Die erzielten Ein
Wintechilfswerk ab

Der Spieler Willt
Kuhnert wird für Büſchdorf freigegeben S

Spiele für das Winterhilfswerk: Am 8
ſind die Spiele für das Winterhilfswerk durchzuführenDie Vereine, außer Halle und Merſeburg, wollen ch

zugkräftige Gegner verpflichten und dem Unterzeichneten
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